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Jufretftcjf.
Sep parre fromm tagaud, tagein —
©inrnal im Seben mup e§ fein,
Tap und bad ©lud begegnet.
©inmai im Seben ficperlicp
Kommt'd über mict), lommt'd über bid),
Slid ob ed fRofen regnet.

9Rir ift in meiner ©eete tief,
2lld Oätt' id) brüber ©epein nnb SSrief
2lud fernen, blauen Tagen.
©inmat im lieben fegendfepmer
SBirb braufenb über und ein äReer
S3on ©tücf jufammenfe^tagen.

Sittba Sfutifl.

Pie iPettetempftnttlidjkeit unfmr petuett.
@d ift eine längft beïannte Tatfadje, baß in

ben »erfdjiebetten ^a^reäjeiten maniée ijßerfonen
häufig in ihrem Körper ober ihren ©liebern ein
balb mehr, balb weniger fdhmerglidjed ®efü^I
empfinben, beffen birefte ober inbirefte Urfadje
meift auch bem Slrgt.. gang unerflärlidh ift. Oa
fidfj bieje mit fchmerghafien ©mpfinbungen »er=
öunbenen ©pmptome fqftemaftifch unb periobifdj
bei einer großen Stngahl non an Dteroenfdhwäche,
^pperäftpefie, Dlheuma, Dteuralgie Seibenben —
ober and) bei beinbrüdjigen unb mit fonftigen
Kontufionen behafteten Sßerfonen — gu gleicher
3eit einftetlen, nimmt man an, baß fie bie 23or=
boten eined bcoorftehenbeit DBetterumfdjlaged
finb. ©d fdjeint biefe Sinnahme auth wirïïiclj
etwad an fic^ gu haben, benn ohne und lange
gu befinnen, muffen wir atterîennen, baff nur
bie und umgebenbe Sltmofpljäre fened Dftebiutn
fein fann, bad imftanbe ift, auf bad 9ter»en=
fpftem ber an folgen liebeln leibenben ißerfonen
eine berartige gleid^geitge Sßirfung audguitben.
Oie llrfache bafür muffen wir alfo in einem
ber meteorologifdjen ©lemente — fei cd 8uft=
brud, Temperatur, Sffiinb, geueßtigteit ober
Sufteleftrigität jc. — fudjen. ©ine berartige
llnterfuchung ift bid cor furgent niemald an=
geftelft œorben; fie liegt nun aber oor in einer
jiingft oeroffentlichten, fehr intereffanten Slrbeit
bed ffßrofefford Sabidlaud o. ©galap in $efi.

: 3tnmet fttctie jum Sanjeti, unb tonnft bu fetber fein ®
SBetben, at8 btcncnbel (Stteb tcbtteB an ein ®anje8 bid)

diach ben in Otto ©alled roortrefflic^ rebi=

giertet ÏRonatdfchrift „®a§ SSetter" über biefe
Slrbeit oerBffentlichten Slngaben ift ed burchaud
unioahrfcheintich, ben ©runb ber llebeO©mpfinb=
lichïeit dteroenleibenber irgettbtoie mit ben buri^
nahe ober ferne eleftrifche ©ntlabungen, alfo
©emitter, in ber Sltmofphi re entftehenben elef=

trifchen Spellen in SSerbinbjtttg bringen gu tön=

neu, tüic ber frangöfifchr' goridjer girmin
Sarroquc nod) oorigëd burch eigene @p=

periménte heraudgefunben h—'"t will. SSielmehr
mu^ man na^ ©galap biefen ©runb in folgen
atmofphürijchen SSercinberungen futhen, toeldie
gweifeldohne auf beu gangen mettfchliëhen Organid=
mue, auf beffen gefamte Tdtigfeit, fowie auf
ben ©emütdguftanb »Ott roefentlidiem ©inftufe finb.

Slud eigener ©rfahrung fpre^enb, Eomrnt

nun iÇrofeffor Sgafap uath mehrjährigen 35eob=

adjtungen gu bem fftefultate, ba§ weber bie

©emitter, noch Suftbrucfänberungen, nodh bie
Temperatur unb bie Söinbe jene gaïtoren finb,
bie biefen unangenehmen gufta"*5 h®r»orrufen
fßttnten, fonbern ba^ biefe SBirïung ber uer=
anberlid^en Suftfeuchtigîeit allein gugufdjreiben
ift. S)ied geht am beften baraud hertor, ba§
fich in unferem Klima im §erbft unb im grü£)=
iing — mo bie Sufifeuchtigfeit ihre ©ptremmerte
annimmt — gerabe am hüufigften biefe (Störungen
einguftellen pflegen, „©ine mehrjährige 33eob=

ai^tung an mir felbft," fagt 5)3rofeffor (Sgalap,
„fomie an anberen Seibenben gemadjte 9ffiahr=
nehmungen laffen mich barauf f(|lie|en, baff fidj
bie mit bem ©intritt ber ermähnten f3ahred=
geiten regelmäßig einfteHenben ©mpfinbungen
mit bem ermähnten tneteorologifchen ©lemente in
^ufammenhang befinben, mad audh bie ®eob=

achtungdrefultate bur^roeg gu betätigen fcheinen."
®ie Suftfeudjtigfeit »ergrößert fi^ gang be=

beutenb »om «Sommer gum |>erbft gu (refp. im
.jjerbft), hingegen »om SSinter gutn grühjahr gu
nimmt bie Suft einen auffatlenb troefenen
©harafter att. ©erabe beim ©intritt biefer gmei
in begug auf ihren geuchtigfeitdgehalt entgegen;
gefeßten 3ahreg5eüen jeigeu unfere îtçroen eine
befonbere ©mpßnblichfeit, melthe gewöhnlich nur
burdj einen längere 3e'l anhaltenben liebergang
her»orgerufen wirb; bagegen läßt eine furg an=
batternbc SSeränberung ber Suftfeudjtigfeit —
inmitten ber betreffenben jeabredgeit — feiten
mcrfltihe ©mpfinbungen »erfpürcn. ©d gibt
aber Tage im (Sommer foroohl aid auch im
SBinter, an welchen in Diebe ftehenbe Schmergen
bebeutenb überljanb nehmen; bied gefchieht ge=

möhnlich bann, wenn bie umgebenbe Suft aud
gemiffen ©rüuben einen abnorm großen ober

Swmtafl;, 19. Jtamtar.

einen überaud fleinen geu^tigfeitdgehalt für
mehrere Tage annimmt.

©d ift gang munberbar, betont ißrofeffor
Sgalaq, baß ber menfchliche Organidmud für
eine langanhaltenbe große Suftfeudjtigfeit eine

fleinere SöiberftanbSfäjigfeit entroicfelt, b. h- bei

größerer Suftfeudjtigfeit bie ©mpfinblidjfeit ftärfer
mächft, aid bei einer rapibett, aber ebenfatld
anbauernben Slbnaßme jened ©lemented, bei ber
fich faum ein merfbared Unbehagen geigt.

@d tömmt aber öfters »or, baß eingetne
DJerfonen auch im Somrtter »or manchen ®e=

mittern mehr ober weniger empfinblid) finb unb
ed fdjeint bied ebenfaüd im engen 3ufammen=
hange mit ber Suftfeudjtigfeit — nicht mit bett

eleftrifdjen ©ntlabungen — gu flehen, ein $u=
ftanb, melier fid) mitunter fdjon einige Tage
»or bem Sludbrudj bed ©emitterd geigte. SRidjt

bloß bie mit Dleroenteiben ^Behafteten »erfpitren
bei folgen ©elegenheiten einen Schmerg in ihren
©liebern, fonbern auch biejenigen haben badfelbe
gu beflagen, bie jemald burch fürgere ober
längere Qcit einer §erglähmung teilhaftig waren;
bei foldjen wirb ber ©thmerg Übrigend nodh

bxtrej gurdht unb ©rregung gefteigert.
3um (Sdhluffe faßt ijßrofeffor ©galap feine

Slnficßt über bie oorliegenbe grage baßin gu=

fatnmen, „baß bie franfhafte ©mpßnblidhfeit
unferer Dleroen niejt burdh eleftrifdhe Sludgleiche
»on ben »on fernen ober nahen ©emittern er=

geugten eleftrifcjen SSellen herüorgerufen wirb,
fonbern baß biefer fich jäufig ïunbgebenbe
©dhmerg audfdhließlidh mit bem größeren ober
geringeren geu<htigfeitdgehalt ber Suft gufammen*
hängt."

Hbhrarten!
3Bie mandhed liebe DJlal hat man bad ®e=

fühl, irgenb etmad gar nicht erwarten gu lönnen
Unb bann erfdjeint jebe ©tunbe unb jeber Tag
boppelt lang, bann ift'd eine Dlernofität unb
Unruhe, bie in ben ÏÏJtenfdjen ïommt unb immer
gahlreidjer werben bie ©eufger: SBenn boch erft!
2Senn both fdhon! ©inem ungebulbigen Kinbe
rebet man freunblidj gu unb wenn bad nidljt
hilft, fo muß eben mit ©trenge eingefchritten
werben.

Oer erwachfene DRenfch follte beigeiten foldhe
©trenge gegen fich felbft in Slnmenbuttg bringen,
greilidj, anberen bad ©ebulbigfein prebigen ift
leicht, aber ed felbft einmal probieren, audh

wenn wir am liebften gleich mit einem ©djlage
alled geänbert ober bied unb bad gleich fertig
bafieljen habett möchten, bad ift bitterfchwer.
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Zuversicht.
Ich harre fromm tagaus, tagein —
Einmal im Leben muß es sein,
Daß uns das Glück begegnet.
Einmal im Leben sicherlich
Kommt's über mich, kommt's über dich.
Als ob es Rosen regnet.

Mir ist in meiner Seele tief,
Als hätt' ich drüber Schein und Brief
Aus fernen, blauen Tagen
Einmal im Leben segensschwer
Wird brausend über uns ein Meer
Von Glück zusammenschlage».

Frieda Jung.

Die Wetterempfindlichkeit unserer Nerven.
Es ist eine längst bekannte Tatsache, daß in

den verschiedenen Jahreszeiten manche Personen
häufig in ihrem Körper oder ihren Gliedern ein
bald mehr, bald weniger schmerzliches Gefühl
empfinden, dessen direkte oder indirekte Ursache
meist auch dem Arzt. ganz unerklärlich ist. Da
sich diese mit schmerzhaften Empfindungen
verbundenen Symptome systemastisch und periodisch
bei einer großen Anzahl von an Nervenschwäche,
Hyperästhesie, Rheuma, Neuralgie Leidenden —
oder auch bei beinbrüchigen und mit sonstigen
Kontusionen behafteten Personen — zu gleicher
Zeit einstellen, nimmt man an, daß sie die
Vorboten eines bevorstehenden Wetterumschlages
sind. Es scheint diese Annahme auch wirklich
etwas an sich zu haben, denn ohne uns lange
zu besinnen, müssen wir anerkennen, daß nur
die uns umgebende Atmosphäre jenes Medium
sein kann, das imstande ist, auf das Nervensystem

der an solchen Uebeln leidenden Personen
eine derartige gleichzeitge Wirkung auszuüben.
Die Ursache dafür müssen wir also in einem
der meteorologischen Elemente — sei es
Luftdruck, Temperatur, Wind, Feuchtigkeit oder
Luftelektrizität :c. — suchen. Eine derartige
Untersuchung ist bis vor kurzem niemals
angestellt worden; sie liegt nun aber vor in einer
jüngst veröffentlichten, sehr interessanten Arbeit
des Professors Ladislaus v. Szalay in Pest.

: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein G
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich

Nach den in Otto Salles vortrefflich
redigierter Monatsschrift „Das Wetter" über diese

Arbeit veröffentlichten Angaben ist es durchaus
unwahrscheinlich, den Grund der Uebel-Empfindlichkeit

Nervenleidender irgendwie mit den durch
nahe oder ferne elektrische Entladungen, also
Gewitter, in der Atmosphäre entstehenden
elektrischen Wellen in Verbindung bringen zu
können, wie der französisch^ Forscher Firmin
Larroque noch voriges Ja.r durch eigene
Experimente herausgefunden hàn will. Vielmehr
muß man nach Szalay diesen Grund in solchen

atmosphärischen Veränderungen suchen, welche

zweifelsohne auf deu ganzen menschlichen Organismus,

auf dessen gesamte Tätigkeit, sowie auf
den Gemütszustand von wesentlichem Einfluß sind.

Aus eigener Erfahrung sprechend, kommt

nun Professor Szalay nach mehrjährigen
Beobachtungen zu dem Resultate, daß weder die

Gewitter, noch die Luftdruckänderungen, noch die
Temperatur und die Winde jene Faktoren sind,
die diesen unangenehmen Zustand hervorrufen
könnten, sondern daß diese Wirkung der
veränderlichen Luftfeuchtigkeit allem zuzuschreiben
ist. Dies geht am besten daraus hervor, daß
sich in unserem Klima im Herbst und im Frühling

— wo die Luftfeuchtigkeit ihre Extremwerte
annimmt — gerade am häufigsten diese Störungen
einzustellen pflegen. „Eine mehrjährige
Beobachtung an mir selbst," sagt Professor Szalay,
„sowie an anderen Leidenden gemachte
Wahrnehmungen lassen mich darauf schließen, daß sich

die mit dem Eintritt der erwähnten 'Jahreszeiten

regelmäßig einstellenden Empfindungen
mit dem erwähnten meteorologischen Elemente in
Zusammenhang befinden, was auch die
Beobachtungsresultate durchweg zu bestätigen scheinen."

Die Luftfeuchtigkeit vergrößert sich ganz
bedeutend vom Sommer zum Herbst zu (resp, im
Herbst), hingegen vom Winter zum Frühjahr zu
nimmt die Luft einen auffallend trockenen
Charakter an. Gerade beim Eintritt dieser zwei
in bezug auf ihren Feuchtigkeitsgehalt entgegengesetzten

Jahreszeiten zeigen unsere Nerven eine
besondere Empfindlichkeit, welche gewöhnlich nur
durch einen längere Zeit anhaltenden Uebergang
hervorgerufen wird; dagegen läßt eine kurz
andauernde Veränderung der Luftfeuchtigkeit —
inmitten der betreffenden Jahreszeit — selten
merkliche Empfindungen verspüren. Es gibt
aber Tage im Sommer sowohl als auch im
Winter, an welchen in Rede stehende Schmerzen
bedeutend überHand nehmen; dies geschieht
gewöhnlich dann, wenn die umgebende Luft aus
gewissen Gründen einen abnorm großen oder

Sonntag, 19. Januar.

einen überaus kleinen Feuchtigkeitsgehalt für
mehrere Tage annimmt.

Es ist ganz wunderbar, betont Professor
Szalay, daß der menschliche Organismus für
eine langanhaltende große Luftfeuchtigkeit eine
kleinere Widerstandsfähigkeit entwickelt, d. h. bei

größerer Luftfeuchtigkeit die Empfindlichkeit stärker
wächst, als bei einer rapiden, aber ebenfalls
andauernden Abnahme jenes Elementes, bei der
sich kaum ein merkbares Unbehagen zeigt.

Es kommt aber öfters vor, daß einzelne
Personen auch im Somiffer vor manchen
Gewittern mehr oder weniger empfindlich sind und
es scheint dies ebenfalls im engen Zusammenhange

mit der Luftfeuchtigkeit — nicht mit den

elektrischen Entladungen — zu stehen, ein
Zustand, welcher sich mitunter schon einige Tage
vor dem Ausbruch des Gewitters zeigte. Nicht
bloß die mit Nervenleiden Behafteten verspüren
bei solchen Gelegenheiten einen Schmerz in ihren
Gliedern, sondern auch diejenigen haben dasselbe

zu beklagen, die jemals durch kürzere oder
längere Zeit einer Herzlähmung teilhaftig waren;
bei solchen wird der Schmerz übrigens noch
durch Furcht und Erregung gesteigert.

Zum Schlüsse faßt Professor Szalay seine

Ansicht über die vorliegende Frage dahin
zusammen, „daß die krankhafte Empfindlichkeit
unserer Nerven nicht durch elektrische Ausgleiche
von den von fernen oder nahen Gewittern
erzeugten elektrischen Wellen hervorgerufen wird,
sondern daß dieser sich häufig kundgebende
Schmerz ausschließlich mit dem größeren oder
geringeren Feuchtigkeitsgehalt der Luft zusammenhängt."

Abwarten!
Wie manches liebe Mal hat man das

Gefühl, irgend etwas gar nicht erwarten zu können!
Und dann erscheint jede Stunde und jeder Tag
doppelt lang, dann ist's eine Nervosität und
Unruhe, die in den Menschen kommt und immer
zahlreicher werden die Seufzer: Wenn doch erst!
Wenn doch schon! Einem ungeduldigen Kinde
redet man freundlich zu und wenn das nicht
hilft, so muß eben mit Strenge eingeschritten
werden.

Der erwachsene Mensch sollte beizeiten solche

Strenge gegen sich selbst in Anwendung bringen.
Freilich, anderen das Geduldigsein predigen ist
leicht, aber es selbst einmal probieren, auch
wenn wir am liebsten gleich mit einem Schlage
alles geändert oder dies und das gleich fertig
dastehen haben möchten, das ist bitterschwer.
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2lup ber reiffte unb rerftärtbigfte fDîettfdj farm
plßßlid) oon einer Ungebulb ergriffen werben,
baff man iptn nur immer wieber jurufen mödpte :

Rbroarten! (Sebulb! ©cpleiermacßer, ber ein
feinfühliger Sftenfpenïemter war, pat einmal
gejagt : ,,®ie ©ebulb ift bie Äunft gu ^offcn. "

®arin liegt unenblip riet.
Vßäre ba§ ruhige 3l6wartett weiter nic^tä

als eine ftumpfe Refignation, fo müßte eS bod)
früher ober fpäter in ungäßltgen gälten jum
fßeffimiämuS, ja jur Verzweiflung führen.

$ßenn aber eine freubige, unaufbringlicße
unb boch immer jur regten Seit rebenbe ©off=
nung ben 2Renjd)en begleitet, bann ift'S eben
eine frohe ©noartung, eine ftete Vorfreube unb
wer fie einmal erlebt hat, weiß, wa§ für ein
(SlücfSquantnm aucß in bem ruhigen Söarten
liegen fann.

9lun gibt eS allerbingë auch ein unange=
neßmeS Sparten, wenn etwa irgenb ein ®amofle8=
fcßmert über un§ fteht, eine traurige £unbe
mbglidjerweife öeoorftept. (Seroiß, ber Suf*anfr
hangenber Ungewißheit ift oft fplimmer als
ber ©inbrucf ber oollenbeten, betrüblichen 5£atfad)e.

ilnb bodh auch pier: 3l6warten! 2Bo man
nicht eingreifen unb nichts anberrt fann, braucht
man ftp nicht burch oorjeitigeS ©rübeln über
taufenb ÜRöglipEeiten bie ©egenwart 31t er=

fchweren! gft ein Unglücf ba, fo ift's Seh
genug, barüber 311 weinen.

Rbroarten unb See trinfen Jagt ba§ VolfS=
fpriproort in braftifcher 2ßeife. ©er Sinn ift
wohl ber, baß bie Ungebulb wie eine Äranf=
heit gebapt werben foil, bie man burch ein ge=

eignetet ©auSmittel fpließlip noch oertreiben
fantt.

®a§ befte Vîittel bürfte bie pflichtgetreu
ju leiftenbe Rrbeit fein. VBer barnap panbelt
unb auf ein gutes ©ewiffen hält, wirb unge=
bulbige Rugenblicfe fchon iiöerroinben unb ©erberS
SBort wirb fich an ihm erfüllen: ©ebulb ift bie
fchönfte ^ierbe be§ ©bleu.

Ms (Sfte üsx Äafeame&aner.
(®<Slu6).

©ine freie unb großjährige grau fann in
fetner Sßeife gur ©ingepung einer ©he ge=

gwungen werben, ©in ©flaoe fann nur mit
©enepmigung feines ©errn peiraten. 2Ber eine
©he eingehen will, muß biefe Rbfipt entWeber
perfönlich ober burp Vertreter auSbrüden. ®ieS
geflieht in ber Ulegel baburp, baß bte ©pe=
Parteien baS SBort „nikiah" ober „teseviidsch", b. h.
Beirat, auSfßrepen. ©ieburp wirb baS gegenfeitige
©inoerftänbniS gum ©ingehen einer ©he beutlich
funbgegeben. Oft wirb biefe Rbfipt auch auSge»
brücft burch bie SBorte: „3h habe bid) gefauft"
ober oon ber grau burdf) bie SQäorte: „3h gebe
mich bir als ©efpenf." Sßerben biefe ©etratsformeln
auSgefßropen, bann ift eS gleichgültig, ob fie im
©perg, irrtümlich ober ergwungen abgegeben würben.
Oie ©he befteht, auh wenn ein Seil bie ©eiratS»
formel im ©perg auSfßrap. ®aS Steht ber ÜJtufeU
manen fennt mehr ©hehinberniffe als baS europäifpe
Steht. ©0 bilben ein ©inberniS bie VlutS» unb
Rtilpüerroanbtfpaft, fowie Vetfproagerwig. ©in
SDtann barf nicht feine ÜJiutter, ©proefter, Sante,
bie grau feines Vaters, auh nipt bie ©hwefter
unb Sante fetner ©pefrau heiraten. Oagegen ift
bie ©he mit ©efproiftertinbern erlaubt, ©ine tötilp«
oerwanbtfhaft befteht bann, wenn baS Sinb oor
©rrethung beS gwetten SebenSjapreS oon ber Rmme
gefüllt worben ift. OaS VerpältniS oon Rmme unb
Sinb ift genau baSfelbe, wie gwifhen SOtutter unb
Sîinb; 23IutS= unb Vtilpoerroanbtfpaft haben bie
gleihen SBitfungen. SQßte im beutfpen Steht, barf
auh iw ©periatrept etne grau, bie in unerlaubten
Vegiepmtgen mit einem ättanne ftanb, oon beffen
Rfgenbenten unb Oefgenbenten niht geheiratet werben.
Rup bie ©ößenbieneret bilbet ein ©hehinbemiS.
SBer geuer unb ©terne anbetet, fann einen Rn=

hänger beS 38lam ntht heiraten. @S helfet nämlih
im Koran : „heiratet nicht gößenanbetenbe grauen,
folange fie fip nicht gum ©lauben befehrt haben,
©ine gläubige ©flaoin ift mehr wert als eine freie
©ößenanbeterin, mag euch biefe auh wehr gefallen,
©ebet eure Söd)ter feinem ©ößenbiener, folange er
niht glaubt." 3eber mit einer SJtufelmanin per»
heiratete SJtufelman fann gu gleicher Seit eine grneite
©he mit einer ©hriftin ober 3übin eingehen, b. h-
mit grauen, beren ©lauben auf heilige Vüher ge=

grünbet ift. ©r muß mufelmanifhe, hriftlihe uub
jübifhe grauen gleih behanbeln. Oagegen fann

fih eine SJtohamebanerin nur mit einem SOtohame»
baner oerheiraten.

Oie Sluflöfung ber ©he ift in oerfhieben gälten
möglih. ©ie ift nah feinem europäifhen Süeht
fo leiht möglth, wie nah mohamebanifhem. Oie
Sluflöfung ber ©he fann gunähft erfolgen burh
©hefheibung auf ©runb gegenfeitigen ßinoerftänb»
niffeS. ©ie fann ferner erfolgen burh Verjtoßung
ber grau burh ihren ©hemann. Oer ©hemann
muß, um rechtsgültig in bie ©hefheibung willigen
gu fönnen, Dolljährig unb guredjnungSfähig fein. Oie
Sinber bleiben, falls fie nod) niht entwöhnt finb,
währenb ber gweijährigen ©tiHungSgeit bei ber
ïïtutter. Verheiratet fih bie gefhiebene grau niht
wieber, bann fann fte tm ©inoerftänbniS mit bem
©begatten bie ber ©he entfprungenen ÜJtäbd)en bis
gut Voüjährigfeit bei ftd) behalten. Oie Knaben
oerbleiben für aße gätle beim Vater. Oie 6be=
fheibung muß oor ooügogen werben. Ote
grau fann gegen ihren SÖtann im allgemeinen feine
gerichtliche ©heibung beantragen, auh bann niht,
wenn er fie ftarf mißhanbelt hat. Stur wenn ber
©atte fie täufht, inbem er fih falfhe Sitel ober
falfhe ©igenfhaften gugelegt hut, fann fie bie Sluf»
iöfung ber ©he oerlangen. Oer SJtann fann fih
ohne jegliche Vegrttnbung burh Verftoßung (talaf)
oon ber grau loSfagen. Oiefe Verftoßung ift felbft
bann gültig, wenn fie. ber Sötann im Suftanbe ber
Srunfenheit auSgefprohen hut.

OieS finb bie gefeßlid)en Veftimmungen, bie für
bie mohumebanifhe ©he in Slgppten in grage
fommen. 3« ber legten Seit maht fih unter ben
grauen beS Orients eine ©trömung bahin bemerk
bar, mehr greiheit unb mehr menfhenwürbige Ve=
hanblung burh ben ißtann gu erfahren. Oiefe
Strömung ift in ben Slugen beS ©uwpäerS oolI=
fommen berechtigt, ba bie grau im Orient nod)
heute im allgemeinen eine untergeorbnete Stellung
einnimmt unb in ber ßf)e mehr als ©flaoin benn
als ©hefrau betrachtet wirb.

in feinem §aufe gu fein, bag ift bie Seibenfehaft,
roetdE)e feben Sötann oon ber SBiege bis gum ©rabe
beberrfcf)t."

ilattrag einet |Frau iihec öas heiraten.
©ine fehr populäre amerifanifche grauenrechtteriu,

Sötip Veatrip gairfap, put fürglich einen Vortrag über
ba§ heiraten gepalten, gu bem fiep oiele Rimberte
oon unoerpeirateten ®ameit brängteit, loelajen bie
Vortragenbe in apporiftifepen ©äßen ipre gange SBeig^
peit barbot. „®ie SPtänner," jagte fie naep einem
Vericpt ber „91. gr. Jßr." „heulen allgemein, bag
heiraten fei ein fcplecptbg ©efepäft; babei ift bie SSelt
ooll oon guten grauen, bie ipren SVann glüefliep
maepen mürben, roenn mau ipuen bie ©elegenpeit
bagu gäbe, ©cpulb an allen utiglücflicpen heiraten ift
nur bie gnfonfequeng ber Söläntter, bie fte baburcp
beraeifett, bap fie bie grau niemals für biejenigen
©igenfepaften heiraten, bie fie ant nteiften am SSeibe
preifen. geber SRattit fingt bag Sob ber ©parfantfeit
unb ^äuSlicpfeit. Slber er peiratet niept baS 9Jtäb=
(pen, baS parte §änbe pat, roeil fie feit gaprett für
bie gange gatnilie foept, fonbent baSfenige, raelcpeS
ipre gingerepen gart unb weiß erpalten, fo bap man
fie mit SSotme brücft. @r gept niept mit bent SOläb^

epen fpagieren ober aufg ©ig, bie fiep ipre Sîleiber
felbft maept unb iprent Vater geitlebeng oiel erfpart
pat, fonbern mit ber, bie feben ®oüar, beffen fie pab=
paft toerbett fottnte, auf V"t3 auggibt. ®ie grauen,
roelcpe bie Speorien ber SDtänner in bie ßßrajiS uiti=
feßen, finb gerabe bie, toelcpe am meiften fißen Heibett.
®ie SHänner glauben feft, fie fönnen eine ©èoreSfigur
peiraten unb fte eine ©tünbe nad) ber Srauung in
eine ttüßlicße poüänbifcpe Sonfcpüffel oerroanbeln.
©laubt ber Sölann, bap bie fepötte Sîleiberpuppe, fo=
balb fie feinett Vamen angenommen pat, ipre bi§=
perigen ©otter oeraepten unb eine Seibenfcpaft für
Siocpett unb IReinpalten entraicfeln roirb? 3lber bie
3Räbd)en, toelcpe fißen bleiben, finb felbft fcpulb, meil
fie noep immer glauben, bap bie ÜRämter naep ipren
SSBorten pattbeln. $ag tägliche Sehen geigt un§, bap
bie SJtänner fiep itt ber SSapl ber grau roeber burcp
ben Verftanb, noep bie Ueberlegung, noep ben richtigen
Saft leiten laffen, bie fie in ben übrigen ©efepäften
betätigen. §at ber 3Sitwer mit feeps fleinen Éin=
bern je bie gratt geheiratet, oon ber er roeip, bap fie
baS befte §erg für 2lrme, für ©uttbe unb Saßen pat?
gittmer roäplt er ein Sftäbcpeit, ba§ bann mit feinen
Sinbern ftreitet unb fie fepteept bepanbelt, obgleich hm
feber gernftepenbe biefeS ©cpicffal pätte oorattgfagen
fönnen. Sitte gunggefeHen, bie oon einer ftillen
§äu§licpfeit träumen, peiraten SRäbcpen, roelcpen ein
Vatt unb ein Speater ba§ Çocpfte finb. Unb nun
einige fRatfcpläge an meine 3ul)ôïmmien. Norbert
nie oon einein SRattne aiufmerffatnfeit. Vur toenn er
fiept, bap ipr niept abgeprett werbet, wenn er eud)
feine Veacptung fepenft, wirb er feine Slufmerffamfeit
oerboppeln. Qeigt euep niept eiferfücptig; nur gang
furge 3eit freut fiep ber SRann barüber, bantt wirb
ipttt bie ©iferfuept ber grau gttr Saft, toäprettb bie
grau fiep jahrelang an ber ©iferfuept be§ üRanueS
ergßßt. Säpt bie Siebe bei SRanneS naep, fo nitßt eS

gar nicptS, toenn bie grau gorberungett an tpn fteUt,
nur wenn fie fiep reept reigettb maept, liebenSmürbig,
aber ein wenig uttnapbar ift, fann fie ipn gurücf=
gewinnen. 3lnt treuefteit geliebt werben bie grauen,
welcpe ipren SRätinerit bie fefte Uebergeuguttg bei=

bringen, bap fie bie ©erren im ©aufe finb. ®er ©err

Sthntn-^ojß Ja^noperattuneu.
gn ber mebigittifepett ©efellfcpaft in Seipgig maepte

ber ©pirurg Dr. Vrattn 3Ritteilungen, wonaep baS
Vroblent, Säpne wirfliep fcpmergloS uttb gefaprloS auS=
gugiepen, enblicp gelöft gu fein fdjeint. @S patibelt fid)
baoet um ein aug ber fRebeitniere pergefteUteS Vcüparat,
beut bie fcßäßenSmerten ©igenfepaften gtifommett, ört=
liehe Setäubuug uub Vlutleere gu ergeitgett ttttb bas
begwegen itt ber ©pirurgie uttb VugettpeilfuttDe be=

reitS oielfacpe Slttwettbung gefuttbett pat. Von biefettt
SRebifament berichtet nun Dr. Vraun, bap ©ittfpriß=
ungen beâfelbeit gufamnten mit ©ocain inS 3nhnfleifcß
bei 3aPnc?traftionen an ©ieperpeit ber SBirfuttg alle
biSper befattnten SRittet übertrafen, ja bap Sîrattfe,
benett man bie 3lugeit gugebunben patte, päufig erft
bann glaubten, bap bie Operation ooriiber war, als
man iptten bett auSgegogetten 3aPn .geigte ttttb fie mit
ber 3un9e Sücfe füplten. 9tu§ ber 3aPnrounbe
flop in ber SRegel fein Vint perauS. SRiperfolge waren
nur bann oorpanben, wenn aus anatomifepen ©riinben
eine regelrechte ©infprißuttg niept möglicp war.

*£>prerfjfaal.

Aragon.
3>tt blefet ?tußrift ftönnett nur fragen oon

allgemeinem SntecelTe aufgenommen werben. |>felTen-
gefuefie ober ^fellenofferfen finb ausgefcpfofTcn-

3?rage 9710: SBelcpe 3lbonnentin fönnte mir bie
albreffe angeben oon einer gatnilie, bie einen inteüi»
genten, lOjäprigen, unepeliçpett Sînaben itt liebeoolle
Pflege ttäpme? ©itt befdjeibeneS Softgelb fönnte be=

gaplt werben, gür bieSbegitglipen Vericpt gum ootattS
beften Xanf. Uieuc SHbomienttn itt SB.

3irage 9711: gd) bin oft in Verlegenheit, niept
Slaoierfpielen gu fönnen. gft e§ möglicp, etwa einige
leichtere Sänge gu erlernen, tropbem icp fepon 24 gapre
alt bin, Roten niept fettne unb leibet weitig ntufifalifcp
bin. ©ibt eS eoentuell eine Slaoierfcpule, uttt fcpitelier
gunt 3tcle gu fotttmen. gür gütigen Rat wäre fepr
banfbar. m. jç.

tirage 9712: ©ine SRobiftin, bie ipre Sepre im
SluSlanbe gentadjt, feit einigen gaprett eitt eigenes
©efepäft in ber Dftfcpweig betreibt, bittet eine Kollegin
unter ben Slbonnentintten biefeS VlatteS um frettnblicpe
aiuSfunft. SGBie lange baitert pier in ber ©cpweig bie
Seprgeit für eine Stocpter, bie fiep in itnferent Verufe
auSbilbett will? 9Rup bie Seprgeit oertraglicp feftgeftetlt
werben? ©abe icp ein Reept, Seprgelb gu oerlangen,
wenn bie SEocpter nur wäprenb ber ©aifott fommt,
bie übrige 3e't hier SRutter, bie ©djneiberin ift,
pelfett foil? 3um oorauS beften X)attf.

@lnc btc bis 1cfet flcifeige @ct)töefternf)cmbe
gnr $tlfc gebnbt.

^irage 9713 : äBürben oielleidjt gütige 3Rit=
abmtneitteit mir mit gutem Dtat betflepett X)aS ©epief.-
fal pat tniep in einen neuen ©efcpäftSfreiS gebraept,
in bem icp im Vetrteb niept mepr gang fieper bin,
weil icp 25 gapre ttt betttfelben niept ntepr tätig toar
unb bie ainfprüepe petite in jeber Vegiepttng größer
finb. @S ift ©aftpof mit ijßenfion. — ®äre beSpalb
geneigt, 4—6 Söocpen ntid) in einem gutgefüprten ©e=
fcpäft praftijd) weiter auSgubilbett, unt baS nteinige
rttpig unb tabelloS gu füprett. gep untergiepe ntiep
jeber 2lrbeit, nur ift mir bie Kücpe ©auptfaepe. SBäre
eS oielleicpt im ÜlbomtentenfreiS möglicp, ntiep hierüber
gu belepren unb mir bieSbegüglicpe 2lntwort gu geben,
©erglichen ®anf gunt oorauS. sine acngfuitfc.

tirage 9714: Uttfer ©optt, ber bie 3. Realflaffe
abfoloiert, wäre geneigt, fiep ber netten gitbuftrie 511

wibmen. Ruf unfere ©rfunbigungen über ben er=

forberlicpen VilbungSgang werben wir gang oer=
fepieben beraten. Von ber einen Seite wirb als utt=
bebingteS ©rforberniS gur ©rreicputtg be§ VerufeS
eine oierjäprige Seprgeit in einem ©leftrigitätSwerf
mit barauffolgenbem Secpnifum empfohlen, wäprenb
uns oon anberer ©eite naep Rbfoloierung ber Reab
fepule ein meprjäpriger Vefucp beS SecpnifumS em=

pfoplen wirb. 2Bo wirb in leßterem galle bie sJßtoi"iS
erlernt. SBelcper 3öeg füprt am beften gttnt 3iel?

Stile 9C6omtentln itt $.
girage 9715: ©ibt eS itt ber beutfepen ©cpweig

ißenfionate für junge SEöcpter, 100 biefelben gu gleicher
3eit wiffenfcpaftlicpe unb pauSwirtfepaftlidpe gute
RuSbilbung fittben fönttett gum gapreSpreife 001t
660—800 grS. gn Xeittfcplanb finb biefe ißeufionate
paußg ooritanben, attep mit gefellfpaftlicpem Verfepr
unb RuSbilbung ; in ber ©d)weig fenne icp aber feilt
fotcpeS. gür Rbreffen wäre fepr banfbar @.®. tnSR.

^Irage 9716: Vitte pöflichft um ÜReittungSäuße»

rung ttttb gefällige RuSfunft in naepftepenb be=

fcprtebeiter 3ltigelegenpeit. ©ttt güttglittg befittbet fiep

feit halb einem gapr ht einem gnftitut ber fran=
göftfcpeit ©pweig. Ilm ftp befonberS im ©prepen
beffer einguübett, muß er ttop längere 3e*t in ber

frangöftfpett ©pweig oerbleiben. 2Bo bringt er baS

©prepett eper fertig, itt einem gnftitut ober in einem
Vureait? Kennt jemanb ein gut etttpfopteneS
Vureatt ber Kolottialwarenbrandje jc., wo ein gitng=
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Auch der reifste und verständigste Mensch kaun
plötzlich von einer Ungeduld ergriffen werden,
daß man ihm nur immer wieder zurufen möchte:
Abwarten! Geduld! Schleiermacher, der ein
feinfühliger Menschenkenner war, hat einmal
gesagt: „Die Geduld ist die Kunst zu hoffen."
Darin liegt unendlich viel.

Wäre das ruhige Abwarten weiter nichts
als eine stumpfe Resignation, so müßte es doch

früher oder später in unzähligen Fällen zum
Pessimismus, ja zur Verzweiflung führen.

Wenn aber eine freudige, unaufdringliche
und doch immer zur rechten Zeit redende Hoffnung

den Menschen begleitet, dann ist's eben
eine frohe Erwartung, eine stete Vorfreude und
wer sie einmal erlebt hat, weiß, was für ein
Glücksquantum auch in dem ruhigen Warten
liegen kann.

Nun gibt es allerdings auch ein unangenehmes

Warten, wenn etwa irgend ein Damoklesschwert

über uns steht, eine traurige Kunde
möglicherweise bevorsteht. Gewiß, der Zustand
Hangender Ungewißheit ist oft schlimmer als
der Eindruck der vollendeten, betrüblichen Tatsache.

Und doch auch hier: Abwarten! Wo man
nicht eingreifen und nichts ändern kann, braucht
man sich nicht durch vorzeitiges Grübeln über
tausend Möglichkeiten die Gegenwart zu
erschweren! Ist ein Unglück da, so ist's Zeit
genug, darüber zu weinen.

Abwarten und Tee trinken! sagt das
Volkssprichwort in drastischer Weise. Der Sinn ist
wohl der, daß die Ungeduld wie eine Krankheit

gedacht werden soll, die man durch ein
geeignetes Hausmittel schließlich noch vertreiben
kann.

Das beste Mittel dürfte die pflichtgetreu
zu leistende Arbeit sein. Wer darnach handelt
und auf ein gutes Gewissen hält, wird
ungeduldige Augenblicke schon überwinden und Herders
Wort wird sich an ihm erfüllen: Geduld ist die
schönste Zierde des Edlen.

Die Ehe der Motzamedaner.
(Schluß).

Eine freie und großjährige Frau kann in
keiner Weise zur Eingehung einer Ehe
gezwungen werden. Ein Sklave kann nur mit
Genehmigung seines Herrn heiraten. Wer eine
Ehe eingehen will, muß diese Absicht entweder
persönlich oder durch Vertreter ausdrücken. Dies
geschieht in der Regel dadurch, daß die
Eheparteien das Wort „nikiall" oder „tsssvückselE, d. h.
Heirat, aussprechen. Hiedurch wird das gegenseitige
Einverständnis zum Eingehen einer Ehe deutlich
kundgegeben. Oft wird diese Absicht auch ausgedrückt

durch die Worte: „Ich habe dich gekauft"
oder von der Frau durch die Worte: „Ich gebe
mich dir als Geschenk." Werden diese Heiratsformeln
ausgesprochen, dann ist es gleichgültig, ob sie im
Scherz, irrtümlich oder erzwungen abgegeben wurden.
Die Ehe besteht, auch wenn ein Teil die Heiratsformel

im Scherz aussprach. Das Recht der Muselmanen

kennt mehr Ehehindernisse als das europäische
Recht. So bilden ein Hindernis die Bluts- und
Milchverwandtschaft, sowie Verschwägerung. Ein
Mann darf nicht seine Mutter, Schwester, Tante,
die Frau seines Vaters, auch nicht die Schwester
und Tante seiner Ehefrau heiraten. Dagegen ist
die Ehe mit Geschwisterkindern erlaubt. Eine
Milchverwandtschaft besteht dann, wenn das Kind vor
Erreichung des zweiten Lebensjahres von der Amme
gestillt worden ist. Das Verhältnis von Amme und
Kind ist genau dasselbe, wie zwischen Mutter und
Kind; Bluts- und Milchoerwandtschaft haben die
gleichen Wirkungen. Wie im deutschen Recht, darf
auch im Scheriatrecht eine Frau, die in unerlaubten
Beziehungen mit einem Manne stand, von dessen
Aszendenten und Deszendenten nicht geheiratet werden.
Auch die Götzendieners! bildet ein Ehehindernis.
Wer Feuer und Sterne anbetet, kann einen
Anhänger des Islam nicht heiraten. Es heißt nämlich
im Koran: „Heiratet nicht götzenanbetende Frauen,
solange sie sich nicht zum Glauben bekehrt haben.
Eine gläubige Sklavin ist mehr wert als eine freie
Götzenanbeterin, mag euch diese auch mehr gefallen.
Gebet eure Töchter keinem Götzendiener, solange er
nicht glaubt." Jeder mit einer Muselmanin
verheiratete Muselman kann zu gleicher Zeit eine zweite
Ehe mit einer Christin oder Jüdin eingehen, d. h.
mit Frauen, deren Glauben auf heilige Bücher
gegründet ist. Er muß muselmanische, christliche uud
jüdische Frauen gleich behandeln. Dagegen kann

sich eine Mohamedanerin nur mit einem Mohamedaner

verheiraten.
Die Auflösung der Ehe ist in verschieden Fällen

möglich. Sie ist nach keinem europäischen Recht
so leicht möglich, wie nach mohamedanischem. Die
Auslösung der Ehe kann zunächst erfolgen durch
Ehescheidung auf Grund gegenseitigen Einverständnisses.

Sie kann ferner erfolgen durch Verstoßung
der Frau durch ihren Ehemann. Der Ehemann
muß. um rechtsgültig in die Ehescheidung willigen
zu können, volljährig und zurechnungsfähig sein. Die
Kinder bleiben, falls sie noch nicht entwöhnt sind,
während der zweijährigen Stillungszeit bei der
Mutter. Verheiratet sich die geschiedene Frau nicht
wieder, dann kann sie im Einverständnis mit dem
Ehegatten die der Ehe entsprungenen Mädchen bis
zur Volljährigkeit bei sich behalten. Die Knaben
verbleiben für alle Fälle beim Bater. Die
Ehescheidung muß vor Zeugen vollzogen werden. Die
Frau kann gegen ihren Mann im allgemeinen keine
gerichtliche Scheidung beantragen, auch dann nicht,
wenn er sie stark mißhandelt hat. Nur wenn der
Gatte sie täuscht, indem er sich falsche Titel oder
falsche Eigenschaften zugelegt hat, kann sie die
Auflösung der Ehe verlangen. Der Mann kann sich

ohne jegliche Begründung durch Verstoßung (talak)
von der Frau lossagen. Diese Verstoßung ist selbst
dann gültig, wenn sie der Mann im Zustande der
Trunkenheit ausgesprochen hat.

Dies sind die gesetzlichen Bestimmungen, die für
die mohamedanische Ehe in Ägypten in Frage
kommen. In der letzten Zeit macht sich unter den
Frauen des Orients eine Strömung dahin bemerkbar,

mehr Freiheit und mehr menschenwürdige
Behandlung durch den Mann zu erfahren. Diese
Strömung ist in den Augen des Europäers
vollkommen berechtigt, da die Frau im Orient noch
heute im allgemeinen eine untergeordnete Stellung
einnimmt und in der Ehe mehr als Sklavin denn
als Ehefrau betrachtet wird.

in seinem Hause zu sei», das ist die Leidenschaft,
welche jeden Mann von der Wiege bis zum Grabe
beherrscht."

Vortrag einer Frau über das Heiraten.
Eine sehr populäre amerikanische Frauenrechtlerin,

Miß Beatrix Fairfax, hat kürzlich einen Vortrag über
das Heiraten gehalten, zu dem sich viele Hunderte
von unverheirateten Damen drängten, welchen die
Vortragende in aphoristischen Sätzen ihre ganze Weisheit

darbot. „Die Männer," sagte sie nach einem
Bericht der „N. Fr. Pr." „heulen allgemein, das
Heiraten sei ein schlechtes Geschäft; dabei ist die Welt
voll von guten Frauen, die ihren Mann glücklich
machen würde», wenn man ihnen die Gelegenheit
dazu gäbe. Schuld an allen unglücklichen Heiraten ist
nur die Inkonsequenz der Männer, die sie dadurch
beweisen, daß sie die Frau niemals für diejenigen
Eigenschaften heiraten, die sie am meisten am Weibe
preisen. Jeder Mann singt das Lob der Sparsamkeit
und Häuslichkeit. Aber er heiratet nicht das Mädchen,

das harte Hände hat, weil sie seit Jahren für
die ganze Familie kocht, sondern dasjenige, welches
ihre Fingerchen zart und weiß erhalten, so daß man
sie mit Wonne drückt. Er geht nicht mit dem Mädchen

spazieren oder aufs Eis, die sich ihre Kleider
selbst macht und ihrem Vater zeitlebens viel erspart
hat, sondern mit der, die jeden Dollar, dessen sie habhaft

werden konnte, auf Putz ausgibt. Die Frauen,
welche die Theorien der Männer in die Praxis
umsetzen, sind gerade die, welche am meisten sitzen bleiben.
Die Männer glauben fest, sie können eine Ssvresfigur
heiraten und sie eine Stünde nach der Trauung in
eine nützliche holländische Tonschüssel verwandeln.
Glaubt der Mann, daß die schöne Kleiderpuppe,
sobald sie seinen Namen angenommen hat, ihre
bisherigen Götter verachten und eine Leidenschaft für
Kochen und Reinhalten entwickeln wird? Aber die
Mädchen, welche sitzen bleiben, sind selbst schuld, weil
sie noch immer glauben, daß die Männer nach ihren
Worten handeln. Das tägliche Leben zeigt uns, daß
die Männer sich in der Wahl der Frau weder durch
den Verstand, noch die Ueberlegung, noch den richtigen
Takt leiten lassen, die sie in den übrigen Geschäften
betätigen. Hat der Witwer mit sechs kleinen
Kindern je die Frau geheiratet, von der er weiß, daß sie
das beste Herz für Arme, für Hunde und Katzen hat?
Immer wählt er ein Mädchen, das dann mit seinen
Kindern streitet und sie schlecht behandelt, obgleich ihm
jeder Fernstehende dieses Schicksal hätte voraussagen
können. Alte Junggesellen, die von einer stillen
Häuslichkeit träumen, heiraten Mädchen, welchen ein
Ball und ein Theater das Höchste sind. Und nun
einige Ratschläge an meine ZuHörerinnen: Fordert
nie von einem Manne Aufmerksamkeit. Nur wenn er
sieht, daß ihr nicht abzehren werdet, wenn er euch
keine Beachtung schenkt, wird er seine Aufmerksamkeit
verdoppeln. Zeigt euch nicht eisersüchtig; nur ganz
kurze Zeit freut sich der Mann darüber, dann wird
ihm die Eifersucht der Frau zur Last, während die
Frau sich jahrelang an der Eifersucht des Mannes
ergötzt. Läßt die Liebe des Mannes nach, so nützt es

gar nichts, wenn die Frau Forderungen an ihn stellt,
nur wenn sie sich recht reizend macht, liebenswürdig,
aber ein wenig unnahbar ist, kann sie ihn
zurückgewinnen. Am treuesten geliebt werden die Frauen,
welche ihren Männern die feste Ueberzeugung
beibringen, daß sie die Herren im Hause sind. Der Herr

Schmerzlose Zahnoxerationeu.
In der medizinischen Gesellschaft in Leipzig machte

der Chirurg Dr. Braun Mitteilungen, wonach das
Problem, Zähne wirklich schmerzlos und gefahrlos
auszuziehen, endlich gelöst zu sein scheint. Es handelt sich
davel um ein aus der Nebeuniere hergestelltes Präparat,
dem die schätzenswerten Eigenschaften zukommen,
örtliche Betäubung und Blutleere zu erzeugen und das
deswegen in der Chirurgie und Augenheilkunde
bereits vielfache Anwendung gefunden hat. Von diesem
Medikament berichtet nun Dr. Braun, daß Einspritzungen

desselben zusammen mit Cocain ins Zahnfleisch
bei Zahnextraktionen an Sicherheit der Wirkung alle
bisher bekannten Mittel übertrafen, ja daß Kranke,
denen man die Augen zugebunden hatte, häufig erst
dann glaubten, daß die Operation vorüber war, als
man ihnen den ausgezogenen Zahn zeigte und sie mit
der Zunge die Lücke fühlten. Aus der Zahnwunde
floß in der Regel kein Blut heraus. Mißerfolge waren
nur dann vorhanden, wenn aus anatomischen Gründen
eine regelrechte Einspritzung nicht möglich war.

Sprechsaal.

Frugen.
An dieser Iiuörik könne« nur Krage» von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stessen»
gesucht oder Stessenofferte» find ausgeschkossen.

Krage 9710: Welche Abonnentin könnte mir die
Adresse angeben von einer Familie, die einen
intelligenten, 10jährigen, unehelichen Knaben in liebevolle
Pflege nähme? Ein bescheidenes Kostgeld könnte
bezahlt werden. Für diesbezüglichen Bericht zum voraus
besten Dank. Neue Abonnent!» in B.

Krage 9711: Ich bin oft in Verlegenheit, nicht
Klavierspielen zu können. Ist es möglich, etwa einige
leichtere Tänze zu erlernen, trotzdem ich schon 21 Jahre
alt bin, Noten nicht kenne und leider wenig musikalisch
bin. Gibt es eventuell eine Klavierschule, um schneller
zum Ziele zu kommen. Für gütigen Rat wäre sehr
dankbar. R. H.

Krage 9712: Eine Modistin, die ihre Lehre im
Auslande gemacht, seit einigen Jahren ein eigenes
Geschäft in der Oftschweiz betreibt, bittet eine Kollegin
unter den Abonnentinnen dieses Blattes um freundliche
Auskunft. Wie lange dauert hier in der Schweiz die
Lehrzeit für eine Tochter, die sich in unserem Berufe
ausbilden will? Muß die Lehrzeit vertraglich festgestellt
werden? Habe ich ein Recht, Lehrgeld zu verlangen,
wenn die Tochter nur während der Saison kommt,
die übrige Zeit ihrer Mutter, die Schneiderin ist,
helfen soll Zum voraus besten Dank.

Eine Modistin, die bis jetzt fleißige Schwesternhände
zur Hilfe gehabt.

Krage 971Z: Würden vielleicht gütige
Mitabonnenten mir mit gutem Rat beistehen? Das Schicksal

hat mich in einen neuen Geschäftskreis gebracht,
in dem ich im Betrieb nicht mehr ganz sicher bin,
weil ich W Jahre in demselben nicht mehr tätig war
und die Ansprüche heute in jeder Beziehung größer
sind. Es ist Gasthof mit Pension. — Wäre deshalb
geneigt, 1—0 Wochen mich in einem gutgeführten
Geschäft praktisch weiter auszubilden, um das meinige
ruhig und tadellos zu führen. Ich unterziehe mich
jeder Arbeit, nur ist mir die Küche Hauptsache. Wäre
es vielleicht im Abonnentenkreis möglich, mich hierüber
zu belehren und mir diesbezügliche Antwort zu gebeir
Herzlichen Dank zum voraus. Ewe «-»gstltch-.

Krage 9711: Unser Sohn, der die 3. Realklasse
absolviert, wäre geneigt, sich der neuen Industrie zu
widmen. Auf unsere Erkundigungen über den
erforderlichen Bildungsgang werden wir ganz
verschieden beraten. Von der einen Seite wird als
unbedingtes Erfordernis zur Erreichung des Berufes
eine vierjährige Lehrzeit in einem Elektrizitätswerk
mit darauffolgendem Technikum empfohlen, während
uns von anderer Seite nach Absolvierung der
Realschule ein mehrjähriger Besuch des Technikums
empfohlen wird. Wo wird in letzterem Falle die Praxis
erlernt. Welcher Weg führt am besten zum Ziel?

Alle Abonncmin In D.

Krage 9715: Gibt es in der deutschen Schweiz
Pensionate für junge Töchter, wo dieselben zu gleicher
Zeit wissenschaftliche und hauswirtschaftliche gute
Ausbildung finden können zum Jahrespreife von
600—800 Frs. In Deutschland sind diese Pensionate
häufig vorbanden, auch mit gesellschaftlichem Verkehr
und Ausbildung; in der Schweiz kenne ich aber kein
solches. Für Adressen wäre sehr dankbar S.B.tnR.

Krage 971K: Bitte höflichst um Meinungsäußerung
und gefällige Auskunft in nachstehend

beschriebener Angelegenheit. Ein Jüngling befindet sich

feit bald einem Jahr in einem Institut der
französischen Schweiz. Um sich besonders im Sprechen
besser einzuüben, muß er noch längere Zeit in der
französischen Schweiz verbleiben. Wo bringt er das
Sprechen eher fertig, in einem Institut oder in einem
Bureau? Kennt jemand ein gut empfohlenes
Bureau der Kolonialwarenbranche :c., wo ein Jüng-
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ting für einige ^eit auëgetfen unb fid) in ber fran»
.^öfifdjen Sprache auëbilben tonnte in Sfeugütel ober
Umgebung, gür 2luëfunft märe gerzlig banfbar

@tne beforflic ÜWuttcr.

Strage 9717 : 3g gäbe alë langjährige Leferin
ber ©groeizerifgen 3rauen=geitung fgon auë fo oielen
aitregenben fragen unb 2tntroorten ©elegrung ge=

fgöpft. ©ittb erfahrene ©rzieger itnb ©rziegerittnen
fo freunblicf), mid) in ttagftegenber Untlnrfjeit beratenb
ZU unterftügen? Unfer Sinb, ein lljägriges 2Mb»
gen, bot ganz entgegen ber 2lrt ber ©Itern, ben un»
angenehmen §ang, atleê ©ehörte, ©ebagte unb jeg»

ligeë ©efgegttië auë beut §aufe ,511 tragen, ©gut»
freunbinnen unb irgenb ©efannten mitzuteilen. ®iefe
Steuerung oon Lebgaftigfeit ift ttttë fehr peintid), ba
mir gerne jurüdgejogen leben. Sföir hüben aHeë mög»
tictje oerfugt, biefem §>attge 31t fteuern, aber ein @nt»
gegenarbeiten fgeint ben Üieij ju oerftärten. ®aë
Sittb ift fehr ei)riüd)tig unb fud)t nun ber ©ater
hierin ©rfolg zu hoben, baff bie Steine regt oft ge=

Zroutigeit rcirb, etioag ooreitig 2luëgefgroagteë fetbft
mieber zu bementieren. ®a baë Sinb in jeber £>iufigt
etroaë fchmer 31t behanbetn ift, bin id) ängfttig, buret)
uielleicf)t unricgtigeë Vorgehen fein Vertrauen 31t oer»
tieren. üBenn Smber fomplizterter 2lrt finb unb bie
©Item bein Sreiben ber fjugenb, bem gerrfgettben
^eitgeift etroaë entrüdt finb, lägt einen ber fonft gut
teiteube ©rziegungëinftitift in manchen flatten im
©tidje. Jiir erfahrene ©elegrung märe baher fehr
banfbar @lne getotffentjafte SDtutter.

Sraqe 9718; 2Bie erttärt e§ fid), bag man bei
fpätem ffubettegegen leidjter erroacht, at? menu ntait
fid) eher frühe zur ©ige legt. ®aë Legtere fgeint
bog natürlicher 311 fein? gunge steierin in 2t.

fJJrage 9719 : 2Ba§ t)«tten CSttern, ©flegenbe, oorab
bentenbe Legrer unb Lehrerinnen oon bem genüg oer»
atteten Verlangen, bah sin Sinb, baë roegen Utttoogl»
fein leichterer 2lrt zu feinen unb zu ©unften feiner
SDÜitfgiiter für ©tunben oon ber ©djule roeggegalten
itnb inë greie an frifche Suft gefchid't roirb, hierüber
©emerfttngen hören muh? ®ie2lnfigt, bah einUebel»
befinben fid) nur in ©tubenluft bei Dfenroärme beffern
foil, hut ficg bod) 100hl heute, bei ben fid) sum ©lüde
immer beffernben ©egrijjett oon tppgiene, überlebt?

(Sine junge "IKuttcr.

3ttag< 9720: 2Baë holten erfahrene äRütter unb
Pflegerinnen oon fotgenber ©ad)e; 3d) bin ©fatter
eineë 8 fUtonate alten gefunben Sinbgettë, bag als
©rftling mir gar groge grettbe madjt. Db id) nun aber
in ber Söarhtitg beffen oielleidjt tuirfltg 31t ängftlid)
unb peinlich bin, roie mein äJiann eë behauptet, bariiber
möchte id) mtd) gerne ttod) oon oorurteilëfreier ©eite
unterrichten laffen. — ®er jpauptpunft, in bem mein
iUlattn unb ich fid) nämlich gurgeit in betreff ber ©er»
pflegung beg Sieinen toiberfpregen, ift folgenber: ®a
mir nebft ber ©eforgung unfereë fleiiteit Çjauëgalteë
immer nod) etroaë fjett für eine 9tebeitbefgäftiguug
übrig bleibt, fo höbe ich balb nach uttferer ©ergeira»
tuug meine frühere ©efgäftigung zum Seil roieber
aufgenommen, bag geigt, ig arbeite grt §aufe nod)
für bie Quöuftrie ttnjereg Crtes, mag für ntt§ eine
ganj nette äRegreinnagme ergibt, bie benn auch meinem
DJiantte fehr roillfomnten ift. 3lun ift eg aber Uttum»
gättglid) notroenbig, bah ig bie 2lrbeit jeroeiten felber
abhole unb abliefere, mag eben, ba mir 00m Orte
felbft etmag entfernt toohnett, jebeit zweiten Sag für
ttticl) einen iftünbigen SJ(arfd) notroenbig ntad)t. ®a
id) mich bi§ jegt nigt etitfgliegett fonnte, ttnferSleineë
einfach für biefe ,3eit jeroeilett ©djlafett ,31t legen ober
bagfelbe fretnber Obhut 31t überlaffen, nahm ich eg
Më jegt, gut eingepadt im Sragfiffen auf meinen ®e=
fcl)äftggängen mit mir. ®ag Sutb in einem äöägelchett
trangportieren, geht, ber SBefcgaffenheit beg SBegeg
roegett, nidjt toohl. — Unb nun behauptet mein Sülattn,
bah eë bei ber eingetretenen Saite nunmehr rein nn=
oerantrcortlid) fei, baë Sinb in bem Siffen auëjm
tragen unb bah id) mir burd) biefen Seichtfinn eine
fegroere ©cgulb auflabett toerbe. — 3d) tann ign ein=
fad) nidjt baoon über3eugen, bah bem Sinbe baburd)
tein ©djaben gefdjiegt, unb bah eë, roie ich mid) auf
jebent ©ange attf'ë neue überzeuge, ftetë big 3U meiner
fjeimtegr bei gleichmähiger UBärme fei. 3d) felbft habe
überhaupt baë fidjere ©ntpfinben, bah ber regelmähige
Spaziergang bem Sittbe big fegt nur 31t flatten tarn,
mein ÜJtanu febod) fd)eint bieferSlngelegenheit gegenüber
blinb unb taub zu fein ttttb fo fochten mir nun feit
einer Dteige oon Sagen immer roteber benfelben Sampf
um bag SSogl unfereë Sinbeg, ogne bah irgenbroie
2lu§fid)ten roären, auf eine ©htigung in ben au§=
einanbergehenbett 2lufd)auungeu fommett ju tonnen.
@ë tut mir bieg um unfereë Sinbeg unb um unfereë
©geglüdeg toillen unenblicg leib unb id) roar beëgalb
auth fdjon ftarf in ®erfud)uttg, meine, roie id) glaube,
beffere ©infldjt, bem griebett 31t opfern, unb baë Sinb=
djett eben jeroeilen botd) 31t §aufe 31t belaffen, ba gier
aber ttaeg meiner 2tnfidjt in erfter Linie bag 2Bogt beg
Sittbeê felbft in 3rnge totnmen foil, fo liegt eë mir
fegr baratt, erft nod) bie 9Jteinungëâuherungen auë
bent oeregrl. Lefertreife 31t oertiegmen. — 3är gütige
Stntroorten bantt alfo im ooraug aufg gerstiegfte

©tne treue 2lDomienMn in 3

3lrage 9721 : §ätte toogl jemattb aug bent oeregrl.
Sefertreife ber 3-rauen=3eitung bie ©üte, mir 3U fagen,
roie man „bittere SRattbeln" oon ben anbern fieger
auëfd)eibet. refpeftioe, oh biefelben fid) in igrer äuhern
SBefcgaffengeit überhaupt oott bett anbern unterfegeiben?
3>t bett Socgbüchern tonnte id) big jegt hierüber feine
^Belehrung finben unb id) felbft fanb trog eifrigen
Seobacgtettg and) nur zttoerläffige 2lu§tunft burd) bie
Soft=iprobe, roaë aber im ffmlle eineë fütehroerbrauegeg
boef) beinagc uttburegfttgrbar ift. fjiir gütige 23eg=
leitung int oorauë meinen heften ®ant!

®lnc anße^enbe ^auSfiältcrirt.

BntUiorlen.
Jluf ^Irage 9696 : ©ine S3ertegung beë Urgeber=

retgteë an SBerfen ber bilbettbett Sünfte (SBunbeëgefeg
ooiit 28. ®ez. 1883) finbet niegt ftatt, toenn eë fteg um
fttacgbilbung oon foldjen ÜBerfen ganbelt, bie für bett

Schulunterricht beftimmt finb, oon Sunftgegenftänben,
bie fid) bleibenb auf ©trahett ober öffentlichen plagen
befinben. Sllfo bürfen iBiüen, ©tragen, §äufer, tjSIäge
pgotograpgiert unb bie Photographien bureg ben 8icgt=
brnd oeroielfältiget werben, nidjt aber Sutiftgegero
ftänbe in tpänbett oon prioateti, Ptitfeen :c. .t.

pirage 969« : Sauen ©ie roägrenb beë Sageë
10 bië 15 SBacggolberbeerett ober trinfeit ©ie alle
2 Sage 1 Saffe SÖSermtUhtee unb ber üble ©erttd)
roirb ttaeg 1—2 roöcgentlicgeut ©ebraueg aufgören.
Söentt bie 3dgne itt Orbnung, fo fotnmt biefeë läftige
Uebel bod) auë bent ffltageit, roentt fie attcf) big fegt
teinerlei Pcfcgroerben oerfpüren. $. ®. erb.

Jlwf ^irage 9699 : ®ie Urfacgen fdjledjtriecgeitben
2lteittg tonnen oerfdjiebetter Statur fein, ©g tonnen
bie Stafero ober fMaigenfcgleiinl/âiite trautgaft oeränbert
fein, eg fattn oeralteter ©cgleiinbelag auf bett Dtanbeln
ifogettanttte äJtanbelfteine) fcgulb fein, ober bie Lunge
tann tränt fein. 3d) roitrbe mid) einmal burd) einen
2lr;t gritnblid) unterfuegen laffen. SSielleicgt galten
©ie fid) aber blog Sag unb Dtacgt in einem mangels
gaft gelüfteten SRaitme auf. ®abei atmen ©ie fort=
roägrenb bie fcglecgte Luft ein unb roieber auë. 2luf
biefe 3lrt tann itatürfid) 3gï Sttem tein rooglriecgenber
fein, ©ie mügten alfo traegten, buref) auëgiebige SBes

roegtttig in freier Luft 3h*e Luttge 31t lüften unb 3hr
©lut 31t reinigen. 3U tegtereni 3roede tnüffen ©ie
audj auf dtahrungësufithr unb ©erbauung ein Sluge
gaben, ©ie riedjen eg ja einem SDtanne fofort an, ob

er im SBirtëgauë gefeffen unb ob er bort 3Jtoft ober
SBeitt getruntett gat, ©ie rieegen eg, ob 3^ Dtacgs
baritt Saffee gefcglürft ober fpmebeltucgen gegeffen
gat. 2llfo oermeiben ©ie berlei ®ittge, foroie über=
gaupt alle ftart geroürsten ©peifett uub nägren ©ie
ficg oon einfacher, gefttnber Soft, bie fie nidjt nur rafeg
ginitnterfcglingen, fonbertt langfam tauen. 2Baë ber
SJÎenfcg bureg bie Luttge ober burd) ben fütagen eitts
nimmt, baë gibt er auf irgenb eine 2lrt roieber auë
ttttb baritacg — etttfcgulbigen ©ie ben 2luëbrucî —
rieetjt er galt.

Jluf 3»rage 9701: ©ei 2lnttagme beë pflegetinbeg
fegeint oerfäuntt toorbett 31t fein, für ben lanbegfliicgtigen
ober sunt ntinbeften unbetannt abtoefenben ©ater einem
ftaatlicg beftellten ©ormttnbe bie elterliche ©eroalt über
beffen Sinb 311 übertragen. 3n ber breizegnjâgrigen
Slbroefengeit beë ©aterë liegt eine bauernbe uttb grobe
©ernadjläffigung ber ©aterpftiegten tlar oor unb ©rttnb
genug, igtn fürbergin bie oäterlicge ©eroalt über bag
Sinb oorzuentgalten. ®iefe gröblicge ©ernacgläffigung
ber oäterlidjen Pflichten barf aber aueg nidjt ogne
folgen über bett pflidjtoergeffenen ©ater bleiben, uttb
bag um fo weniger, a(g er gefegiett bie Liebe ber Pflege=
eitern für feitt Sinb 31t ©elberpreffitngen auëbeutet.
®a oott bent gragefteller nidjt gefagt ift, ob er feinen
äöognfig in ber ©egroeis gat, tann über bie gefeglicgen
Schritte 5ttr Sbfung biefeS ©ert)âltuiffeê nid)ttategorifcï)er
))tat gegeben roerbett. ®a baë Pflegetinb feine Çeimat
in ©cglefien gat, ift bie SSJognfiggemeittbe bie ©ormuttb=
fcgaftëbegôrbe. 3ft biefe in ber ©egroeis, 1° fällt ber
Söognfiggemeinbebeg Sinbeë biefeê ©ormunbfdjaftërecgt
311. ©g tann folcge ben pflegeoater zum ©ormuttbe
beftellen, foroie alle 3lnorbnungen ber 3"rforge für
baë ©flegetinb treffen. 3" jebem 3mHe roirb auf 2ltt=
fttegen ber ©flegeettern gilt betn ©ater beë ©flegetinbeë
bie oäterlicge ©etoalt entzogen bleiben, big berfelbe
bureg feitt ©erhalten beffere ©arantien für bie ©rziegung
beë Sittbeë leiftet. ©eitt frûgereë ©ergatten ergeifegt
eine ©ligne, nämlicg bie ©ntgeiguttg unb ©ezaglung
ber non ben Pflegeeltern aufgeroenbeten @rsiebuttgë=
unb Pflegetofteit, bie beëgalb 31t feinem Seile oerjäijrt
finb, toeil man biglang bett älufentgalt beë ©aterg
ttiegt getannt gat. 2llë ©egreiber bieg ein pflegetinb
übernahm, beffen ©ater niegt für baëfelbe geforgt gatte,
lieh er ficg bureg bie fcgioegzerifcge ôeimatgemeinbe bie
nötigen ©arantieit geben, bah ber trunffiiegtige, lieber»
liege ©ater niegt baë Sinb 3ttrücfforbern tonnte,
toenit folcgeê inê ertoerbgfägige Sllter getreten ; berfelbe
muhte auf feine ©aterreegte oerziegten, b. g. bie ®e=
tneinbe entzog fie ignt roegen feineë lieberlitgen 8ebenë=
toanbel« unb muh berfelbe igr guerft bie Sluëlagett für
feitte anberroârtê oerforgten anberen Sinber erstatten.
®er f^ragefteller tann alfo ficg in feinen Oiecgten fdjügen
laffen burd) bie SBognfigbegörbe. — ©in ülnfprucg
beë ©aterë auf baë Saffabucg beë Sinbeë ftegt bem=
felben oollenbg nidjt 31t, atteg wenn folegeg beffen iltamen
trägt. ®er ©djenfungsgeber gat folegeg in feiner ©er=
fûgungëgeroalt, ift ©efit)er beë Saffabucgeë unb tann
enbgültig uub recgtlicg über beffett©erroenbungbeftimmen.
®aritnt: „©attge maegen gilt niegt!" — SBeil biefe
Pflegetinbfcgaft eine allgemeine ©ebeutung gat, ift eë

angezeigt, alle "Pflegeeltern 5U ermahnen, bent Pfleg»
fcgaftêoergâltnië eine gefeglicge ©runblage zu fegaffen,
ift eë boeg befonberg bei uttegelicgen Sinbern oft üblicg,
ficg mit ber ällutter mit einem fcgriftlicgen ©ertragg»
oergältni« absufinben, ogne bie ©anîtion beëfetben
bttreg bie §eitnatgemeinbe ober ben oott igr über bag
Sinb beftellten ©orntuitö einzuholen. h. ©tft.

jUitf gfrage 9701 : SDleiner Slîeinung natg ift eg
bem ©ater beg betreffettben Sinbeë nur barum zu tun,
mit betn Sinbe in ben Sefig beë oon 3gner> angelegten
©pargefteg 31t gelangen. SBüftte er baë äftäbcgeit
mittellog, täme eë igm geroifj niegt in ben ©inn, feine
©aterfegaft geltenb 3U ntaigett. ©§ ftegt 3gtten abfolut
frei, bie ©untitle, roefege auf beë Sinbeë Stamen lautet,
auf ben 3grigen roieber umfegreibett zu laffen, toag
icg aueg in biefem fjude mi Jyljrer ©teile täte, ©rfägrt
bieg ber ©etreffenbe, ift eë ganz 'gut möglich, bah ber»

felbe oon feinem ©ortjaben abgegt. ®ie 3utunft 3hïe§
Pflegeîinbeê fönnten ©ie teftamentarifeg ficgerfteÜeit.

Sc. ®. tn

Auf ?lrage 9701: ®ah biefent „eblen" ©ater bie
©erfiigung über baë Saffabucg §uftegt, ift leineëtoegë
roagr, eë gibt giefür überall eine ©Baifenbegörbe unb
ift biefelbe auf beutfegem ©ebiet nocg ftrenger roie bei
unë. Söenben ©ie ficg unoerziiglicg an bie fdjlefifcge
§eitnatgbegörbe unb malen ©ie biefer in fraffen fjarbett
(Ziemlich biet auftragen) bie folgen für fie felbft auë,
toentt ber ©ater fid) beë Sinbeë bemächtigt unb fie
battit gar balb für beibe, ©ater unb Sinb 3U forgett
gaben toerbe. ©ergeffett ©ie aud) niegt 311 betonen,
bah ©te felbft nur bantt ficg roeiter um baë Sinb be=

ntügen roerben, roentt bie ©egörbe energifcg einfegreite
ttttb ©ie baoor fegüge, bah ber ©ater, ber ja nur oottt
ganz niebrigften ©tanbpuittt betrachtet ein foleger ift,
nun ernte, roaë igtn gar niegt gegärt. 3Ba§ gilt'g,
baë gilft. — 3d) roütt|d)e 3h»en oon ganzem ©erzen
guten ©rfolg ©. $.

Auf ^trage 9701 : @3 würbe tnieg bod) tounbertt,
ob ein fegarfer 3urtft feinett Slugtoeg finben fönttte,
toenn ©ie ficg an einen folegett roenben. 3" erfter
Linie foil ber SÖtann, ber roagrfcgeinlicg feine Stationalität
eingebüfft gat, feitte 3bentität ftrifte tiacgioeifett. ®antt
oerlangett @te oon igtn bie ©uêlagen zurücf, bie ©ie
für fein Sinb gegabt gaben, gtaegger fotnmt bie
3nteroentioit ber ©enteittbe ttttb ber Dtefurë att bie
Dberoormitubfcgaftëbehôrbe. ®ag gibt einen frifegen,
fröglid)ett Stieg, roägrenbbettt ©ie mit betn ÜJtanne
allerbingê nur burd) bett 2lbuofateit oerfegren follten.

Sr. fflt. In SB.

Auf ^icage 9702: iltad) meinem ®afürgalteit
gaben ©ie, neben bettt Logn im ©intmet, einen gefeg»
liegen aittfprucg auf bett Logn einer prioaten Srattfen»
Pflegerin roägrenb ber ganzen ®atter ber Srattfgeit ;

fagett toir für oier 3tgre brei» bië oiertaufenb g-mufen.
3d) roill goffen, bag 3hre ©rüber biefen ©etrag frei»
roillig nocg etroag ergögen roerben. sut. in ».

Auf 3irage 9702 : SJBetttt bie SRutter in igrer
Zweiten @ge brei ©ögne ginterlieh unb jene auë bettt
©ermögen igreë ©atten fei. igren Lebenëuntergalt be=

ftreiten fonnte, ift ber Logitanfprucg für bie oier 3agre
geredjtfertiget. ®ie ©cgenfung an Sleibunggftücfett fattn
an biefetn Lognattfprucg niegt in 2lbzitg gebraegt werben.
2luf bem ©ermögett, baë ber SJÏutter zur Sluguiehung
üon igrem zweiten SJtanne ger zuftanb, haftet alg
©affiottm ber Lognattfprucg, bett bie Pflegerin in anber»
roeitiger ©tellitng ficg roägrenb biefer Pflegezeit gätte
oerbienen fönnen unb fatttt für biefe Lognforberitttg
auf bag oäterlicge ©rbe ber brei ©ögtte 2lrreft gelegt
werben. s. gcj.

Auf ^irage 9703 : ©ë liegt mir gtoar für getoögn»
lieg ferne, ©gegolten gegeneinanber aufzugegen, aber
in 3gtew 3aUe barf tttatt fegon einmal eine 2luënagttte
maegen! ©0 lange ©ie fo gut finb, roirb eë niegt
beffer, fonbern im ©egeuteil immer fdjlimnter ; ftreiten
©ie einmal, ttttb zwar ganz gehörig. Ilm überhaupt
SBirfuttg zu erzielen, bürfett Sie niegt gleicg roieber
ein „menfcglicgeë fRügren" oerfpüren, wenn 3hr
jçmuëtprann — parbon — einmal reegt itt ber Sinte
figt. ©r muh wit braftifegen Sliitteln bagin gebraegt
roerben, eittznfegen, bah alleë, roaë ©ie für ign tun,
nur auë Liebe itnb ©üte entfpringt, unb ttiegt etroa
3gre „oerbammte pfliegt unb ©cgulbigfeit" ift, roie er
bigger anzunehmen beliebte. Stjrannen — egal roelcger»
Ici ©efcglecgtê — finb oon jeger erbärmlicge giguren
geroefett, ob fie nun tn ber SBeltgefcgicgte figurieren
ober nur in fleitten fftagnteit, aber geute, 100 roir alle,
SRännleitt unb SBeiblein, befferer ©rfenntnië zuftreben
ttttb unë bemügett, oor allen ®ingen im richtigen ©inn
einen freieren ©tanbpunft einzunehmen, muten fie ganz
befonberë an — roie, roill icg lieber niegt fagett.

Auf §lra«e 9703 : ©ie finb tgeoretifeg natürlich
in 3grent ooliett Dledjt, aber toie ber paffioe SBiber»
ftanb bei einem jähzornigen fütaitne gerauêfotntnett
roirb, ift beëroegett nocg niegt fidjer Leicgt prooozierett
©ie einen 3uftnnb, ber 3hnen nod) fiel weniger ge»
fallen roirb, alê ber jegige. gt. sm. tn sb.

Auf tirage 9703: ©in tiebeoolleê SBeib fattn ficg
in ber fRegel für ben SDtamt igreë Çerzenë niegt genug
Opfer auferlegen unb ber SJtann lägt ficg alle biefe
Dpfer gern gefallen, toeil er zumeift an fid) bénît unb
001t feinem eigenen ©ntpfinben attg urteilt, ©r ift ber
SOieinuttg, bah toie grau, bie igm neben igren gâuë»
liegen unb mütterlicgen Pflicgtett, bei feinen gefdjäft»
liegen airbeiten nocg gilft, bteë aueg ogne groge 2ln=
ftrengung leiften föntte, fie mühte bog fonft erflären,
feine Qeit zu gaben, ©r roenigftenê roürbe eë fo
magern ©ie gälten gleig beim erftenmal, too ber SJlann
3hre ©itte, in feiner freien 3ed 3gnott eine ganb»
reigung zu tun, mit ber lägerligen ©egrünbung auf
feine gefägrbete Sltattneëroûrbe 3urticîroieë, in aller ©e=
mittêruge ign zappeln laffen fallen, toenn er int ©ebränge
roar ttttb einer jpülfe beburft gälte. ®aë mühte einen
oerftänbigen fDîann, ber feiner ro a g r e n Söürbe fig be»

rougi ift, zum Stagbenfen gebragt gaben. SRänner,
ie fig ber fraffeften Ungeregtigfeit unb Sleinligfeit

ttigt fcgäntett, auë 2lngft, nag 2lugett an 2lnfegen zu
oerlieren, fönnett fig ttigt auf igren perfönligen ÜBert
ftügeu, roeil fie feinen folgen befigen. ®ie roagre SDtänn»
iigfeit oerieigt baë fräftige ©etbftgefügl, baë ben
aitann attg bei ber untergeorbnetften 2lrbeit abett.
©oldje ®ifferenzen, toie ©ie eine zeignett, foHte bie
gratt mit §ülfe beë ©erftanbeê unb beë §umorë 31t

löfett fugen. ®aë ©entüt ift bei foldjen ®ingen ein
fglecgter ©erater, eë quält bie grau ttttb migftimmt bett
Sliatttt. 3E.

Auf Slrage 9701 ; ®ag 3-)ï ©uter fdjroereë lin»
regt tut bürg feine ©groäge, bariiber roirb toogl
jebermann einig fein ; bod) wägte ig fein SHittet ba»
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ling sür einige Zeit aushelfen und sich in der
französischen Sprache ausbilden könnte in Neuchütel oder
Umgebung, Für Auskunft wäre herzlich dankbar

Eine besorgte Mutter.
Krage 9717: Ich habe als langjährige Leserin

der Schweizerischen Frauen-Zeitung schon aus so vielen
anregenden Fragen und Antworten Belehrung
geschöpft. Sind erfahrene Erzieher und Erzieherinnen
so freundlich, mich in »achstehender Unklarheit beratend
zu unterstützen? Unser Kind, ein Iljähriges Mädchen,

hat ganz entgegen der Art der Eltern, den
unangenehmen Hang, alles Gehörte, Gedachte und
jegliches Geschehnis aus dem Hause zu tragen, Schul-
freundiunen und irgend Bekannten mitzuteilen. Diese
Aeußerung von Lebhaftigkeit ist uns sehr peinlich, da
wir gerne zurückgezogen leben, Wir haben alles mögliche

versucht, diesem Hange zu steuern, aber ein
Entgegenarbeiten scheint den Reiz zu verstärken Das
Kind ist sehr ehrsüchtig und sucht nun der Vater
hierin Erfolg zu haben, daß die Kleine recht oft
gezwungen wird, etwas voreilig Ausgeschwatztes selbst
wieder zu dementieren. Da das Kind in jeder Hinsicht
etwas schwer zu behandeln ist, bin ich ängstlich, durch
vielleicht unrichtiges Borgehen sein Vertrauen zu
verliere», Wenn Kmder komplizierter Art sind und die
Eltern dem Treiben der Jugend, dem herrschenden
Zeitgeist etwas entrückt sind, läßt einen der sonst gut
leitende Erziehungsinstinkl in manchen Fällen im
Stiche. Für erfahrene Belehrung wäre daher sehr
dankbar Eine gewissenhafte Mutter

Krage 9718 t Wie erklärt es sich, daß man bei
spätem Zubettegehen leichter erwacht, als wenn man
sich eher frühe zur Ruhe legt. Das Letztere scheint
doch natürlicher zu sein Junge L-sertn w A.

Krage 9719: Was halten Eltern, Pflegende, vorab
denkende Lehrer und Lehrerinnen von dem gewiß
veralteten Verlangen, daß ein Kind, das wegen Unwohlsein

leichterer Art zu seinen und zu Gunsten seiner
Mitschüler für Stunden von der Schule weggehalten
und ins Freie an frische Luft geschickt wird, hierüber
Bemerkungen hören muß? Die Ansicht, daß ein
Uebelbefinden sich nur in Stubenluft bei Ofenwärme bessern
soll, hat sich doch wohl heute, bei den sich zum Glücke
immer bessernden Begriffen von Hygiene, überlebt?

Eìae junge Mutter.

Krage 9729: Was halten erfahrene Mütter und
Pflegerinnen von folgender Sache: Ich bin Mutter
eines 8 Monate alten gesunden Kindchens, das als
Erstling mir gar große Freude macht. Ob ich nun aber
in der Wartung dessen vielleicht wirklich zu ängstlich
und peinlich bin, wie mein Mann es behauptet, darüber
möchte ich mich gerne noch von vorurteilsfreier Seite
unterrichten lassen. — Der Hauptpunkt, in dem mein
Mann und ich sich nämlich zurzeit in betreff der
Verpflegung des Kleinen widersprechen, ist folgender: Da
mir nebst der Besorgung unseres kleinen Haushaltes
immer noch etwas Zeit für eine Nebenbeschäftigung
übrig bleibt, so habe ich bald nach unserer Verheiratung

meine sriihere Beschäftigung zum Teil wieder
aufgenommen, das heißt, ich arbeite zu Hause noch
für die Industrie unseres Ortes, was für uns eine
ganz nette Mehreinnahme ergibt, die denn auch meinem
Manne sehr willkommen ist. Nun ist es aber
unumgänglich notwendig, daß ich die Arbeit jeweilen selber
abhole und abliefere, was eben, da wir vom Orte
selbst etwas entfernt wohnen, jeden zweiten Tag für
mich einen - ,stündige» Marsch notwendig macht. Da
ich mich bis jetzt nicht entschließen konnte, unserKleines
einfach für diese Zeit jeweilen Schlafen zu legen oder
dasselbe fremder Obhut zu überlassen, nahm ich es
bis jetzt, gut eingepackt im Tragkissen auf meinen
Geschäftsgängen mit mir. Das Kind in einem Wägelchen
transportieren, geht, der Beschaffenheit des Weges
wegen, nicht wohl, — Und nun behauptet mein Mann,
daß es bei der eingetretenen Kälte nunmehr rein
unverantwortlich sei, das Kind in dem Kissen auszutragen

und daß ich mir durch diesen Leichtsinn eine
schwere Schuld aufladen werde, — Ich kann ihn
einfach nicht davon überzeugen, daß dem Kinde dadurch
kein Schaden geschieht, und daß es, wie ich mich auf
jedem Gange auf's neue überzeuge, stets bis zu meiner
Heimkehr bei gleichmäßiger Wärme sei. Ich selbst habe
überhaupt das sichere Empfinden, daß der regelmäßige
Spaziergang dem Kinde bis jetzt nur zu statten kam,
mein Mann jedoch scheint dieser Angelegenheit gegenüber
blind und taub zu sein und so fochten wir nun seit
einer Reihe von Tagen immer wieder denselben Kampf
um das Wohl unseres Kindes, ohne daß irgendwie
Aussichten wären, auf eine Einigung in den
auseinandergehenden Anschauungen kommen zu können.
Es tut mir dies um unseres Kindes und um unseres
Eheglückes willen unendlich leid und ich war deshalb
auch schon stark in Versuchung, meine, wie ich glaube,
bessere Einsicht, dem Frieden zu opfern, und das Kindchen

eben jeweilen doch zu Hause zu belassen, da hier
aber nach meiner Ansicht in erster Linie das Wohl des
Kindes selbst in Frage kommen soll, so liegt es mir
sehr daran, erst noch die Meinungsäußerungen aus
dem verehrt. Leserkreise zu vernehmen. — Für gütige
Antworten dankt also im voraus aufs herzlichste

Eine treue Abonnenüu in N.-H.
Krage 9721 : Hätte wohl jemand aus dem verehrl.

Leserkreise der Frauen-Zeitung die Güte, mir zu sagen,
wie man „bittere Mandeln" von den andern sicher
ausscheidet, respektive, ob dieselben sich in ihrer äußern
Beschaffenheit überhaupt von den andern unterscheiden?
I» den Kochbüchern konnte ich bis jetzt hierüber keine
Belehrung finden und ich selbst fand trotz eifrigen
Beobachtens auch nur zuverlässige Auskunft durch die
Kost-Probe, was aber im Falle eines Mehrverbrauches
doch beinahe undurchführbar ist. Für gütige
Wegleitung im voraus meine» besten Dank!

Eine angehende Haushälterin.

Antworten.
Auf Krage 9K9K: Eine Verletzung des Urheberrechtes

an Werken der bildenden Künste (Bundesgesetz
vom 28, Dez. 1833) findet nicht statt, wenn es sich um
Nachbildung von solchen Werken handelt, die für den

Schulunterricht bestimmt sind, von Kunstgegenständen,
die sich bleibend auf Straßen oder öffentlichen Plätzen
befinden. Also dürfen Villen, Straßen, Hänser, Plätze
photographiert und die Photographien durch den Lichtdruck

vervielfältiget werden, nicht aber Kunstgegen-
stänve in Händen von Privaten, Museen :c. ,r.

Auf Krage 9K99 : Kauen Sie während des Tages
1V bis 15 Wachholderbeeren oder trinken Sie alle
2 Tage 1 Tasse Wermnthtee und der üble Geruch
wird nach 1^2 wöchentlichem Gebrauch aufhören.
Wenn die Zähne in Ordnung, so kommt dieses lästige
Uebel doch aus dem Magen, wenn sie auch bis jetzt
keinerlei Beschwerden verspüren. H, E Sch.

Auf Krage 9K99 : Die Ursachen schlechtriechenden
Atems können verschiedener Natur sein. Es können
die Nasen- oder Rachenschleimhäute krankhaft verändert
sein, es kann veralteter Schleimbelag auf den Mandeln
l sogenannte Mandelsteine) schuld sein, oder die Lunge
kann krank sein. Ich würde mich einmal durch einen
Arzt gründlich untersuchen lassen. Vielleicht halten
Sie sich aber bloß Tag und Nacht in einem mangelhaft

gelüfteten Raume auf. Dabei atmen Sie
fortwährend die schlechte Luft ein und wieder aus. Auf
diese Art kann natürlich Ihr Atem kein wohlriechender
sein. Sie müßten also trachten, durch ausgiebige
Bewegung in freier Lust Ihre Lunge zu lüften und Ihr
Blut zu reinigen. Zu letzterem Zwecke müssen Sie
auch auf Nahrungszufuhr und Verdauung ein Auge
haben. Sie riechen es ja einem Manne sofort an, ob

er im Wirtshaus gesessen und ob er dort Most oder
Wein getrunken hat, Sie riechen es, ob Ihre Nachbarin

Kaffee geschlürft oder Zwiebelkuchen gegessen
hat. Also vermeiden Sie derlei Dinge, sowie
überhaupt alle stark gewürzten Speisen und nähren Sie
sich von einfacher, gesunder Kost, die sie nicht nur rasch
hinunterschlingen, sondern langsam kauen. Was der
Mensch durch die Lunge oder durch den Magen
einnimmt, das gibt er auf irgend eine Art wieder aus
und darnach — entschuldigen Sie den Ausdruck —
riecht er halt.

Auf Tirage 9791: Bei Annahme des Pflegekindes
scheint versäumt worden zu sein, für den landesflüchtigen
oder zum mindesten unbekannt abwesenden Vater einem
staatlich bestellten Vormunde die elterliche Gewalt über
dessen Kind zu übertragen. In der dreizehnjährigen
Abwesenheit des Vaters liegt eine dauernde und grobe
Vernachlässigung der Vaterpflichten klar vor und Grund
genug, ihm fürderhin die väterliche Gewalt über das
Kind vorzuenthalten. Diese gröbliche Vernachlässigung
der väterlichen Pflichten darf aber auch nicht ohne
Folgen über den pflichtvergessenen Vater bleiben, und
das um so weniger, als er geschickt die Liebe der Pflege-
elteru für sein Kind zu Gelderpressungen ausbeutet.
Da von dem Fragesteller nicht gesagt ist, ob er seinen
Wohnsitz in der Schweiz hat. kann über die gesetzlichen
Schritte zur Lösung dieses Verhältnisses nichtkategorischer
Rat gegeben werden. Da das Pflegekind seine Heimat
in Schlesien hat, ist die Wohnsitzgemeinde die
Vormundschaftsbehörde. Ist diese in der Schweiz, so fällt der
Wohnsitzgemeinde des Kindes dieses Vormundschaftsrecht
zu. Es kann solche den Pflegevater zum Vormunde
bestellen, sowie alle Anordnungen der Fürsorge für
das Pflegekind treffen. In jedem Falle wird auf
Ansuchen der Pflegeeltern hin dem Vater des Pflegekindes
die väterliche Gewalt entzogen bleiben, bis derselbe
durch sein Verhalten bessere Garantien für die Erziehung
des Kindes leistet. Sein früheres Verhalten erheischt
eine Sühne, nämlich die Gntheißung und Bezahlung
der von den Pflegeeltern aufgewendeten Erziehungsund

Pflegekosten, die deshalb zu keinem Teile verjährt
sind, weil man bislang den Aufenthalt des Vaters
nicht gekannt hat. Als Schreiber dies ein Pflegekind
übernahm, dessen Bater nicht für dasselbe gesorgt hatte,
ließ er sich durch die schweizerische Heimatgemeinde die
nötigen Garantien geben, daß der trunksüchtige, liederliche

Vater nicht das Kind zurückfordern konnte,
wenn solches ins erwerbsfähige Alter getreten ; derselbe
mußte auf seine Vaterrechte verzichten, d. h. die
Gemeinde entzog sie ihm wegen seines liederlichen
Lebenswandels und muß derselbe ihr zuerst die Auslagen für
seine anderwärts versorgten anderen Kinder erstatten.
Der Fragesteller kann also sich in seinen Rechten schützen
lassen durch die Wohnsitzbehörde. — Ein Anspruch
des Vaters auf das Kassabuch des Kindes steht
demselben vollends nicht zu, auch wenn solches dessen Namen
trägt. Der Schenkungsgeber hat solches in seiner
Verfügungsgewalt, ist Besitzer des Kassabuches und kann
endgültig und rechtlich über dessen Verwendung bestimmen.
Darum: „Bange machen gilt nicht!" — Weil diese
Pflegekindschaft eine allgemeine Bedeutung hat, ist es
angezeigt, alle Pflegeeltern zu ermähnen, dem
Pflegschaftsverhältnis eine gesetzliche Grundlage zu schaffen,
ist es doch besonders bei unehelichen Kindern oft üblich,
sich mit der Mutter mit einem schriftlichen
Vertragsverhältnis abzufinden, ohne die Sanktion desselben
durch die Heimatgemeinde oder den von ihr über das
Kind bestellten Vormund einzuholen. K. Sch.

Auf Krage 9791 : Meiner Meinung nach ist es
dem Vater des betreffenden Kindes nur darum zu tun,
mit dem Kinde in den Besitz des von Ihnen angelegten
Sparheftes zu gelangen. Wüßte er das Mädchen
mittellos, käme es ihm gewiß nicht in den Sinn, seine
Vaterschaft geltend zu machen. Es steht Ihnen absolut
frei, die Summe, welche auf des Kindes Namen lautet,
auf den Ihrigen wieder umschreiben zu lassen, was
ich auch in diesem Falle an Ihrer Stelle täte. Erfährt
dies der Betreffende, ist es ganz gut möglich, daß der¬

selbe von seinem Vorhaben abgeht. Die Zukunft Ihres
Pflegekindes könnten Sie testamentarisch sicherstellen.

Fr. E. in i>.

Auf Krage 9791: Daß diesem „edlen" Vater die
Verfügung über das Kassabuch zusteht, ist keineswegs
wahr, es gibt hiefür überall eine Waisenbehörde und
ist dieselbe auf deutschem Gebiet noch strenger wie bei
uns. Wenden Sie sich unverzüglich an die schlesische
Heimatsbehörde und malen Sie dieser in krassen Farben
(ziemlich dick auftragen) die Folgen für sie selbst aus,
wenn der Vater sich des Kindes bemächtigt und sie
dann gar bald für beide, Vater und Kind zu sorgen
haben werde. Vergessen Sie auch nicht zu betonen,
daß Sie selbst nur dann sich weiter um das Kind
bemühen werden, wenn die Behörde energisch einschreite
und Sie davor schütze, daß der Vater, der ja nur vom
ganz niedrigsten Standpunkt betrachtet ein solcher ist,
nun ernte, was ihm gar nicht gehört. Was gilt's,
das hilft. — Ich wüitzche Ihnen von ganzem Herzen
guten Erfolg! s. D.

Auf Krage 9791 : Es würde mich doch wundern,
ob ein scharfer Jurist keinen Ausweg finden könnte,
wenn Sie sich an einen solchen wenden. In erster
Linie soll der Mann, der wahrscheinlich seine Nationalität
eingebüßt hat, seine Identität strikte nachweisen. Dann
verlangen Sie von ihm die Auslagen zurück, die Sie
für sein Kind gehabt haben. Nachher kommt die
Intervention der Gemeinde und der Rekurs an die
Obervormundschaftsbehörde. Das gibt einen frischen,
fröhlichen Krieg, währenddem Sie mit dem Manne
allerdings nur Vnrch den Advokaten verkehren sollten.

Kr. M. in B.

Auf Krage 9792: Nach meinem Dafürhalten
haben Sie, neben dem Lohn im Himmel, einen gesetzlichen

Anspruch auf den Lohn einer privaten Krankenpflegerin

während der ganzen Dauer der Krankheit;
sagen wir für vier Jahre drei- bis viertausend Franken.
Ich will hoffen, daß Ihre Brüder diesen Betrag
freiwillig noch etwas erhöhen werden. Fr. M. in «.

Auf Tirage 9792 : Wenn die Mutter in ihrer
zweiten Ehe drei Söhne hinterließ und jene aus dem
Vermögen ihres Gatten sel. ihren Lebensunterhalt
bestreiken konnte, ist der Lohnanspruch für die vier Jahre
gerechtfertiget. Die Schenkung an Kleidungsstücken kann
an diesem Lohnanspruch nicht in Abzug gebracht werden.
Auf dem Vermögen, das der Mutter zur Nutznießung
von ihrem zweiten Manne her zustand, haftet als
Passivum der Lohnanspruch, den die Pflegerin in
anderweitiger Stellung sich während dieser Pflegezeit hätte
verdienen können und kann für diese Lohnforderung
auf das väterliche Erbe der drei Söhne Arrest gelegt
werden. ». ech.

Auf Krage 979Z: Es liegt mir zwar für gewöhnlich

ferne, Ehegatten gegeneinander aufzuhetzen, aber
in Ihrem Falle darf man schon einmal eine Ausnahme
machen! So lange Sie sy gut sind, wird es nicht
besser, sondern im Gegenteil immer schlimmer; streike»
Sie einmal, und zwar ganz gehörig. Um überhaupt
Wirkung zu erzielen, dürfen Sie nicht gleich wieder
ein „menschliches Rühren" verspüren, wenn Ihr Herr
Haustyrann — Pardon — einmal recht in der Tinte
sitzt. Er muß mit drastischen Mitteln dahin gebracht
werden, einzusehen, daß alles, was Sie für ihn tun,
nur aus Liebe und Güte entspringt, und nicht etwa
Ihre „verdammte Pflicht und Schuldigkeit" ist, wie er
bisher anzunehmen beliebte. Tyrannen — egal welcherlei

Geschlechts — sind von jeher erbärmliche Figuren
gewesen, ob sie nun in der Weltgeschichte figurieren
oder nur in kleinen Rahmen, aber heute, wo wir alle,
Männlein und Weiblein, besserer Erkenntnis zustreben
und uns bemühen, vor allen Dingen im richtigen Sinn
einen freieren Standpunkt einzunehmen, mulen sie ganz
besonders an — wie, will ich lieber nicht sagen.

H. D.

Auf Krage 9793: Sie sind theoretisch natürlich
in Ihrem vollen Recht, aber wie der passive Widerstand

bei einem jähzornigen Manne herauskommen
wird, ist deswegen noch nicht sicher Leicht provozieren
Sie einen Zustand, der Ihnen noch viel weniger
gefallen wird, als der jetzige. gr. M. w V.

Auf Krage 9793: Ein liebevolles Weib kann sich

in der Regel für den Mann ihres Herzens nicht genug
Opfer auferlegen und der Mann läßt sich alle diese
Opfer gern gefallen, weil er zumeist an sich denkt und
von seinem eigenen Empfinden aus urteilt. Er ist der
Meinung, daß die Frau, die ihm neben ihren
häuslichen und mütterlichen Pflichten, bei seinen geschäftlichen

Arbeiten noch hilft, dies auch ohne große
Anstrengung leisten könne, sie müßte doch sonst erklären,
keine Zeit zu haben. Er wenigstens würde es so

machen. Sie hätten gleich beim erstenmal, wo der Mann
Ihre Bitte, in seiner freien Zeit Ihnen eine
Handreichung zu tun, mit der lächerlichen Begründung auf
seine gefährdete Manneswllrde zurückwies, in aller
Gemütsruhe ihn zappeln lassen sollen, wenn er im Gedränge
war und einer Hülfe bedurft hätte. Das müßte einen
verständigen Mann, der seiner w a hr en Würde sich
bewußt ist, zum Nachdenken gebracht haben. Männer,

ie sich der krassesten Ungerechtigkeit und Kleinlichkeit
nicht schämen, aus Angst, nach Außen an Ansehen zu
verlieren, können sich nicht auf ihren persönlichen Wert
stützen, weil sie keinen solchen besitzen. Die wahre Männlichkeit

verleiht das kräftige Selbstgefühl, das den
Mann auch bei der untergeordnetsten Arbeit adelt.
Solche Differenzen, wie Sie eine zeichnen, sollte die
Frau mit Hülfe des Verstandes und des Humors zu
lösen suchen. Das Gemüt ist bei solchen Dingen ein
schlechter Berater, es quält die Frau und mißstimmt den
Mann. X.

Auf Krage 9794 : Daß Ihr Vater schweres
Unrecht tut durch seine Schwäche, darüber wird wohl
jedermann einig sein; doch wüßte ich kein Mittel da-
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gegen, als Oa§ gerictjtlxdje ©ntntünbigtmgSperfaßren,
baS man eben bod) bis pur allerleßten Kot uecfc£>iebt.
Vieüeicßt mißt e§, wenn ein alter greuttb gßreS
VaterS, ober ber ©eiftlicße ober fonft eine Vertraueng*
perfoit, ißiit redit ernftlicß §itfprict)t. gt. an. tu ».

Auf 3-rage 9704: .Qu gut ift lieberlid) — märe
eigentücß am beften auf gßren ftad angemenbet. Sie
ftnb ei fieß fetbft fcßutbig, baß Sie ben ®ingeit nid)t
länger ißren Sauf laffen, metdje oßitebie« fcßon otel
pu lange gebauert ßaben. gentatib ben Verftanö 311

madien, ben er felbft tticßt befißt, ift immer eilte fcßwere
ttttb oor allem eine unbanlbare "Aufgabe. betrifft ei
nuit gar Die aKeritäd)ften 3litgeßörigett, fo ift biei
boppelt fcßmer unb bocf) ift ei in bfefem gade gßre
^fließt, einpufcßreiteii. Sie fiitb ei tticßt nur fid) felbft,
fonberu aud) gßrer oïttten SKutter fcßulbig, melcße
offenbar 00311 Die Straft itid)t befißt. ©ie brauchen
fid) feine ©emiffeitSflrupeltt 311 macßeit, beult ©ie
fbititeit in oerftäitbiger, taftooller 3Beife oorgeßeit, oßtte
bie ifSietät 31t oerleßen. '

®.

Auf 3wage 0705 : ©ute Vureauftetlen für junge
SEödjter itacß Italien unb ber itat. ©eßweip ftnb
fdjmiettg ju fiitöen, ba biefelbeit itteifteiti bitrd) .Sperren
ßefeßt fiitb mtb nur mittelmäßig be^afjlt toerbeit. ©in
gutes ipia.jierungibiireau für Italien ift: Home Suisse,
Yiale Venezia 14, üJlaitaiib. ®ie oerbreitetfte geitung
itt ber ©efcßäftSmelt ift ber ..Corriere della Sera"
mit Kebaftion itt SKaitanb. gc.®.ms.

Auf 3rtage 0705: gel) mödjte uoit ben ©tedeit
ber italienifcßeit ©d)ioei3 eßer abraten. SBoden ©ie
aber bortßin, jo roeitben ©ie fieß an bie ©tedenoer*
ntittlutigsbureaur ber ^reunbinitett junger Kläbcßen
uttb bei ©eßweip. Kauftnännifcßen Vereins in gürieß,
SSafel ober ©t. ©adett. SUS geitungeit nenne id) gßnen
„31 ®ooere" in Vediitpona, „©ajette SEicinefe" ttnb
„ßotriere bei fficino" in Sttgaito. gebe Slnnoncen»
©rpebitioti beforgt gßttett bie 9litpeige. an. tn ®.

Auf ?tr«g< 0706: SBo fo oiele Slerpte fdjoit fo
lang ihre Kunft probiert haben, ift ei fdjroierig, einen
Kat 31t geben. Viedeid)t fönnte fad)inännifd)e SKaffage
noch oerfueßt toerbeit. an. tn ®.

Auf 3frage 9707 : gcß bt foldjen fällen
meßrfaeß fleiite, farbige $ucßlappett tragen, roie foleße
aud) non jungen §erreu oiel getragen werben. ®aS
£>aar wirb baburd) nicht pollftäitbig gefeßüßt, aber ei
ift bod) beffer ali gar nießti, ttnb bie ©aeße fießt reeßt
ßübfcß unb anmutig aui. gt. an. in ».

Auf §irage 9708: 3luS eigener ©rfaßrung fanit
id) gßiten eilte Stur mit Kepßqrmilcß beftetii empfeßlett.
©ie föititen biefelbe aui ber Kepßqranftalt gürieß be*
gießen ober felbft aitfeßen. gd) 30g leßtereS oor, ba
ei mir mit beut §iii= unb ©erfeßiefen 31t teuer fam.
©ine Scßadjtel uebft genauer ©ebraucßianweifutig ber
Kepßtjrpaftiden erhalten Sie in jeber Slpotßefe git
3*. 2.50 ttnb trinfeit bann bie Kiilcß im 3weiten
©tabiutn. ©odte gßnen bai 31t umftätiblicß fein, fo
foeßen ©ie oon SBerntut unb ©albei einen SEee unb
neßmett oor jebem ©ffett einen ©ßlöffel ood baoon
3—4 SEBocßeit lang ttnb ©ie werben fießer ©rfotg ßaben.
3llfoßol, SBurftwaren, iiberßaupt feßarfe ©peifett finb
möglicßft 31t nteiben, bagegen oiel SKildj unb ©ernüfe,
mäßige gleifcßfoft feßr angepeigt. Vefteit ©rfolg
WÜnfcßt SangiSbttae SlDonnenttn.

Auf Sfrage 9708 : ®aS fommt natürlicß gaitg auf
bie Verßältniffe unb bie pecfönlicße Siebßaberei an.
gn uielen ßäufern wirb nur biermat im ^aßr ge=
wafißen ; iteßmeit wir alfo an, bie Siodjter feßaffe foniel
an, baß ei für ein SBierteljaßr gut auireiißt. ®a3u
noeß einige befonberi fcßöne ©tüdfe für @£tra=®elegett=
ßeiten. tut. in ».

Auf 3frage 9709: ©eitnei=18lätter gelten ali ein
befonberi gutei iölutreinigungimittel, ttnb berSlpotßefer
fagt Sißnen, wie biefelben ansuwenben ftnb. Sflan barf
bai Sftittei nießt länger anwenben ali 3—4 Sage
ßintereinanber, unb muß bann wieber ein paar SEage

attifeßen. gr. an. tn ».

3luf 3(r«gt 9709: 3lutß id) hatte lange oßne @r=

folg gegen meinen unreinen mit ©äuren beßafteten
Steint mit aden utöglicßen ©aeßen gefämpft, bii mieß
ein tüditiger 3lrgt auf bie äBunbcreme iperfiaitum
attfmerffant maeßte, unb fie mir infolge ihrer großen,
fidjeren ©rfolge unb wegen tßrer llnfcßäblicßfeit warm
empfahl- Scß maeßte einen aierfucß bamit, ßielt mid)
genau ttaeß ben 3lnweifungen, bie ber ©rême beigefügt
werben, unb fieße ba, feßon in feßr fitr.ter 3eit wun=
berten firf) ade meine iöefaitnten über meinen reinen
3arteit Steint, natürlicß freute ber fcßöne ©rfolg mieß felbft
am meiften. ®ie ©rêtne ift nun bet nni adett ein lieber
©aft geworben. @0 niei id) weiß, ßat nur fffräulein
Seder, pat. SDtaffeufe, ©eefelbftraße 94, tfiiricß V, bie
ailleinoertretuttg. SBiel ©rfolg wünfd)t attd) ^ßnen

®otntü?IetK.

Auf ?!rage 9709 s SSerfucßen ©ie eS boeß mit
@efid)tömaffage, mit ber ©reme ißerfpattunt. SJleine
©eßweftern unb id) ßatten einen feßr unfcßönen, un=
reinen Steint nnb finb bureß leießte ©inreibungett mit

genannter SBunbercreme bauott gans befreit worben
3Bir besogen biefelbe bureß f^rl. Sîeder, 3"ricß, ©eefetb=
ftraße 94. gtau atmaet, 3-

Sieutffcton.

Die Spinne.
Kooedette noit 31. © cß 0 e b e l.

(Sdjlufj.)

®a, ein bttntpfer 33au!enfcßlag IBerftummt ift
bie ßolbe Sdlufil! 93oit ber ®ede ßerab läßt fidß

blißfcßited eine große Spinne, wiberlid) bie beßaarten
f^äitge regettb, ein faß! feßimtnernbeä Sîreu3 auf bent
Kücten.

SEBäßreitb bie Stäfercßen uttb SBieitdjett int sJJloitb-

licßt taitsten, ßat fie au§ ißrent eilen Stßrper gteißenbe
ffäbett ge3ogen ttnb ßod) oben über beit Slßitttngölofett
ein Keß gefponnen, — eilt Stobeöneß.

Unter ängftlidj-.fcßriden ©eigenllättgeit gerftiebt ber

3nfeltenfd)warm, ad bie ©olbläfercßeit, Siibeden unb
Sdarieitwürntcßen oerlriecßett fid) in 8aub mtb Sluiueit,
— mit wütenbem ©esappet tobt fid) bie große ©pinne
auf bent SKooSronbel ab, groteSIe ©prüttge augfüßrenb,
ßier unb bort ßiit ßufcßenb, bann gieht fie fieß an
filbernent fabelt laitgfant empor in ißr Ketp.

Kocß matter wirb baë Kloitblicßt — eilt bebenbeS

©ebämnter füllt beit weiten Kaum. ®ie SSlumen neigen
unb wiegen fid), non ber 8aft ber ßolben Qnfetten be=

fißwert. 3Serfd)wotttntener ertönt bie SKufil, bië fie nur
ttod) eitt ©tßwtrren ift, ein Kibrierett ber Suft.

Unb bann erßebt fieß plößließ Ilagettb, füß torfenb
wie Kacßtigadenruf etne fflöteitftintme — Unb auf beit

langgesogenen SCönett feßwebt etwaë über ben 9Koo§.

grutib baßin - geflügelt, rofige ©traßleit non ben

wunberbarett ©eßwingen entfenbeitb — ©elefte 3ltßi§!
©in 3lß be§ Staunens, ber SBewunberuitg, geßt

bttrd) bie 3?erfamittlung.
®ag parte ©efießt ift fo bleicß, baß e§ leuißtet,

— weit offen, faft ftarr blirten bie 3Utgen au§ ber Sieb*

ließleit biefer -füge ßeroor, über ber Stirn lobert wie
eine Dpferflamttte in falber iflracßt bas golbrote §aar.

®iefer SEanp! ©in ©auleltt, ein ©eßweben, ein

©eßmirren ift'S ; ein Keugeit unb Kiegett, ein flattern
unb 3ulammenÜn®el1' "" fiwac! KiebagewefeneS, ®er=

blüffettbeä.
Unb jeßt geßt'S in bleitbenber Kaftßßeit ßiitauf

an ben ®raßtfeileit, welcße ba§ bebenbe ^alblicßt ttn=

fießtbar maeßt.
®ie fflügeUßeit raufeßen, falten ttnb entfalten fid).

®a§ ift ein großer, bepattbernber ©cßmetterling, ber ba
bureß ben Kaum gaulelt, balb ßier, balb bort ift, oon
Klitute pu SSInnte flattert, jeßt tief itt ben Sield) einer
Drcßibee ßineinlrieißt, bann wieber an Den feßintmernbeu
©taubfäben einer Silie fieß fcßaulelt. Qturner raftßer
wirb ber glug, unterftüßt burd) gewagte Sprünge, bie
mit tobeSoeracßtenber Sfüßnßeit ausgefüßrt werben.
Ueber bie ganpe SSreite bes ,;iirtuS fliegt ber glißernbe
falter.

Unb in ißrent au§ gleißenbett ffäben gewobenen
Keße ftßt bie braune ßäßließe @pt:ttte, lauernb —
lauernb. — 3lttS ben $ößlungett ißrer Saroe glüßett
bie 3lugen mit böfem Sicßt ßeroor.

$5eßt läßt fid) ber rofige ©cßmetterling langfam
feßwebenb ßerab aus bent Suftreid) unb fentt fieß auf
eine ©Ipcittie nieber, weld)e ißren breiten faßloioletten
Sîeld) naße über ben erften Keißen be§ ©attelplaßei
öffnet, ©in oorneßnt getleibeter SKantt mit blonbem

©cßnurrbart unb einem 3uß oott gläubigem ^bealiS*
mu§ im ©efießt ßat ben ©dplaß inne, — ber fcßönfte

junge SRann, ben man feßen lantt.
®r neigt fieß plößließ oor, als wode er ben bießt

neben ißm feßtoebenben ©cßmetterling genauer in§
3luge faffen — beffen Wüßter berüßren ißn faft —

ganp naße ift ißm ©elefteS oerfüßrerifeße, nom SKonb*

ließt umfloffene Sieblicßleit.
®a§ Keß ber ©pinne bebt. Kur mit einem ber

ßaarigen Süße ßängt fie nod) in ben Sübett, bie Slugen

brängen fid) au§ ber Saroe ßeroor —
®ett Ileinett ©djmetterliug pießt'S oon 91euem auf»

wärtS. Stber ein Spattcß feßnfücßtiger ©rmattung
feßwebt über ber ließten ©rf^einung — etwas pießt
jie erbenwärtS.

©iite teife ©panttung bemäeßtigt fieß beS ®irettor§,
fowie ber im ©ang oerfantmelten ©tadtneifter
ber gefäßrlicßfte ®eil ber ®arftedung naßt! ®ie ©alti
mortale oon einem ber feßwebeitben ®raßtfeile sunt
anberett, oerbttitben mit ber girouette, ber einmaligen
Slreifelbreßuttg beS SlörperS int ©prung — bie Ker*
folgittig beS ©cßntetterlingS bureß bie ©pinne.

SKit abenteuerlicher SSeßenbigteit, unter ©ntfaltung
ber groteSIeften Konttl Itettert baS braune ®ier an
beit ©eilett empor, ^nttner wieber entfcßlüpft ißnt ber
rofige falter! (Sitte wilbe 3>agb ßebt an, fie füßrt
balb ait ber ®ede beS ßirfuS entlang, balb geßt fte
über beit tnoofigett ©ruiib.

©lettrifcßeS Sid)t iit ntärcßenbunteit ©traßleit wie
uott fernen ©eftirnen ltieberfadettb, bureßftreift bie
Suft. ®er bepattbernbe ©cßmetterling wirb ßin unb
Wieber banoit getroffen, jpn fdjarfett Kßptßtnett ttnb
fdjneibenben 3UIorbett begleitet bie SKufil bie tolle ©pette.

®er ®ire!tor ßebt fieß auf ben ßeßen. 9locß fünf
yjlittuten, öattn lomntt ber ©cßlitßeffett

Dbett, bießt unter ber ®erfe, ßätigt mit gefaltete
fflügeltt ber ©cßmetterling. ©cßoit leitd)tet baS faßle
Sîreu3 ber ©pinne ißnt naß, bie ßaarigen gänge ftred'en
fieß greifenb att§ — —

3ld bie SKettfcßeit ba unten ßalteit ben Sltem an.
®a, itt faufenbent, feßrägen ©prung, bem ©efäßr*

ließften ungefäßr, waS eS gibt — fliegt ber ©eßtnetter*
ling bureß ben Kaimt — mitten ßiiteitt iit bas ait ber
gegettitberliegettben ©eite fieß fpannenbe 9leß. ©§ er=
bebt unter bent Slnprad.

Unb ßinter ißm brein fauft bie Spinne uttb padt
unb uinfcßlingt ben flitgelfdjlagenbett, in SEobeSangft
fid) weßrettben falter.

®er ®irettor atmet auf. 3BaS nun folgt, ber
©turp be§ ©cßmetterlingS auS bem Keß, ift nidjtê als
eitt KerblüffungSeffelt, ein forgfältig einftubierter, wenig
gefäßrlicßer ®rirt; — bie ßerabfadenbe Sfünftlerin
lommt auf ba§ weießfte, unter bem 3Koo§teppicß an
einer beftimmten ©telle nerborgene ®aunenpolfter pu
liegen. 3Bäßrcnb ber bebatternben ßnrufebeS flubtitums
wirb fieß ©elefte SltßiS läcßelnb, StuBßänbdjen werfenb,
erßeben unb mit ßeilen ©liebem bapontänpelti.

Kocß toäßrt ber Kampf im Keß! Um ben grün*
feßidernbett ^nfeltenleib preffen fieß bie rofigen Flügel
perbrüdenb, feft unb fefter bie ©pinttenfänge.

©in oon ber SKufil erftiefter qualnoder 3luffcßrei.
„Um ©otteswillen, gélicien, — ®u tuft mir weß !"

©in jyuucßeit lommt nttter ber Saroe ßernor. „Slß,
jeßt ßalt icß ®i(ß, Verräterin! ®ein gittern uorßer
in ber ©arberobe, bie Drbnung, bie eingepadten gu=
welen — glaubft ®u, icß weiß nidßt, tvaê baS pu be*
beuten ßat'! ®urcßgeßen wodteft ®u, mein Säubcßen,
mit bem ©cßuft, ®einent Varott au§ SBien, ber ®ir
nachgereift ift! gcß ßab ©uer glüftern oorßin woßl
bemerft! SBäßreitb id) nacßßer in ber © cß Iu ft tut ttt titer
mit Kanonenlugeln ffangball fpiele, ßaft ®tt ja woßl
geit genug —

gtt qualooder Vautlofigfeit ßängt ©elefte in feinen
3lrmett.

„Seugneft ®u?"
gßre ßolben Slugett fallen 31t.

„.<5 a ft ®u oergeffen, wa§ icß ®ir fdjwor an unferm
liocßpeitStage, fadS ®u mir jemals untren werben

fodteft?"
©itt §aucß : „®en ®ob."
©leieß fürcßterlicßen Klammern feßließen fieß bie

©pinnenfänge um ben parten Seib. ®aS glanplofe
Säcßelit um ©elefteS Sippen erftirbt. ©in Heiner,
weießer Sßogelfcßrei ®ie fBlufif erftidt ißn, weldje
lauter, brößnenber, entfeßter wirb.

©in flaufenfcßlag, unb ber Körper beS funlelnben
©cßmetterlingS fällt fettlrecßt ßerab bureß ben Kaunt
unb feßlägt lautlos auf.

®er ®ire!tor lächelt — er ßat feine neuefte ©ett*

fation! ®a§ ipublüum gerät in 3lufrußr, erßebt fteß

bon ben ©ißen, ein junger, btonber SKenfcß fpringt
über bie Karriere. 3ln aden ©liebern bebenb, neigt
er fieß auf ©elefteS ©efießt, wid fte emporrießten. —
gßr Köpfcßen fädt feitwärtS gleicß einer Klume an
wellem Stengel, bie Slugen ftarren, ißr haar feßeint
fieß gefträubt pu ßaben.

SKit perquetfdjten Kippen ift fie auS bem 91eß ge*

faden, — fte war fdjon tot, als fte unten anlant!
®er ®irettor läcßelt nitßt meßr. @r tann fteß

baS Unglüd niißt erllären. —
Unb oben in ißrem Keß ßodt ltocß immer bie

©pinne — raeßegefättigt.
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Kucßbruderei 3Jlerfur, ©t. ©aden.
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gegen, als das gerichtliche Enrmündigungsverfahren,
das man eben doch dis zur allerletzten Not verschiebt.
Vielleicht nützt es, wenn ein alter Freund Ihres
Vaters, oder der Geistliche oder sonst eine Bertrauens-
person, ihm recht ernstlich zuspricht. gr. M. w m.

Äul Arage 9791- Zu gut ist tiederlich! — wäre
eigentlich am besten auf Ihren Fall angewendet. Sie
sind es sich selbst schuldig, daß Sie den Dingen nicht
länger ihren Lauf lassen, welche ohnedies schon viel
zu lange gedauert haben. Jemand den Verstand zu
machen, den er selbst nicht besitzt, ist immer eine schwere
und vor allem eine undankbare Aufgabe. Betrifft es
nun gar die allernächsten Angehörigen, so ist dies
doppelt schwer und doch ist es in diesem Falle Ihre
Pflicht, einzuschreite». Sie sind es nicht nur sich selbst,
sondern auch Ihrer armen Mutter schuldig, welche
offenbar dazu die Kraft nicht besitzt. Sie brauchen
sich keine Gewissensskrnpeln zu machen, denn Sie
können in verständiger, taktvoller Weise vorgehen, ohne
die Pietät zu verletzen.

"
H. D.

Auf Arage 979!»: Gute Bnreaustellen für junge
Töchter nach Italien und der ital. Schweiz sind
schwierig zu finden, da dieselben meistens durch Herren
besetzt sind und nur mittelmäßig bezahlt werdend Ein
gutes Plaziernngsbnrean für Italien ist: Lome Kuisss,
Vials Vvnsà 11, Mailand. Die verbreitetste Zeitung
in der Geschäftswelt ist der ..lüorrisrs cksllu Lsroä'
mit Redaktion in Mailand. Fr. E. w«.

Auf Arage 9795: Ich möchte von den Stellen
der italienischen Schweiz eher abrate». Wollen Sie
aber dorthin, jo wenden Sie sich an die
Stellenvermittlungsbureaux der Freundinnen junger Mädchen
und des Schweiz. Kaufmännischen Vereins in Zürich,
Basel oder St. Gallen. Als Zeitungen nenne ich Ihnen
„Jl Dovere" in Bellinzona, „Gazette Ticinese" und
„Carriere del Ficino" in Lugano. Jede Annoncen-
Expedition besorgt Ihnen die Anzeige. Fr. M. w B.

Auf Arage 979«: Wo so viele Aerzte schon so

lang ihre Kunst probiert haben, ist es schwierig, einen
Rat zu geben. Vielleicht könnte fachmännische Massage
noch versucht werden. Fr. M. w B.

Auf Arage 9797: Ich sehe in solchen Fällen
mehrfach kleine, farbige Tuchkappen tragen, wie solche
auch von jungen Herren viel getragen werden. Das
Haar wird dadurch nicht vollständig geschützt, aber es
ist doch besser als gar nichts, und die Sache sieht recht
hübsch und anmutig aus. Fr. M. w B.

Auf Arage 9708: Aus eigener Erfahrung kann
ich Ihnen eine Kur mit Kephprmilch bestens empfehlen.
Sie können dieselbe ans der Kephyranstalt Zürich
beziehen oder selbst ansetzen. Ich zog letzteres vor, da
es mir mit dem Hin- und Herschicken zu teuer kam.
Eine Schachtel nebst genauer Gebrauchsanweisung der
Kephprpastillen erhalten Sie in jeder Apotheke zu
Fr. 2.50 und trinken dann die Milch im zweiten
Stadium. Sollte Ihnen das zu umständlich sein, so
koche» Sie von Wermut und Salbei einen Tee und
nehmen vor jedem Essen einen Eßlöffel voll davon
3—1 Wochen lang und Sie werden sicher Erfolg haben.
Alkohol, Wurstwaren, überhaupt scharfe Speisen sind
möglichst zu meiden, dagegen viel Milch und Gemüse,
mäßige Fleischkost sehr angezeigt. Besten Erfolg
wünscht Langjährige Abonnentin.

Auf Arage 9798 : Das kommt natürlich ganz auf
die Verhältnisse und die persönliche Liebhaberei an.
In vielen Häusern wird nur viermal im Jahr
gewaschen ; nehmen wir also an, die Tochter schaffe soviel
an, daß es für ein Vierteljahr gut ausreicht. Dazu
noch einige besonders schöne Stücke für Extra-Gelegenheiten.

Fr. M. tn B.

Auf Arage 9799- Sennes-Blätter gelten als ein
besonders gutes Blutreinigungsmittel, und der Apotheker
sagt Ihnen, wie dieselben anzuwenden sind. Man darf
das Mittel nicht länger anwenden als 3—4 Tage
hintereinander, und muß dann wieder ein paar Tage
aussetzen. Kr. M. in ».

Auf Arage 9799 : Auch ich hatte lange ohne
Erfolg gegen meinen unreinen mit Säuren behafteten
Teint mit allen möglichen Sachen gekämpft, bis mich
ein tüchtiger Arzt auf die Wundcrême Persianum
aufmerksam machte, und sie mir infolge ihrer großen,
sicheren Erfolge und wegen ihrer Unschädlichkeit warm
empfahl. Ich machte einen Versuch damit, hielt mich
genau nach den Anweisungen, die der Creme beigefügt
werden, und siehe da, schon in sehr kurzer Zeit
wunderten sich alle meine Bekannten über meinen reinen
zarten Teint, natürlich freute der schöne Erfolg mich selbst
am meisten. Die Crème ist nun bei nns allen ein lieber
Gast geworden. So viel ich weiß, hat nur Fräulein
Keller, pat. Masseuse, Seefeldstraße 91, Zürich V, die
Alleinvertretung. Viel Erfolg wünscht auch Ihnen

Dornröslein.

Auf Arage 9799- Versuchen Sie es doch mit
Gesichtsmassage, mit der Creme Persyanum. Meine
Schwestern und ich hatten einen sehr unschönen,
unreinen Teint und sind durch leichte Einreibungen mit

genannter Wundercreme davon ganz befreit worden
Wir bezogen dieselbe durch Frl. Keller, Zürich, Seefeldstraße

91. Frau Müller, Z.

Feuilleton.

vie Spinne.
Novellette von A. Scho e bel.

(Schluß. >

Da, ein dumpfer Pankenschlag! Verstummt ist
die holde Musik! Von der Decke herab läßt sich

blitzschnell eine große Spinne, widerlich die behaarten
Fänge regend, ein fahl schimmerndes Kreuz auf dem
Rücken.

Während die Käferchen und Bienchen im Mondlicht

tanzten, hat sie aus ihrem eklen Körper gleißende
Fäden gezogen und hoch oben über den Ahnungslosen
ein Netz gesponnen, — ein Todesney.

Unter ängstlich-schrillen Geigenklängen zerstiebt der

Jnsektenschwarm, all die Goldkäferchen, Libellen und
Marienwürmchen verkriechen sich in Laub und Blumen,
— mit wütendem Gezappel tobt sich die große Spinne
auf dem Moosrondel ab, groteske Sprünge ausführend,
hier und dort hin huschend, dann zieht sie sich an
silbernem Fade» langsam empor in ihr Netz.

Noch matter wird das Mondlicht — ein bebendes
Gedämmer füllt den weiten Raum. Die Blumen neigen
und wiegen sich, von der Last der holden Insekten
beschwert. Verschwommener ertönt die Musik, bis sie nur
noch ein Schwirren ist, ein Vibrieren der Luft.

Und dann erhebt sich plötzlich klagend, süß lockend

wie Nachtigallenruf eine Flötenstimme — Und auf den

langgezogenen Tönen schwebt etwas über den Moos
gründ dahin - geflügelt, rosige Strahlen von den

wunderbaren Schwingen entsendend — Celeste Athis!
Ein Ah! des Staunens, der Bewunderung, geht

durch die Versammlung.
Das zarte Gesicht ist so bleich, daß es leuchtet,

— weit offen, fast starr blicken die Augen aus der
Lieblichkeit dieser Züge hervor, über der Stirn lodert wie
eine Opferflamme in falber Pracht das goldrote Haar.

Dieser Tanz! Ein Gaukeln, ein Schweben, ein

Schwirren ist's; ein Beugen und Biegen, ein Flattern
und Zusammensinken, — etwas Niedagewesenes,
Verblüffendes.

Und jetzt geht's in blendender Raschheit hinauf
an den Drahtseilen, welche das bebende Halblicht
unsichtbar macht.

Die Flügelchen rauschen, falten und entfalten sich.

Das ist ein großer, bezaubernder Schmetterling, der da

durch den Raum gaukelt, bald hier, bald dort ist, von
Blume zu Blume flattert, jetzt tief in den Kelch einer

Orchidee hineinkriecht, dann wieder an den schimmernden
Staubfäden einer Lilie sich schaukelt. Immer rascher
wird der Flug, unterstützt durch gewagte Sprünge, die
mit todesverachtender Kühnheit ausgeführt werden.
Ueber die ganze Breite des Zirkus fliegt der glitzernde
Falter.

Und in ihrem aus gleißenden Fäden gewobenen
Netze sitzt die braune häßliche Spinne, lauernd —
lauernd. — Aus den Höhlungen ihrer Larve glühen
die Augen mit bösem Licht hervor.

Jetzt läßt sich der rosige Schmetterling langsam
schwebend herab aus dem Luftreich und senkt sich auf
eine Glycinie nieder, welche ihren breiten fahlvioletten
Kelch nahe über den ersten Reihen des Sattelplatzes
öffnet. Ein vornehm gekleideter Mann mit blondem

Schnurrbart und einem Zug von gläubigem Idealismus

im Gesicht hat den Eckplatz inne, — der schönste

junge Mann, den man sehen kann.

Er neigt sich plötzlich vor, als wolle er den dicht
neben ihm schwebenden Schmetterling genauer ins
Auge fassen — dessen Fühler berühren ihn fast —

ganz nahe ist ihm Celestes verführerische, vom Mondlicht

umflossene Lieblichkeit.
Das Netz der Spinne bebt. Nur mit einem der

haarigen Füße hängt sie noch in den Fäden, die Augen
drängen sich aus der Larve hervor —

Den kleinen Schmetterling zieht's von Neuem
aufwärts. Aber ein Hauch sehnsüchtiger Ermattung
schwebt über der lichten Erscheinung — etwas zieht
sie erdenwärts.

Eine leise Spannung bemächtigt sich des Direktors,
sowie der im Gang versammelten Stallmeister
der gefährlichste Teil der Darstellung naht! Die Salti
mortale von einem der schwebenden Drahtseile zum
anderen, verbunden mit der Pirouette, der einmaligen
Kreiseldrehnng des Körpers im Sprung — die
Verfolgung des Schmetterlings durch die Spinne.

Mit abenteuerlicher Behendigkeit, unter Entfaltung
der groteskesten Komik klettert das braune Tier an
den Seile» empor. Immer wieder entschlüpft ihm der
rosige Falter! Eine wilde Jagd hebt an, sie führt
bald an der Decke des Zirkus entlang, bald geht sie

über den moosigen Grund.
Elektrisches Licht in märchenbunten Strahlen wie

von fernen Gestirnen niederfallend, durchstreift die
Luft. Der bezaubernde Schmetterling wird hin und
wieder davon getroffen. In scharfen Rhythmen und
schneidenden Akkorden begleitet die Musik die tolle Szene.

Der Direktor hebt sich auf den Zehen. Noch fünf
Minuten, dann kommt der Schlußeffekt!

Oben, dicht unter der Decke, hängt mit gefaltete
Flügeln der Schmetterling. Schon leuchtet das fahle
Kreuz der Spinne ihm nah, die haarigen Fänge strecken
sich greifend aus — —

All die Menschen da unten halten den Atem an.
Da, in sausendem, schrägen Sprung, dem Gefährlichsten

ungefähr, was es gibt — fliegt der Schmetterling

durch den Raum — mitten hinein in das an der
gegenüberliegenden Seite sich spannende Netz. Es
erbebt unter dem Anprall.

Und hinter ihm drein saust die Spinne und packt
und umschlingt den flügelschlagenden, in Todesangst
sich wehrenden Falter

Der Direktor atmet auf. Was nun folgt, der
Sturz des Schmetterlings aus dem Netz, ist nichts als
ein Verblüffungseffekt, ein sorgfältig einstudierter, wenig
gefährlicher Trick; — die herabfallende Künstlerin
kommt auf das weichste, unter dem Moosteppich an
einer bestimmten Stelle verborgene Daunenpolster zu
liegen. Während der bedauernden Zurufe des Publikums
wird sich Celeste Athis lächelnd, Kußhändchen werfend,
erheben und mit heilen Gliedern davontänzeln.

Noch währt der Kampf im Netz! Um den
grünschillernden Jnsektenleib pressen sich die rosigen Flügel
zerdrückend, fest und fester die Spinnenfänge.

Ein von der Musik erstickter qualvoller Aufschrei.
„Um Gotteswillen, Fslicien, — Du tust mir weh!"

Ein Fauchen kommt unter der Larve hervor. „Ah,
jetzt halt ich Dich, Verräterin! Dein Zittern vorher
in der Garderobe, die Ordnung, die eingepackten
Juwelen — glaubst Du, ich weiß nicht, was das zu
bedeuten hat Durchgehen wolliest Du, mein Täubchen,
mit dem Schuft, Deinem Baron aus Wien, der Dir
nachgereist ist! Ich hab Euer Flüstern vorhin wohl
bemerkt! Während ich nachher in der Schlußnummer
mit Kanonenkugeln Fangball spiele, hast Du ja wohl
Zeit genug —

In qualvoller Lautlosigkeit hängt Celeste in seinen
Armen.

„Leugnest Du?"
Ihre holden Augen fallen zu.
„Hast Du vergessen, was ich Dir schwor an unserm

Hochzeitstage, falls Du mir jemals untreu werden
solltest?»

Ein Hauch: „Den Tod."
Gleich fürchterlichen Klammern schließen sich die

Spinnenfänge um den zarten Leib. Das glanzlose
Lächeln um Celestes Lippen erstirbt. Ein kleiner,
weicher Vogelschrei! Die Musik erstickt ihn, welche

lauter, dröhnender, entsetzter wird.
Ein Paukenschlag, und der Körper des funkelnden

Schmetterlings fällt senkrecht herab durch den Raum
und schlägt lautlos auf.

Der Direktor lächelt — er hat seine neueste

Sensation! Das Publikum gerät in Aufruhr, erhebt sich

von den Sitzen, ein junger, blonder Mensch springt
über die Barriere. An allen Gliedern bebend, neigt
er sich auf Celestes Gesicht, will sie emporrichten. —

Ihr Köpfchen fällt seitwärts gleich einer Blume an
welkem Stengel, die Augen starren, ihr Haar scheint
sich gesträubt zu haben.

Mit zerquetschten Rippen ist sie aus dem Netz

gefallen, — sie war schon tot, als sie unten ankam!
Der Direktor lächelt nicht mehr. Er kann sich

das Unglück nicht erklären. —
Und oben in ihrem Netz hockt noch immer die

Spinne — rachegesättigt.
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtetftaflfert îœr RefcaMttm.

(Straw (S. in S. lyunge 2Räbd)eit im ©ntwief»
lungêalter bebürfen ber forgfältigften Ueberroadjung
oon Seite einer erfahrenen SRutter ober ©rgiebertn,
wenn fie fict) Ieiblid) unb geiftig gefunb entwicfeln
follen. Angenommen, ba§ tleine SRäbdjen ift non
.«paus an§ gefunb bi§ oor ben (Eintritt ber Schule ge=

fommen, fo birgt biefe ©efabreit, an bie man !aum
nocl) fotlte benten müffen, ba§ nod) obllig !inblid)e
Kitib tarnt non ungünftigen Elementen beeinflußt wer»
ben, unter benett eä bie Guinteffeng feines ^ugenb»
glücfeS, bie tinblicße §armlofig!eit unb Bertrauen§»
feligfeit einbüßt. ®ie al)nung8lofe SRutter maci)t für
ba§ oeräitberte Söefen it)re§ 8iebling§ ben anftrengen»
ben Sdjulbefud), ben SRanget an guter Suft unb an
Bewegungsfreiheit nerantroortlid) unb fie fucl)t burcl)
befonberS fräftige iRafjrung unb allerlei SRebifameute,
bem Hebel wirffam entgegenzutreten. ®ie eigentliche
Urfadje aber roirft fort roie ein StRaulwurf, ber un»
gefeßen unter ber ©rbe feine SBirffamfeit entfaltet.
Unter biefer licl)tfd)euen Arbeit oertiert baê Kittb
feinen offenen, oertrauenben Blict, ber fonft bie
feelifd)e 9ieint)eit roiberftratjlte unb e§ roirb bie Beute
ber oerfdiieöenartigften Seiben, welche ber gefunben,
inbioibuellen ©ntwieflung ein oiel 511 frühes 3'e'
fegen, bie 8eben§glücf untergraben unb beiten bie

©ntartung üinftiger ©eneratiorieit zur Saft gelegt
werben uutfi. @pegialergie£)ung§inftitute unb Sana»
torien finb ba ein fd)lechter äroft, benn gang tarnt
unmöglid) mehr werben, wa§ einmal gum Sdjerbeit
geworben ift.

-4] $cr rauhe, hurte äSinter ift bu unb mit ihm
aud) bie 3eit ber Katarrhe, beiten inëbefonbere jene
auigefetgt finb, bie mit chronifctjen ©rfranfutigen ber
AtmungSorgane behaftet finb. ffür biejenigen, bie nidjt
in ber Sage finb, baS rauhe Klima uuferer ©egetiben
mit betn wärmeren Klima be§ SlibenS gu nertaufchen,
bilbet ba§ in ben Apothefen erhältliche „Sirolin
:R 0 d) e" ein wahres ölüct. ®er längere ©ebraud) biefeS
ausgezeichneten, wohlriechenben, augenehm fdjntectenben
SiriipS, wirft bei berartigen Katarrhen aufierorbent»
lid) wohltuenb, perntinbert ben §uften, trodnet bie
Schleimhaut ber Suftwege, beffert ba§ AUgetneinbefinbeit
unb hebt ben Appetit, ©rfjältlict) nur in Original»
patfung in allen Apothefen gu ffr. 4.— per fflafdje.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

gSeforgfe gBulfer in SB. SSir müffen ber Anficht
ffh^cä ©atten lebhaft beiftimmen. ©in junges SRäb»

d)en mit ben oon Qhnen gefchilberten Anlagen, ift an
ber Kaffe eines feßtaff gehettben ©efdjäfteS, wo eS ©e»

legenheit hat, fehr oiel gu lefen, fd)ted)t oerforgt. £>au§=
arbeit unb gwar £>au§arbeit bis zur oötligen ©rmü»
bung unb oiel ftramme Bewegung im ffreien unb ba»

neben eine oerftänbniSoolle Ueberwadjung finb bie
SRittel, 001t benen im günftigen ffall ein guter ©rfolg
erwartet werben fantt. Söenn 3f)',en *>iefe ®ltr f"r
ffhte junge SEocl)ter gu hart erfeßeinen Will, fo zeigen
Sie biefe Bebenfen weitigftenS nidjt, fonbertt glauben
Sie, bah bie ärztliche Autorität bie ©rmoglidjung ber
Öeilung oon biefem Borgehen abhängig macht. 3hre S£od)-
fer wirb binnen furgem biefem Sehen ©efchmacl abge»
Winnen, weil fie fid) babei wohl unb befriedigt fühlt.

fifrige £efett« in A. heutzutage ift es aufierorbent»
lid) fdpoer, ein SRerceriegefchaftdjen, bas infolge oon Alter
unb Kranfheit be§ 3nbaber§ fd)on längere ßeit gutücf»
gegangen war, gu übernehmen unb wieber in lebhaften
Setrieb 51t fetsen. Unb bieS gilt gang befonberS ba, wo ein

nur gang geringes ober gar lein Betriebëfapital oor»
hanben ift. doppelt riStiert ift eS, wenn ein energifch
pouffierteS Kon!urrenggefd)äft ober gar ein grofieS
SSBarenhauS am Orte fid) etabliert h«t- ®a lann ber
Kleinfrämer unmöglich Sdjritt halten unb bei allem
ffleih unb aller ©ebulb, bie er aufwenbet, muh er 511

©runbe gehen. SBeitben Sie fid) wenigftenS an einen
burchauS red)ttid)en Kaufmann, bah er 3hnen
hältniffe prüft, ehe Sie fid) binben.

PHOSPHATINE-FALIERES
Während der Periode des Entwöhnens

und der ersten Jahre des Kindes
kann keine Nahrung die guten
Eigenschaften der „Phosphatine Falières"
übertreffen. Unter ihrem Einfluss
erwirbt das Kind eine wunderbare Kraft,
die Muskeln gewinnen an Festigkeit,
das Zahnen geht in regulärer Weise
vor sich und Diarrhöe ist nicht mehr

zu fürchten. [329

KINDERNÄHRMITTEL

©cfunb^eitê^fïeô^
4I;1] ©ine wichtige ©ntbeefung für 8ungen
fr ante unb blutarme. 3" heilftätten für
Sungenfranfe oon ®aooS, Arofa, Sepfin, SBogen, SReran
unb in oieten UnioerfitätSflinifen ift, wie wir oer=
nehmen, ba§ oon §errn ®r. gehriin in Schaff
häufen entbeefte „Çiftofan" mit fo auffaUenb gün=
ftigem ©rfolg gegen Sungenleiben, S3rond)itiS unb
anbere ©rfranfungen ber AtmungSorgane erprobt
worben, bah zahlreiche Ißrofefforen unb Aergte jet)t
auëfd)tiehliih BiefeS äRittel jitr Sehanblung ber ge=

nannten Kranfheiten oerwenben. SRad) einem in ber
„SRebiginifdjen Klinif", 28ochenfd)rift für praftifcfje
Aergte, S3erlin, oeröffeittlicfjten SSeridjt ber erften mebi=

ginifdjen Abteilung ber SBiener allgemeinen ifßoliflinif
(SSorftanb ifßrof. ®r. 0. Stoffella b'atta Stupe) wirft
baS Çiftofan auch bei ber mit Sungenleiben oft oer=
bunbenen Anämie (Blutarmut) gang oorgüglid), benn
bei fämtlid)en Patienten, gumeift ihtorotifd)en 3Räb=

chen ober StefonoaleSgenten, fonnte man fehr balb
SSefferung be§ AUgemeinbefitibenS, 3unahme be§ Körper»
gewidjtS, Sdjwinben ber burd) bie Anämie bebingten
©rfiheinungen, wie Kopffdjmergeu, Çergîlopfeit be»

werfen. ©S ift bieg ein fehr bebeutenber j$ortfd)titt
auf bem ©ebiet ber äRebigin, weil litngenfranfe unb
blutarme Ißerfonen jetgt feines oon ben meift fd)äb=
liehen ©ifen» unb Kraftnährmitteln mehr einzunehmen
brauchen, foitbern auf gang natürlichem ÜBege unb oft
merfwiirbig fcßnell burd) ®r. gehrlinS Çiftofan geheilt
werben fönnen. §iftofan ift in ben Apothefen oorrätig.
1 glafdje foftet %v. 4.—. 2Bo e§ nicht erhältlich ift,
wenbe man fiel) an bie fpiftofaufabiif ÎRheinguai 74,
Schaffhaufen.

28t)&ert--£afcletten [315
ber ©olöenen Apothefe in Bafel fällten in
feiner fpau§haltung fehlen. ®iefelben finb
ein unfhäijbareS SJtittel gegen Ruften, SalS»
weh, §e'ferfe4t' fRahenfatarrhf

3«t allen SHpotbeten. (Jr. 1. —.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder°Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [3.1

Gesucht
2731 in kleine Haushaltung, Doktorhaus
auf dem Lande, ein tüchtiges, gesundes,
nicht zu junges Mädchen, welches
kochen kann und die Hausarbeit.
versteht. Keine Gartenarbeit. Guter Lohn.

Frau Doktor Münch
in Drestenberg am Hallwylersee.

Cine junge Tochter, deren geistiger
** und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

C in tüchtiges Hausmädchen findet
G gute Stelle. Eventuell eine

Aushilfe Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Für die grobe Arbeit, wie
Schuhe putzen. Teppiche klopfen etc.
ist eine männliche Arbeitskraft
vorhanden. Kochen nicht unbedingt
nötig. Bequemste Einrichtung. Guter
Lolin. Gute Behandlung. Offerten
unter Nr. 350 befördert die Exped.

Gesicherte
Lebensstellung

für Damen
425] mit verfügbarem Kapital von
Fr. 20 à 25,000.— bietet sich durch
Ankauf eines altbekannten,
besteingeführten Spezialgeschäftes, das lediglich

aus Alters- und Gesundheitsrücksichten

abgetreten wird. Streng reelles
Angebot. Selten günstige Gelegenheit.

Anfragen von Selbstreflektantinnen
sub Chiffre G E D 8108 befördert die

A nnoncen - Expedition
(Zag S B47) Rudolf Mosse, Zürich.

[409Bahnarzt
-/Vf. Sc^enKer sen

wohnt und praktiziert in

jßrbon.

1 LUGANO '""BertX:ilul i
_ Gründlicher Unterricht und Konversation in franz., italien. —* und engl. Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut W

* eingerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. — Prospekte. £
J 312] (1B35 S) C. S. Bariffl-Bertschy. J

Hochschule Schottland bei Jlaran

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schüleriunen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Evang. Töchter-Institut Horgen am Zürichsee

Koch- und Kaushaltutigssehule.
Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher theoret. und prakt.

Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weibl. Handarbeiten, den
Sprachen und der Musik. Aeltere and jüngere Abteilnng. Ganz-
uiri Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. — Vorzügliche

diplomierte Lehrkräfte. — Massige Preise. — Mit den
neuesten Einrichtungen, Kohlen- und Gasküche versehener Bau in prachtvoller,

gesunder Lage. — Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen
nimmt entgegen
421] (O.E.94) Dp. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. [275

Verlangen Sie Proben .und Prospekte gratis von der Firma (A 1628 K)
F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

Haushälterin gesucht.
423] Auf ein Gut in der OstSchweiz
wird zur Führung des landwirtschaftlichen

Haushalles von zirka 12
Personen eine zuverlässige, erfahrene
Haushälterin gesucht. Witwe mit oder
ohne Kind bevorzugt. Eintritt Ende
März. Sich zu melden mit Zeugnissen
oder Empfehlungen sub A Z 423 an
die Expedition dieses Blattes.

Jfür eine anstand., in den Zimmerau
arbeiten und im Nähen bewanderte

Tochter, die flink und selbständig

zu arbeiten versteht, ist Stelle
offen als Stütze. Geachtete Stellung
und guter Lohn. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre U 349.

Vin gut gesinntes, freundl. Waisen-
O) mädchen im Alter von 14—16
Jahren findet bleibendes Heim bei
einem alleinstehenden Fräulein. Es
ist Gelegenheit geboten, einen netten
Beruf zu erlernen. Gefi. Anfragen
befördert die Expedition unter Chiffre
A 304. [304

LÉeiiîrlmliFMffli. Tönte
427] Eine neue Klasse für berufliche
Ausbildung in Massage n.
Gymnastik beginnt gegen Ende Januar
im medizin. Institut Elektron, Käfiggäss-
chen 6, Bern. Dauer 2 Monate. Gründliche

Ausbildung, bewährte
Lehrmethode, 5. Kurs. Leitung d. Spitalarzt,

Diplom. Kursgeld Fr. 65.—.
Anfragen zu richten an Dr. med. 0. Schär,
Spez.-Arzt f. physikal. Therapie. Oberarzt

am Sanatorium Oberwaid b. St.
Gallen, in Bern, Mattenhof. (0 II 8840)

Töchter-Pensionat
Mlle. SOHENKER 1806

Auvernler-Neuchätel
——— Prospekte und Referenzen. ——

J Töchter-Institut |
I Ray-Haldimann 1
© „Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

sg H 20136 r. Verlangen Sie gell. Prospekt. [mIS S

5t. G-allen Beilage zu Nr. 3 der Schweizer Frauenzeitung Januar

Briefkasten der Redaktion.

Krau K. in S. Junge Mädchen im
Entwicklungsalter bedürfen der sorgfältigsten Ueberwachung
von Seite einer erfahrenen Mutter oder Erzieherin,
wenn sie sich leiblich und geistig gesund entwickeln
sollen, Angenommen, das kleine Mädchen ist von
Haus ans gesund bis vor den Eintritt der Schule
gekommen, so birgt diese Gefahren, an die man kaum
noch sollte denken müssen, das noch völlig kindliche
Kind kann von ungünstigen Elementen beeinflußt werden,

unter denen es die Quintessenz seines Jugendglückes,

die kindliche Harmlosigkeit und Vertrauensseligkeit

einbüßt. Die ahnungslose Mutter macht für
das veränderte Wesen ihres Lieblings den anstrengenden

Schulbesuch, den Mangel an guter Luft und an
Bewegungsfreiheit verantwortlich und sie sucht durch
besonders kräftige Nahrung und allerlei Medikamente,
dem Uebel wirksam entgegenzutreten. Die eigentliche
Ursache aber wirkt fort wie ein Maulwurf, der
ungesehen unter der Erde seine Wirksamkeit entfaltet.
Unter dieser lichtscheuen Arbeit verliert das Kind
seinen offenen, vertrauenden Blick, der sonst die
seelische Reinheit widerstrahlte und es wird die Beute
der verschiedenartigsten Leiden, welche der gesunden,
individuellen Entwicklung ein viel zu frühes Ziel
setzen, die Lebensglück untergraben und denen die

Entartung künftiger Generationen zur Last gelegt
werden muß, Spezialerziehnngsinstitute und Sanatorien

sind da ein schlechter Trost, denn ganz kann
unmöglich mehr werden, was einmal zum Scherben
geworden ist.

Der rauhe, harte Winter ist da und mit ihm
auch die Zeit der Katarrhe, denen insbesondere jene
ausgesetzt sind, die mit chronischen Erkrankungen der
Atmungsorgane behaftet sind. Für diejenigen, die nicht
in der Lage sind, das rauhe Klima unserer Gegenden
mit dem wärmeren Klima des Südens zu vertauschen,
bildet das in den Apotheken erhältliche „Giro lin
R o ch e" ein wahres Glück, Der längere Gebrauch dieses
ausgezeichneten, wohlriechenden, angenehm schmeckenden

Sirups, wirkt bei derartigen Katarrhen außerordentlich

wohltuend, vermindert den Husten, trocknet die
Schleimhaut der Luftwege, bessert das Allgemeinbefinden
und hebt den Appetit, Erhältlich nur in Originalpackung

in allen Apotheken zu Fr, 4,— per Flasche,

Sennen ksldlein lmis à»« t Visiter llz-gax, KIsioàli,

Besorgte Mutter in W. Wir müssen der Ansicht
Ihres Gatten lebhaft beistimmen. Ein junges Mädchen

mit den von Ihnen geschilderten Anlagen, ist an
der Kasse eines schlaff gehenden Geschäftes, wo es

Gelegenheit hat, sehr viel zu lesen, schlecht versorgt, Hausarbeit

und zwar Hausarbeit bis zur völligen Ermüdung

und viel stramme Bewegung im Freien und
daneben eine verständnisvolle Ueberwachung sind die
Mittel, von denen im günstigen Fall ein guter Erfolg
erwartet werden kann. Wenn Ihnen diese Kur für
Ihre junge Tochter zu hart erscheinen will, so zeigen
Sie diese Bedenken wenigstens nicht, sondern glauben
Sie, daß die ärztliche Autorität die Ermöglichung der
Heilung von diesem Vorgehen abhängig macht, Ihre Tochter

wird binnen kurzem diesem Leben Geschmack
abgewinnen, weil sie sich dabei wohl und befriedigt fühlt,

Hisrige Leseri« in Ä. Heutzutage ist es außerordentlich
schwer, ein Merceriegeschaftchen, das infolge von Alter

und Krankheit des Inhabers schon längere Zeit
zurückgegangen war, zu übernehmen und wieder in lebhaften
Betrieb zu setzen. Und dies gilt ganz besonders da, wo ein

nur ganz geringes oder gar kein Betriebskapital
vorhanden ist. Doppelt riskiert ist es, wenn ein energisch
poussiertes Konkurrenzgeschäft oder gar ein großes
Warenhaus am Orte sich etabliert hat. Da kann der
Kleinkrämer unmöglich Schritt halten und bei allem
Fleiß und aller Geduld, die er aufwendet, muß er zu
Grunde gehen. Wenden Sie sich wenigstens an einen
durchaus rechtlichen Kaufmann, daß er Ihnen die
Verhältnisse prüft, ehe Sie sich binden.

k>N08I>N/M^-IìI^5
4Väbrsn«i àsr psrioàs clss pntrvöb-
nens unà àsr ersten .labre clss Linclss
kann keine LabruuA àis Katen piKön-
sokakten àsr „pbospbatins palidrss"
übertreffen. Unter ikrem pintluss
erwirbt àas Linil sins wunderbare Lrakt,
àis Nuskeln Assvinnen an pesti^ksit,
àas Palmen Zebt in regulärer 4Veise

vor sieb nnci Diarrbös ist niobt msbr
ru kürobten. (329

Gesundheitspflege.
Eine wichtige Entdeckung für Lungenkranke

und Blutarme. In den Heilstätten für
Lungenkranke von Davos, Arosa, Leysin, Bozen, Meran
und in vielen Universitätskliniken ist, wie wir
vernehmen, das von Herrn Dr, Fehrlin in Schafshausen

entdeckte „Histosan" mit so auffallend
günstigem Erfolg gegen Lungenleiden, Bronchitis und
andere Erkrankungen der Atmungsorgane erprobt
worden, daß zahlreiche Professoren und Aerzte jetzt
ausschließlich dieses Mittel zur Behandlung der
genannten Krankheiten verwenden. Nach einem in der
„Medizinischen Klinik", Wochenschrift für praktische
Aerzte, Berlin, veröffentlichten Bericht der ersten
medizinischen Abteilung der Wiener allgemeinen Poliklinik
(Vorstand Prof. Dr, v. Stoffella d'alta Rupe) wirkt
das Histosan auch bei der mit Luugenleiden oft
verbundenen Anämie (Blutarmut) ganz vorzüglich, denn
bei sämtlichen Patienten, zumeist chlorotischen Mädchen

oder Rekonvaleszenten, konnte man sehr bald
Besserung des Allgemeinbefindens, Zunahme des
Körpergewichts, Schwinden der durch die Anämie bedingten
Erscheinungen, wie Kopfschmerzen, Herzklopfen
bemerken, Es ist dies ein sehr bedeutender Fortschritt
ans dem Gebiet der Medizin, weil lungenkranke und
blutarme Personen jetzt keines von den meist schädlichen

Eisen- und Kraftnährmitteln mehr einzunehmen
brauchen, sondern auf ganz natürlichem Wege und oft
merkwürdig schnell durch Dr, Fehrlins Histosan geheilt
werden können, Histosan ist in den Apotheken vorrätig.
1 Flasche kostet Fr. 4.—. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosanfabrik Rheinquai 74,
Schaffhausen,

Wybert Tabletten ^der Goldenen Apotheke in Basel sollten in
keiner Haushaltung fehlen. Dieselben sind
ein unschätzbares Mittel gegen Husten, Halsweh,

Heiserkeit, Rachenkatarrh)
In allen Apotheken. Fr, I. —.

/klpsn-IVIücb-IVIsli!

koste Liaüer-I>iakruax.
Die Lüobse kr. 1. 39. hia

773 j /u àmo //susba/tuug. 0oàabsoL
Si,/ i/om ts/ilto. a/a töä/gos, sosaaà,
a/o/k/ «k /aaA»a tlt ät/ub ou, «eo/otoa
/coction ücaaa «ack >//» //susaaboit roa-
»labt, /fo/ao Lsa/oasabo/t. Salsa tata.

Pas« So/kloa tltüiiob
/a Saoslaataag am //s/tuiZi/sasgo.

e^ine /unAS porbter, cteren geistiger6 um/ börgertieber /intivir/ctung cka-

bebn niobt ckie nötige Au/mer/csam-
/cell gemictmet ivercken /can?!, ocker
cteren /.eitung sieb ckabeim Fcbmierig-
iceiten entgegensetzen, un'rck in ver-
s/äncknisvot/e 3periaterriebung genom-
men, (lute Ttesuttate. 6?e/t. rtn/ragen
übermittett alle tbrgec/ition sub ObiFre
PV7S7,

7? in tücbtiges //aaamai/etoa /incket6 gute 3te/te, L'ventuett e/ne Ans-
bii/e Tkentraibeirung, pte/ctriscbes
/.iobt 7mr ctie grobe Arbeit, wie
bcbube Untren. 7e/igicbe /c/og/en elc,
n>l eine männtiebe rtrbeitsbra/t von-
bancten, Locben n/c/it unbectingt
nötig, 7/eguemste bbnricbtung (luter
Lobn, Dute 7/ebancttung, Leerten
unten Sa. 330 be/orckert ctie àgect,

4ê.lj mit ver/ügbarem 7<-a/zitat non
7>. 79 ei 33,à),— bietet sieb c/urob
in/cm,/ eines attbe/cannten, beste/n-

ge/iibrten 3geria/gesobättes. etas tee/iy-
tte/i aus -t/tens- nnet t/esunct/ieitsaue^-
stc/iten atiAetae/en iuinet, .iitnenA neettes
-tnyebot, betten e/iinstiAe (?eteAen/ieit,

An/dae/en nun.b'e/bstne/te/ctanttnnen
sub L/iEne StS S/0S be/one/eet etie

A iinancen - /(wpee/itton
(!-z 8 St?) Sui/o/t àso. Tt/atc/i.

s409à/?
-/Vf.

ina/int anet /ina/cttrtent in

j cz-L.iv0 -àâ
^ krünlliiebsr Unterriebt anet in tlilii?.. îtirlîeii. îunä 8pr»«I>«. Sorgfältige blrmekung uoà Pflege, Eigenes, gut V
â eingsriektetes blaus. Asblreieke Reksrenren von lZItern, — Prospekts, à

j A2j (IWö 8) </. 8. I

ßei à»
4l)6j Zruonatlivbs Kiurss kür Döebtsr sus Kutsiu plauss, Xlsins 8ebüteriuueu-
^àbt ermöKliebt Arlluàtiobs àsbilckuvK. Vemütliokss k'amilisulsben. (tssuncks
b/SAS, Lâàsr im Hause. LmrsKsIà pr, 2ô(>.—. Prospekts àurob clis Vorstsbs»
rillusn D. Wsisa«,»ii11sa und D. Iliizxsntulblt i'.

/iiuAlsieb empksblsn sis ibr soeben srsebienenss praktisebss Ilookduvk
mit 790 erprobten Rezepten. Sebiìn ausKsstattst à Pr. Z.ZV.

tvîing. Ilil!tl!ks-IN8M lwgen W kimliziîiî

Xoek- unâ Ilauskàngssekuls.
ke^inn àes 8ommsrkursss 1. lilal. (trünckliebsr tksorst. uncl pràkt.

tlnterriobt in sämtlioben ttausbaltunKskäebsrn, cien cvsibl, ttanàarbeitsn, cken

Spraobsn unà àsr Nusik Veltei» «»<1 jünger« ìk>t« i>mi>x. l.itiix
i.ixl — Va« siÄN
list«« «liplvmivrt« tprei^«. — lllit cken

neuesten pinriebtunxksn, Lobten- unà Llasküobs vsrssbsner Lau in praobt-
voiler, Assunàsr t.a^s, — Prospekte versencket unà reebt^eitiKS tknmslàunKsn
Nimmt ölltASKSN
42tj (t). p. 94) Un. Dlsgel, psutmer ill Hongvn.

vi'. Ml!. Klllîll8 Nalifsali-ffuclit-^akao
entspriebt àen Lrunàsât^sn moàsrn. bz-gisn. Diätetik unà ist sin vollwertiges
unà ergisbiKss Làungsmittsl. î27S

Veri-rnKsu 8is Proben uuà Prospekts gratis von àer pirma (^.1623 K)

4ZZj .l n/ ein (tut in cker Ostsc/iivetr
nnrct rue /m/ieiinc/ ctes tanctiv/etsc/ia/t-
ttc/ien /taus/iat/es von r/i /ca 7 I Lee-
sonen eine ruveitä«sn/e, er/b/ivene
//ausbs/tga/u g-esuc/>t, ll itme mtt ocker
o/ine tvinct bevorruAt, L'tntiitt tincte
à/cier, .b'ic/i rii metcken mit ^eui/ntssen
octer /(mp/e/î/iinc/en sud ^ ^ 433 an
ctte à/mckition ckteses L/attes,

à?uv etne anstänck,, in cken 75immer-
» arbeiten unà im ìVa/ien beman-
cterte Toebtsa, ctie /tin/c iinct setbstäii-
ctiy ru arbeiten verstebt. ist Ftette
oFen ats .b'tntre, tZeacbtete HtettunA
iinct Auter tio/in, O^erten mit ^euA-
nisabscbri/ten unck pbo/oArapbie ver-
seben, be/orc/ert c/ie /(.rpectition unte,-
Obij/re il 34S.

Nin gut gesinntes, /reunctt, li'aise/!-^ mäctcben im rttter von 74—76
./«bren /incket bteibenckes 7/eim bei
einem atteinstebencken bräutein, 75s

ist (7etegenbeit geboteii, einen netten
7/eru/ rn er/ernen. t?e/t, rtn/ragen
be/orckert cite blwgectitian unter (3bi//re
/ 304. 1394

427) pine neue Liasse kür berutliebs
ikusbilàuvK in ZlassaK« a.
aaGtili beginnt KSKön pnàs àanuar
im msàirin. institut Plektron, kätiggäss-
oben 6, kern. Lauer 2 blonate. (Zrûnà-
liebe àsbilâunK, bsrväbrts Lsbr-
metboàs, ü. Lurs. LsitunA à, Lpital-
arrt, Diplom, LursKslà Pr. 6ö,—, ^.n-
kragen ^u riobteo an Dr. meü. kl. 8oßär,
8psik.-à^t k, plivsikal. Dbsrapis. Ober-
ar^t am Lanatorium Dbsrrvaià b. 8t,
Dallsn, in Lern, Nattsnbok. (b II88tl>)

I <> <? t> I«» ^ «II i <> », ZI t
UIIs, MS

^.uvernlor-blouotiâtsl
—» prospsktv und kökc>ioni!SN, ——

z lôàà-IiMwt Z

z lîax-Nalliimann z
U ..l.« i'mlkt", l'it?-t!plli>àbil

^ S saiz« t VeàW Zis geH. krospett. (izz
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;g3rtefâct|ïm her "glebaüfton.

Çtfue defenn tn 3t. 3U§ ©efcfyettf für Jljre in ißettfioit fontmettöe ©ttfelitt
mödjteii mir ^fjtien am befteit bag Sud) „Hläljer jutn Jibeal" empfehlen. $tefe
Seftüre toirb bem Settfen be§ jungen SDtäbdjeng auf bie richtige Safjn fjelfeit. @g

liegt ©emütgtiefe unb fitttidjer ©raff barin, fein frummclnbeg yucfertoajjer, tote
foldje? in ißradjtbanö biefem Sllter manigfaef) geboten wirb. 2Ba§ man ben jungen
$Bd)tern an Suchern fcfjettft, ba§ müffeu natürlich bie tUîutter juerft lefen, um ein
eigenes Urteil ^u fjaben, unb ba f)at e§ fiel) fjerauggefteHt, baß SJlütter, bie bag
Sucf) für ihre £od)ter 511m ©efdjent" tauften, ttacl) ©tttficljtitalpne 0011 beffen Jntialt,
fid) ein jtoeifeS ©vetttplar p eigenem ©ebraud) plegten. ffîir mollen !Jl)tieit nadp
folgettö eine foldje SJiutterftinnne reprobigieren. — Sie erljalten bas Sud) in einer
jeben Sud)l)anblung. Sollten Sie aber feine ©elegenljeit f)aben, fo finb mir 3110

Seforgung gern bereit. Der oolle Sütel lautet: „Hläfjer put Qbeal". ©in 3T(äbdjen=
bud) oon J-ratt 2lb. fSoffntann, ©enf. !]}rei§ in Seinroanb geb. ffr. 4.—, elegant mit
©olbfdpitt ffr. 5. 35. — ®iefe§ SRäbdjenbud) im oolleit Sinne bes SBorteS ift eine
aufjeroröentltd) erfreuliche ©rfetjeinung unb eutfpridjt einem Sebürfnig, luie e§ oon
nielen, bie ba§ .Ç>eil ber 3ufunft in ber t)eranroacf)fenben ffugenb erblid'en, fdjon
längft empfuuben tourbe, Jtttmer mefjr fommt e§ atigemein gum Serou|tfein, baft
„nur ein 3Jläbd)en" fein jo unioid)tige§ SCSefen auf ber 3Belt ift, fonbern baft im
©egenteil bag Söobl ober SBelje ber Ijeutigen itnb jufünftigen ©eneration uoti ber
airt abhängt, tuie e§ feittSeben auffaftt unb roie e§ feiner ihm oomSchöpferpgeioiefeneit
älufgabe gerecht toirb. SBte ungemein midjtig ift eg bafjer, ba§ ein jttngeg SJiäbdjett,
roettn e§ bie ftinberfdphe aitggepgen bat unb nun an ber Sdpuelle beg ernften
Sebeng fte£)t, ohne freiltd) biefett ©ruft fdjon gatt,) faffeu p fbntten, uott all ben
Dielen ÜBegett, bie fid) ihm eröffnen, ben richtigen erlernten lerne unb ihn eittfd)lage.
ber pttt toabren ©lud führt, bamit eg nicht foftbare .'Jahre feitteg 1'ebettg Derliere,
inbem eg SBege geht, bie leid)t pm Serberbett führen föttneu. î)tefe§ Sttd) ift nun
ein SBegtoeifer, toie eg feinen beffern, gibt, eg feilte jebent 3Jiäbd)en auf feinen
SebenStoeg mitgegeben toerbett föunen. — ®ie Serfafferin, eine toahrhaft ntüttcr
liehe fyreuttbin ber Jttgenb, feititt bag SJiäbdjenher,) mit all feinett ffragen,
3lhttuttgen uttb SLräumeii uott ©litd itttb Siebe, lie oerftef)t aber auch bie .^eit, in
ber mir leben mit all ben neuen ülnforberungen unb 3hclett unb toeijs, ohne engherzig
anunroefentlich aiftentju hängen, bag einig SSahre uttb Unroanbelbare beg ©hriftentum«
itt bie Sieujeit mit ihren neuen Sebürfniffen hineitipbriugeit uttb eg fruchtbar p ge=
ftatten. ffreubige ©Öffnung fdpoetlt bag ©erj beim Sefeit ber furjen, aber um fo tiefereu
©ebattfen, Dertnifrf)t mit Seifpielett aug bem toirftidjeit, toahreu Selten, roenn matt
bebenft, bah all bie jungen SJiäbdjett, bie fid) ben Jnhalt biefeS Sudjeg 31t £ierpit
nehmen uttb ihn ittS Seben überfehen, einen ungemein bt'ilfatneii ©influfj auf ihre
Umgebung augpüben intftanbe finb uttb alg fünftige äRütter bag fontnteitbe ©e=
fd)led)t ebettfo heilfam beeinfluffen föntten. Jeber Seferitt beg Sudjeg follte eg baher
©etoiffengfadje fein, bagfelbe in möglichft oiele 9Jiäbcheithäitbe 31t legen ; eine Jebe
hat rooht Seriuanbte, ffrettnbe ober Sefaitnte, alfo SUiöglidtfeiten genug, um biefer
Pflicht nad)pfontmen. SHöchteti attd) recht oiele ÜJlütter tttib fold)e Ißerfonett, benett
baS SBoht ber Jugettb attt fjepen liegt, fich für biefeg trefflidje Sttd) intereffieren
unb für feine Serbreitung forgen. Söettn e§ auf biefe ilöeife feinen SBeg itt red)t
oiele fçtâttbe finbet, feilt Jnlplt redjt Sielen ,;utn Serben bringt itttb fie 311 einem
nutsbringenben itttb bamit gtücflichen Seben anfporttt, battit toirb eg bett reichen
Segen ftiften, bett bie Serfafferin loütifdjt ttnb erhofft. st, ss.

Pension de jeunes filles
Boudry - Neuchâtel.

411] Etude du français. Bonne,s référ.
Prospectus. Prix Pr. 1000.— par an.
(H 2074 N) Mlle. Mader.
277] Verlangen Sie gratis

„Jungborn".
Aufklärende Broschüre über Nährsalze

und Nährsalzpräparate von
F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

Neu! Neu

Jarb-fapier
zum Tonen der Wäsche

Blau und Crème.m
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
377] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ea® Gratis-Schachtelpackung.
Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.
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und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Cremen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

W. Brändly, Poststrasse 14
St. Gallen.

' Crème ^
Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
399] in der

Drogerie Wernle
^Augustinergasse 17, Zürich,

£
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i Albert Schalter

Uhrenversandhaus

Kreuztitigeti J
Verlangen Sie gratis und franko W

meinen reich illustr. Katalog. •

jM, 70 fr.
3)ie burd) langjä&rtge Ciefcrungen tn
faft afle Orfe ber 6c^rt>cij alé burebaud

'

reed befannfe 9?ab»nafd)inen. fttrma1
Äönig 9ïad)f. Sy. 9li5tf)®33ûfel
oerfenbet bireft an 'prtoate bte neuefte

boebarmtge Mamillen • 9?äbmafcbtne für Gcbneiberet unb
ôaudgebraucb, bocbeleßant mit ^erlmuttereinlagen, rubifl
unb leiebt gebenb, für ftufjbetrieb unb mit feinem Q3erfcf)lufj'
faften oerfeben, für nur 70 fr., bei 4:h>ödientlid)er ißroht-
jeil unb fdjriftlidier Garantie, fraufo jeber
^abnftation. 91Ue anberen öbfteme alö 6cbtt)inofdbiff»,
9?insf(biff'» Gcbnetber» unb Gcbubmacbcrmafcbinen ju benfbar
biüigften greifen. 0Ticbt0cfaaenbe SKafcbinen aüf meine
Soften jurücf. Q3erfäumen Sie ntcf>t, ausführlichen Katalog

^gratté unb franto ju oerlangen. — 9?acbbefteUungen unb
" "

sanertennungSfcbtclben tagtäglich aus aüen (Segenben.

2

2
Druckarbeiten jeder Art

in einfachster und feinster Ausführung
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.Probenummern

Verwehet stets:
Backpulver 1

Vanillinzuckerti
Puddingpulver)

Fructinp. Pfd.àôOcts
Millionenfach bewährte Rezepte

gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Sëë (H 1700 tj)

Hochzeits-

und

Festgeschenke.«I Eidg. kontrollierte

Gold=Waren.I Taschen-Uhren.
Hj Massiv-Silber und versilberte

M Bestecke und Tafelgeräte^
Reich illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. Lei«ht-Mayer & Cie.

LUZERN
bei der JHofkirche.

SchweizerBrauen-Leitung ^ Blätter kür àen kâuslicben Kreis

Wriefkcrsten der Hìedaktion.

^rcue Leserin in N- Als Geschenk für Ihre in Pension kommende Enkelin
möchten wir Ihnen am besten das Buch „Näher zum Ideal" empfehlen. Diese
Lektüre wird dem Denken des jungen Mädchens ans die richtige Bahn helfein Es
liegt Gemütstiefe und sittlicher Ernst darin, kein frömmelndes Zuckerwasser, wie
solches in Prachtband diesem Alter manigfach geboten wird. Was man den jungen
Töchter» an Büchern schenkt, das müssen natürlich die Mütter zuerst lesen, um ein
eigenes lkrteil zu haben, und da hat es sich herausgestellt, daß Mütter, die daS
Buch für ihre Tochter zum Geschenk kauften, nach Einsichtnahme von dessen Inhalt,
sich ein zweites Exemplar zu eigenem Gebrauch zulegten. Wir wollen Ihnen
nachfolgend eine solche Mutterstimme reproduzieren. — Sie erhalte» das Buch in einer
jeden Buchhandlung. Sollten Sie aber keine Gelegenheit haben, so sind wir zur
Besorgung gern bereit. Der volle Titel lautet: „Näher zum Ideal". Ein Mädchenbuch

von Frau Ad. Hoffmann, Genf. Preis in Leinwand geb. Fr. 4.—, elegant mit
Goldschnitt Fr. st. stö. — Dieses Mädchenbuch im vollen Sinne des Wortes ist eine
außerordentlich erfreuliche Erscheinung und entspricht einem Bedürfnis, wie es von
vielen, die das Heil der Zukunft in der heranwachsenden Jugend erblicken, schon
längst empfunden wurde. Immer mehr kommt es allgemein zum Bewußtsein, daß
„nur ein Mädchen" kein so unwichtiges Wesen auf der Welt ist, sondern daß im
Gegenteil das Wohl oder Wehe der heutigen und zukünftigen Generation von der
Art abhängt, wie es seinLeben auffaßt und wie es seiner ihm vomSchöpferzugewiesenen
Aufgabe gerecht wird. Wie ungemein wichtig ist es daher, daß ein junges Mädchen,
wenn es die Kinderschuhe ausgezogen hat und nun an der Schwelle des ernsten
Lebens steht, ohne freilich diesen Ernst schon ganz fassen zu können, von all den
vielen Wegen, die sich ihm eröffnen, den richtigen erkennen lerne und ihn einschlage,
der zum wahren Glück führt, damit es nicht kostbare Jahre seines Lebens verliere,
indem es Wege geht, die leicht zum Verderben führen könne». Dieses Buch ist nun
ein Wegweiser, wie es keinen bessern, gibt, es sollte jedem Mädchen auf seinen
Lebensweg mitgegeben werden können. - Die Verfasserin, eine wahrhaft mütter
liche Freundin der Jugend, kennt das Mädchenherz mit all seinen Fragen,
Ahnungen und Träumen von Glück und Liebe, sie versteht aber auch die Zeit, in
der wir leben mit all den neuen Anforderungen und Zielen und weiß, ohne engherzig
an unwesentlich Altem zu hängen, das ewig Wahre und Unwandelbare deS Christentums
in die Neuzeit mit ihren neuen Bedürfnissen hineinzubringen und es fruchtbar zu
gestalten. Freudige Hoffnung schwellt das Herz beim Lesen der kurzen, aber um so tieferen
Gedanken, vermischt mit Beispielen aus dem wirklichen, wahren Leben, wenn man
bedenkt, daß all die jungen Mädchen, die sich den Inhalt dieses Buches zu Herzen
nehmen und ihn ins Leben übersetzen, einen ungemein heilsamen Einfluß auf ihre
Umgebung auszuüben imstande sind und als künftige Mütter das kommende
Geschlecht ebenso heilsam beeinflussen können. Jeder Leserin des Buches sollte es daher
Gewissenssache sein, dasselbe in möglichst viele Mädchenhände zu legen; eine Jede
hat wohl Verwandte, Freunde oder Bekannte, also Möglichkeiten genug, um dieser
Pflicht nachzukommen. Möchten auch recht viele Mütter und solche Personen, denen
das Wohl der Jugend am Herzen liegt, sich für dieses treffliche Buch interessieren
und für seine Verbreitung sorgen. Wenn es auf diese Weise seinen Weg in recht
viele Hände findet, sein Inhalt recht Vielen zum Herzen dringt und sie zu einem
nutzbringenden und damit glücklichen Leben anspornt, dann wird es den reichen
Segen stiften, den die Verfasserin wünscht und erhofft. A. V.

kenzilm lk jeune! là- klleuvbâìel.
411j Stucks à kraneais. Donnes rsksr.
Drospeotns. Driv Dr. Istlll).— pur an.
(D 2074 Illlv. lliUIei.
277 j VsànKSN Lis gratis

„ZUNgKvI'IH".
àtstlàrsnàs Drosestürs über ststikr-

sàs unà Mstrsàprûpsrsts von
f. lkatmkr K llo, Kroti?lmgsn.

IX«r» I »»»I I
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visu unà Onême.m
Disssr .Artikel ist knr j scks Hauskrau,
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letlinà K Lo. vorm. N. Mntermeister
g? Kîîsnsvkî^lli'îvk.
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Lesckieictene preise. -SK Orsdis^Leksekbelpselrurig.
Biliàit-Dépôts in align Ai'össsrsii Ztäcltsn uncl Di'tsn tlor Zebvà.

unà solostsn Vorstünden s197

à Seüürlnis.
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Klanen nnck Cremen cksstialb anest
steine Diensten nnck nnpfleiest starst Ks-
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sowie ckirskt ^n stetigsten von

W. Uoststrasse 14
Xt. <>>îìl Itii.

^ Lrêine ^
lViaüeleine
eei-Ieîkt einen werten,

esînen îeînî.
Drprostt Kößsn Lommersprossen.

Ilantröts, Dautnnrsinkeitsn,
Lestruncksn n. Uisss cksr Dlüncke.

INben à kr. 1.— unck 2.5(1
399j in cksr

^/tuguskinergssso 17, ^
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L

l
âtàrt àllsr
Ilìirsuvsi'ss.iiâlig.us

Zîreuàgen ^
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â. 70 kr.
Die durch langjährige Lieferungen in
fast alle Orte der Schweiz als durchaus

^

reell bekannte Nähmaschinen - Firma
König Nachf. H. RöthI Basel

Hausgebrauch, hochelegant mit Perlmullereinlagen, ruhig
und leicht gehend, für Fußbetrieb und mit feinem Verschlußkasten

versehen, für nur 70 fr., bei 4-wöchentlicher Probezeit

und 5-jàhriger schriftlicher Garantie, franko jeder
Bahnstation. Alle anderen Systeme als Schwingschiff-,

billigsten Preisen. Nichtgesallende Maschinen aüf meine
Kosten zurück. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog

Wgratis und franko zu verlangen. — Nachbestellungen und
Anerkennungsschreiben tagtäglich aus allen Gegenden.

A
»

S
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in eiràokàr und tvinsìsr àskîibrung

Vorwer 1st stets:
skzctpuiver ì

l^clmp.M.àSocl-
Uillionevàvd bowëbrts Itesexte

xratis!n alls» bessern ttesebiiiten.
/Pbsrt ilium à Ll>., îîzseh Lenersiiièpôt.

M! i» 1700 (^1

und

?k8t^8vdkllll«.
eilig, stontl-olliootv
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

860

10 Jahre litt ich an einem
lästigen Gesichts-Ausschlag mit
Säuren und Eiterknollen
versehen; das Gesicht war dunkelrot.

In meiner trostlosen Lage
wandte mich an Herrn Dr.
S c h m i d und wurde ich durch
seine goldeswerten Mittel gänzlich

kuriert. (K 1265-7) [886

Erau Hornberger, Ober-Uster.

DieEchtheit dieses Zeugnisses
bezeugt

Uster, 19. Nov. 1904.

Gemeindeammann: R. Huber.

fucema- $
ireibon

U ci-rnnMtrtur.

Wilh. Grab
Zürich

I- Ölrittligaffc 4

Tür 6.so Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziirich.

Hauptpreise-
m Ergebnis:^

Die 3 ersten Jahrespreise fielen mit :

Fr. 10,000 auf Fräulein Ida Heusser in Winterthur

„ 5,000 „ Frau Anna Heer in Riedern (Glarus)

2,500 „ Herrn Thurnherr-Faller, Ingen., in Schuls

(Graubünden).

Desgleichen tielen die 3 Preise des IV. Quartals 1907,

bestehend aus je einer goldenen Taschenuhr, ebenfalls

auf oben genannte 3 Hauptpreisträger.

Kontrolliert u. beglaubigt durch: Amtskanzlei.Hochdorf.

„LUCERNA4'
Chokoladenfabrilt

420] (H 6020 Lz) Hochdorf-Luzern.

|tur garantiert
(otitic yjarc.

3Uu|tr. fintrtlou
grätig un» franfo

cutt). 400 Alrtifct ;y S3-

»
r"Kvbeilci'icf)ut)e, ftart. 7.sol

(JJiantie 2rf)iiiirftiefci
fcljr ftart 9.

DJlniutä - Sdjnürfliefel
etegam' mit Sappen 9 40

5rauero!|5nntoffelti 2.—
groucit 2d)niirfttefcf

fetr ftart 6.40
grauen =©(bniirfticfel

elegant mit Sappen 7.20
Snobeu' unb ïikfjter'

idjuhe 5}o- 26-2!) • 4:-'"0
5id. 30—35

Bcrfanb gegen Dîadjnatjine.
«treng reelle iBebienung.

franfo Umtauftfj bet

Oüegr. 1880.

Preis Fr.1.30 - Überall erbältlich

oder direkt bei

KAISER & C° » BERN

Bergman^
§gmilcft-%

v BERGMANNlC°- ZÜRICH.

STist unübertroffen für «lie Hantpfleçe, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sommersprossen and alle

llautuiireioigkeiteii.
L -\ur echt mit SrhutZinarke: Zwei llergmänner.

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Entlebuch.

Wir beehren uns. unser Geschäft unserer'werten Kundschaft und
einem weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in
Erinnerung zu bringen.

1W Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen= und Männer-
kleider und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse
und Erfahrungen in der

TuLciifa/brilsa-tion
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen. [826

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollahfälle.

Gebrüder Ackermann.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Königl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1300, Sl. Louis 1304 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leictit löslich, nahrhaft, ergiebig-, köst-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [864

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Sckivelser ?rauen-2eitung ^ Blätter kür den käuslicken Kreis

in âsr kllr^vickillllx oàer dsiw Oorusu ^urilàblsibsllclv KîNl^SI^
8orvis à>IuîAIî>>HK sied watt tllàlsllàs uud NSI^VOLL üdsrarbsitstv, leivirterrvAburs, krüd?.siti^vr8edöpttv ^I*H»?S<îlHTLI?S

Kskrâuodsll sis XrâttiZullKswittel wit Krossvw Lrkoi^

11^ Usvmsîvgvn.
IIvi» ^ppvîîì «lis gvîisîïgvn unit leûi'pvi'lîvlivi» Ilnsttv
«»enitvn gvkodvn, ltss KvssmiUei'venszfsîeii» gesìâ^Ieî.

Illav vsi-iâll?« jsdovk uusdrûvlîliek clas «vkî« ,,Iti». ttoinniel's" Nsenistogsn Ulld lasse sieh skills der vielen HàvhahwllllAell autredeu.

:!«><)

10 ladre litt ie.il air sillsill
lästiKSU Desiodts-clussediaK mit
8sursll un cl Oiterlînoilsn ver-
ssdsn; das Dssiedt ^var dunkel-
rot. In meiner trostlosen Oaßfö
rvalldte wick an Oerrn Or.
8 o II wià und rvtirde ceil durch
soius Aoldss^vsrtsn tlittol -»stiix-

il cil kuriert. ilv 1205-7 > (386

?rau llombergsr, Ober-IIster.
OislZvdtdsit diöSSS^öUAllisSSS

he?.s»^t,
Ostsr, 19. ^ov. 1901.

Osmsindsammann: kl. llubsr.

fueerns- ^ Versandhaus

«Mk. v^sk
2unîvk

l Trittligussc i

?ür v.so Trsukeu
vsrseudsn trallko ssAsu Haednakwe

dtto. b II». II. IlliIà-Wî>II-8sià
(va. 60—70 lsivhthssodâdiKts Ltiioks
der ksinsten Toiletts-Lsiten). (362
kerxmann à Oo.. tVieiìikon-îûiirivh.

i^Isuptpr'siss-
W^rssbnisiM

Die 3 ersten dahres(>reise Heien mit :

Dr. auf Dräulein là llöU8SSr in IVinterthur

„ „ Drau Anna lleer in Riedern (DIarus)

2,LOV Herrn Ihurnherr-DsIIer, Ingen.. in 8chuls

(Draudundeu).

Desgleichen Helen dis 3 Dreise des IV. Quartals 1907,

hestehsnd aus einer golrlvnvn 1'ssvl»enulii', eken-

la! nul uhen genannV 3 Dau(>tf>reisträger.

Xnntrolliert n. hsglauhigt durch i .Vmtskan/lei.Dochdnrf.

L) Vi c, 1< L> 1sâs 1sV> i-11<

4201 (H 6020 O/.) ilovllliorf-l.U2ern.

Nur garantiert
solide Mare.

JUnjtr. Katalog
gratis und franko

cnth. 400 Artikel z. B.
Fr.

"Ardeiterschuhe. start, 7,8c>1
Manns Schnürstiefel

sehr stark 9.
Manns - Schnürstiefel

elegant mir Kappen 9 10
Franen-Pnntoffcln 2.—
Frauen - Schnürstiefel

sehr stark 0.10
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

schuhe No. ü6-s!> l.'--0
No. tw—S5> .>,!

Versand gegen Nachnahme,
streng reelle Bedienung,

franko Umtausch bei
Nichtpaffen.
Gegr. 7880.

keeiz fe.1.3l) - ÜdewII «Mltlieli

6 L° -- KLKK

vergmsaoL

Mmilcàà

»àMâ,Q â/c/k.

uckfabrilistion
(Zebrücler /<cl<ermann in kntlebuek.

IVir dsà-eii uust. unser dsseliäft unseiei'êrvorfen Kuiààtlf unà
oinsiit voitsrn ?ul>likuril spWisII aueir fur Kunclenarbeit in Kr-
innerunF !?u dringen.

Wir àbàieren l^uck "MD
Kâ- un6 kallitvofisns 8tâ kür soliüe prauen-- unü Männer-
kleiüel' uncl dittsn^ Mnau auf unssrs iläi-essr

Kebl'ürle»' äekek'mann in Lnilebuek
/ti arltten. Durch ciis vaiirenci ^aiir/lsiintsn Zesainmsltsn Kenntnisse
unà DrfahrunAsn in àsr

l's.'dZ.OZQ.
sinci wir imstancis, jedermann reell TU beclienen. s.326

Dm rechtzeitig liefern /u hiinnsn, hitten vir um dalciigs Din-
Sendung des 8pinnstuffss. 8chafvyIIe oder auch ^VnIIahfaile.

àeas De «7â
ver keiüste uuâ verteiUlakteete dollàllliieeliô Läcäo.

Körti^I. iaollàrrci. l-loflisssr-arti.
IZollleiie Hileàille Wtsliàilunli ksr!« ISllll, 81 Ioule 1884 oie.

V S r, l S O 1^ S >v r, s sis 11 VI n A pÄNlS 1901.

(W 6-ti) 3) livR»«»» s864

Hu Kos öured k'erurl Wiclsrrreirtrt, Z/Ürivli II.
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Bruce hum Büdiermarht.

3>ie Jleif ber f&efettfdtaffeit, ^SftCte unb Jtopüut-
fefle nat)t heran, unb unfere ®anten legen ficE) wotjt
fjättfig bie fragen oor: „2Bie frtfiere idj mid) aufg
norteilbaftefte?" unb „28eld)eg geeignetere Koftüm
mäfjle id) wof)l?" Seibe fragen finben erfdjöpfenbe
93el)anblung in ben foeben im SSerlag non SB. SSobad)
& Ko, £eipgig=3t., erfdjieneiten, reid) iHuftrierten
Heilten SBerteit : „SBie friftere, pflege unb erhalte id)
mein £>aar?" (ipraftifcfje Slnleitung gur @elbftanferti=
gung nott ®amett= unb Stinberfrifuren für ©att§ unb
©efeüfdjaft non 31. §entel nnb 31. SBitté; ijßreig
SJÎarf 1.20) uttb in bent „sJJias£ensStüftüm-3llbum".
(Kine Sammlung non 200 Vorlagen für 9Jîaê£ett,
Stoftttme, Sopfbebeduttgen ufro. non Krtta Ortb=Stein»
berg; ißreiS SRart 1.50.) gjebeg biefer 3BerId)en ift
inofjl bag 33efte, mag auf biefettt ©ebiet gebracht
tnerben tann, betin eg werben nidjt nur bie fertigen
grifuren begiefjimggweife Stoftüme gezeigt, fonbertt eg

tnirb aud) in leidjt faßlicher, forgfältiger Slnteitutig
bie befte nttb billigfte Jperftetlmtg erftärt ; bie fdjwargett
nnb teil§ farbigen ^Huftratiorteit finb nott gerabegtt
uorbilblicher ®eutlid)feit. beiben SBerteit werben
nicht nur bie 33ebürfttiffe ber ®rwad)fetten, fottbertt
aud) bie ber Sinber berüdfidjtigt. ®ag fjrifurenbud)
bietet ttod) bett befonberen Vorteil, bajt eg in feinem
3lnhang bie SBeljanblttug unb Pflege beg §aareg in
gefunbett unb frattfen Stögen, nott einem hernor=
ragettbett Slrgte bearbeitet, bringt. ®er sSßrei§ ift fehr
billig ; gu taufen fittb bie SBerte in jeber SSud)f)attb=
tung ober beim Berlage 3B. SBobad) & Ko., £eigig=91.

Son (ftlicîfifiidil
(non Erfüllung f)errilb=
renb), iliciumitifrtKH
© dimet jeit, ßeroifrfjuf!,
Piiirfetiwel), ©tiebexs

fterffteit, rt)eumat.8at)na
roej, Pleuralgie» t»er>
ben Sie am fldjeriteit
unb fdtneUftett befreit
burch „iHbeumatot".
SBirffamfle Einreibung.
— ®ie gtafdje ,,SWf>eu=
motol" 5r. 1.60 mit
©ebrauchäanmeifung.
3n alten StpottjeEen

©t. ©alten'g unb ber
ganjen Scbroeij. [426

Bpljurismrn.

3çh gehöre gu jenen Kinfeitigen, bie fid) für all
bag tticljt intereffiereti, wag fie Weber oerfteheit, nod)
fühlen.

Krît im Saufe ber ;feit lernen fid) manche ®he--
leitte fo gut oerftehett — baft eg gur Scheibung tommt.

®ie 3Biffeitfd)aft ift frei oott LXnfehlbarteitgbüntel
baritt unterfd)eibet fie fid) non oielett ©elehrten.

Oito SBelft

(lieber Sattb uttb Vleer.)

Wie ist jlsthma zu bekämpfen?
sea] ®fefe fyrage ift gelöft burd) ®r. Klgwirthg îlftmot=
2lft()ma=ipult>er, welkes fofort Sinberung oerfdjafft,
in oielen fallen pollftänbige fpeilung. ®r KI«roirtt)g
3lftntol ift ttid)t gu Dergleichen mit ben oielfadj ange=
priefetten Sdiitteln, bie in bett meiften [fällen ootlftän=
big ihren 3,t,ecf oerfehlen unb im giinftigften [falle
nur geringe unb norühergehenbe Sinberung oerfchaffen.
3lttberg oerhalt eg fiel) mit ®r. Klgwirthg 3lftmot,
weldjeg nach bett neueftett ©rrungettfd)aften ber 3Biffen=
fd)aft hergefteUt ift. Kitt jeber tann fid) non ber 3Bir=
tung begfelbett tofteulog übergeugen, benn bie St. Seotta
harbgaSlpothete in Sfafel oerfenbet SJÎufter gratig unb
franto. SBer bagfelhe einmal erprobt hat, wirb nie
wieber eilt attbereg 3tfthmapräparat gebrauchen. ÜJian
nerlattge fUhtfter. ißreig ber großen Schachtel Slftntol
[fr. 3. —, gu haben itt ben Sipotheten, wo nicht oor=
rätig, non :

3n gt. Raffen : Söwen=3lpothete. St. Seontjarbg»
Slpothete (Otto Slüntetibinger) 3lpothete g. fKothftein
(§. [fenni)). £>ed)tapothete (®r. 31. föaugmann) 3lbler=
apotljefe (®r. 0. SSogt) §irfd)apofl)ete (Slug. Stealer)
Sîofenbergftrafie 60. — 3n ,3ütidj : Spharinaeie Qnter=
national, Stheaterftrafie — Î28tntetfl}ur : Stern=
Slpothete. — 3tt jSetu : 3lpotIjeIe ©. §. Sanner, äuftereg
S3otlroer£. — gn <Xugern : Slpothete ,51t St. SJlorits ([f.
Siebler). — 28tel': [fura=Slpothete. — gtt £d>aff-
Ijaufen : KttiI)orit=Slpotl)efe. — 3n Saufanne : Slpothete
Sluguft Sîicati, 2 fKue Sltabeleine. — §tt Status :

9Jlartp'fd)e Slpothete. — 5« £?afef: St. Seottharbg=
Slpothete. — 6»enf: fpharmncie be rilitioerfité,
9îue bu Konfeit général.

Klaoimpieleit ohne Roten
ober fonftige Sîortenntniffe, ohne tnedjamfdjen Slpparat,
ift burch bai neuefte ,,©elt=Spftem" ermöglicht worben.
[feberntann ift befähigt, burd) Setbftunterricht bie ju
fpielenben Stüde genuu wie nach Stolen mit beiben
§änben unb ooUen Slttorben fofort torrett unb leidjt
ju erlernen; fogenannte ®ed)ni£ ift anfangs nicht er»
forbertid). ßahlreiche überrafd)enbe Slnertennungen.

terr 8. fchreibt: „S3in erftaunt über bie prattifdje
rfinbung unb bitte um gleichseitige SJtitteilung, welche

neuen Sachen injwifdjen erfdjienen ftnb." §err Ober»
lehrer St.: „Stör einiger 3«* hat meine §rau ange»
fangen, nad) 3^rcm auSgejeichneten Spftem baS Sla=
nierfpielen ju erlernen, nadjbem fe fämflid)e Stücte
ficher fpielt, erfudje id) um weitere Senbung." ®oppel=
Ijeft (Inhalt non 2 tieften) mit 6 beliebten Siebern,
barunter 3 SBeihnachtSlieber, nur SDtt. 2.50, §eft 1
unb 2 jufamtnen nur Sflt. 4.50, §eft 1—3 nur ®tt. 6,
weiteres SSerjeichniS liegt bei. [327

S3ei nur einiger SSefolgung ber beigebrudten leicht=
faßlichen Krtlärung, ift ein SStiberfolg gänglich au«ge=
fdjloffen, benn hiernach haben SJtufitfreunbe gelernt, bie
nie ttorher Slattier gefpielt hatten; ein Slerfud) genügt.

SBefteUungen beförbert bie ©jpebition beS SlatteS.

2U] 3«ber üWettfih hat e§ burd) feine SebenSmeife bis
ju einem gewiffen ©rabe in ber §anb, fein SBoljlbes
finben ju erhöhen ober herabjufetsen. §ier hängt fehr
oiel ab nott ber SBahl ber Speifen unb ©etränte unb
jwar in ber §auptfad)epon beren 3uüäglid)feit. Kin
fchäbltdjeS ©etrünt, wie adju ftarter Sfaffee ober ®hee,
tann unS für ben gangen £ag 93efd)werben ma^en
unb bie gute Saune tterberben, mährenb g. S3, eine SEaffe

StathreinerS SDtatgtaffee, gum ffrüljftüd ge=

noffeu, ben günftigften Kinfluh auSguüben unb unS
burd) ihre wohlige, milb anregenbe SBirtung heiter unb
arbeitsluftig gu ftimmen oermag. ®aS foÜte jeber gu
feinem eigenen S3eften bebenten.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

'man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (N 9643) [162

LaubernBühler's
grexösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlieh. [346

Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

FEINST QER05TETES

WEIZENMEHL
garantiert obne jede Beimischung

Marke 0. F. für Suppen und Saucen

O.Walter-Obreghts
t

Ras
Hochglanzfett
für alle Leder.

giBSälfisK#:S Damen,II welche

% HÄKEL-
3 Arbeiten

t Neuheiten
in gestickten

- Motiven

[391

selbst anfertigen wollen,
erhalten gratis und franko Muster
zum kopieren, stets die neuesten Dessins

für Gardinen, Vitrage*, Läufer,
Kissen, Leintücher, Spitzen und
Einsätze für Leinen n. Klonsselin-
Blonsen etc., nebst Preisliste für Material.

C. Seuzinger, St. Sailen
Vadianstrasse 39, III. [246

Unübertreffliches
Volksnahrunqsmitlel

dus der

Ersten Schweizer. Mehlrösterei
WILDEGG (Aargau)

In allen Handlungen erhältlich.

Reeses
Backpulver

wirkr sicher

FABRIK-NIEDERLAGE*

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.

Flüssige

Somatose
Hervorragendstes appetitanregendes und nervenstärkendes

Kräftigungsmittel. [i66
Erhältlich in Apotheken und Rrognerien.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [404

trinke Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE). von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à 1/-2 kg 70 Cts.,
*/* kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Reil vollene Loieistofe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [374

A. Stark-Schweizer,
St. Peterzell.

Muster franko zu Diensten.

Schweizer ^rsuen-Teitung — Vìâtter kür âen kâuslicken Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Pie Zeit der Gesellschaften, Wälle und Kostüm»
feste naht heran, und unsere Damen legen sich wohl
häufig die Fragen vor: „Wie frisiere ich mich aufs
vorteilhafteste?" uud „Welches geeigneteste Kostüm
wähle ich wohl?" Beide Fragen finden erschöpfende
Behandlung in den soeben im Verlag von W. Vobach
à. Co, Leipzig-R., erschienenen, reich illustrierten
kleinen Werken: „Wie frisiere, pflege und erhalte ich
mein Haar ?" (Praktische Anleitung zur Selbstanfertigung

von Damen- und Kinderfrisuren für Haus und
Gesellschaft von A> Henkel und A, Witte; Preis
Mark 1.20) und in dem „Masken-Kostüm-Album".
(Eine Sammlung von 200 Vorlagen für Maske»,
Kostüme, Kopfbedeckungen usw. von Erna Orth-Stein-
berg; Preis Mark 1.50.) Jedes dieser Werkchen ist
wohl das Beste, was auf diesem Gebiet gebracht
werden kann, denn es werde» nicht nur die fertige»
Frisuren beziehungsweise Kostüme gezeigt, sonder» es

wird auch iu leicht faßlicher, sorgfältiger Anleitung
die beste und billigste Herstellung erklärt; die schwarzen
und teils farbigen Illustrationen sind von geradezu
vorbildlicher Deutlichkeit. In beiden Werken werden
nicht nur die Bedürfnisse der Erwachsenen, sondern
auch die der Kinder berücksichtigt. Das Frisurenbuch
bietet noch den besonderen Vorteil, daß es in seinem
Anhang die Behandlung und Pflege des Haares in
gesunden und kranken Tagen, von einem
hervorragenden Arzte bearbeitet, bringt. Der Preis ist sehr
billig; zu kaufen sind die Werke in jeder Buchhandlung

oder beim Verlage W. Vobach à Co., Leizig-R.

Von MilerlW
(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschuß.
Rückenweh, Glieder-

stecsheit, rheumat.Zahn-
rveh, Neuralgie» werden

Sie am sicherste»
und schnellsten befreit
durch „Rheumatol".
Wirksamste Einreibung.
— Die Flasche „Rheumatol"

Fr. I.vtt mit
Gebrauchsanweisung.
In allen Apotheken

St. Gallen's und der
ganzen Schweiz. (4SS

Aphorismen.

Ich gehöre zu jenen Einseitigen, die sich für all
das nicht interessieren, was sie weder verstehen, noch
fühlen.

Erst im Laufe der Zeit lernen sich manche Ehe-
leute so gut verstehen — daß es zur Scheidung kommt.

Die Wissenschaft ist frei von Unfehlbarkeitsdünkel
darin unterscheidet sie sich von vielen Gelehrten.

Oiio W-iß
(Ueber Land und Meer.)

M izt Hztkm ?u dekämpjen?
Diese Frage ist gelöst durch Dr. Elswirths Astmol-

Asthma-Pulver, welches sofort Linderung verschafft,
in vielen Fällen vollständige Heilung. Dr Elswirths
Astmol ist nicht zu vergleichen mit den vielfach
angepriesenen Mitteln, die in den meisten Fällen vollständig

ihren Zweck verfehlen und im günstigsten Falle
nur geringe und vorübergehende Linderung verschaffen.
Anders verhält es sich mit Dr. Elswirths Astmol,
welches nach den neuesten Errungenschaften der Wissenschaft

hergestellt ist. Ein jeder kann sich von der Wirkung

desselben kostenlos überzeugen, denn die St. Leon-
hards-Apotheke in Basel versendet Muster gratis und
franko. Wer dasselbe einmal erprobt hat, wird nie
wieder ein anderes Asthmapräparat gebrauchen. Man
verlange Muster. Preis der großen Schachtel Astmol
Fr. 3. —, zu haben in den Apotheken, wo nicht
vorrätig, von:

An St. Gallen: Löwen-Apotheke. St. Leonhards-
Apotheke (Otto Allmendinger) Apotheke z. Rothstein
(H. Jenny). Hechtapotheke (Dr. A. Hausmann) Ädler-
apotheke (Dr. O. Vogt) Hirschapotheke (Aug. Thaler)
Rosenbergstraße 60. — An Zürich: Pharmacie
International, Theaterstraße — In Wintcrtljur: Stern-
Apotheke. — In Wer«: Apotheke G. H. Tanner, äußeres
Bollwerk. — In Luzern: Apotheke zu St. Moritz (F.
Siedler). — In Miet: Jura-Apotheke. — In
Schaffhanse«: Einhorn-Apotheke. — In Lausanne: Apotheke
August Nicati, 2 Rue Madeleine. — In ßckarus:
Marty'sche Apotheke. — In Aaset: St. Leouhards-
Apotheke. — In Genf- Pharmacie de l'llniversits,
Rue du Conseil general.

stiavimpieleil ohne Note«
oder sonstige Vorkenntnisse, ohne mechanischen Apparat,
ist durch das neueste „Welt-System" ermöglicht worden.
Jedermann ist befähigt, durch Selbstunterricht die zu
spielenden Stücke genau wie nach Noten mit beiden
Händen und vollen Akkorden sofort korrekt und leicht
zu erlernen; sogenannte Technik ist anfangs nicht
erforderlich. Zahlreiche überraschende Anerkennungen.
Herr I. L. schreibt: „Bin erstaunt über die praktische
Erfindung und bitte um gleichzeitige Mitteilung, welche
neuen Sachen inzwischen erschienen sind." Herr
Oberlehrer R.: „Vor einiger Zeit hat meine Frau
angefangen, nach Ihrem ausgezeichneten System das
Klavierspielen zu erlernen, nachdem sie sämtliche Stücke
sicher spielt, ersuche ich um weitere Sendung." Doppelheft

(Inhalt von 2 Heften) mit 6 beliebten Liedern,
darunter 3 Weihnachtslieder, nur Mk. 2.50, Heft 1
und 2 zusammen nur Mk. 4.50, Heft 1—3 nur Mk. 6,
weiteres Verzeichnis liegt bei. >327

Bei nur einiger Befolgung der beigedruckten leicht-
faßlichen Erklärung, ist ein Mißerfolg gänzlich
ausgeschlossen, denn hiernach haben Musikfreunde gelernt, die
nie vorher Klavier gespielt hatten; ein Versuch genügt.

Bestellungen befördert die Expedition des Blattes.

Jeder Mensch hat es durch seine Lebensweise bis
zu einem gewissen Grade in der Hand, sein Wohlbefinden

zu erhöhen oder herabzusetzen. Hier hängt sehr
viel ab von der Wahl der Speisen und Getränke und
zwar in der Hauptsache von deren Zuträglichkeit. Ein
schädliches Getränk, wie allzu starker Kaffee oder Thee,
kann uns für den ganzen Tag Beschwerden machen
und die gute Laune verderben, während z. B. eine Tasse
Kathreiners Malzkaffee, zum Frühstück
genossen, den günstigsten Einfluß auszuüben und uns
durch ihre wohlige, mild anregende Wirkung heiter und
arbeitslustig zu stimmen vermag. Das sollte jeder zu
feinem eigenen Besten bedenken.

Me 3cliöntieit
llauu mau uiellt srwsrllsu, aller

mau muss ss verstellen, sioll ckis 2U
srllaltsn, ckis mau llssiwt. Dm àas nu
errsiollsu, soll mau uur xvallrllakt llz--
Kisnisells Lpsmalitäteu anwenden, rvie
trèiiil 5»ii»«»i>. Itiisipuclei uuck

Mau büts sieb
vor XaollallmuuKSU uuck sells auk cksu rielltiKsu
Uamsu. Dsllsrall Im Vsrllauk. 9643) s162

Zkâîkvo
llslleraìl srkâltliek. (346

Xaffee-Ki'oZZ-köstel'el,

6^05151^5
wenenmen».
isrznllsrl »So« Me Lelmlâcàg

klzrlie v. k. klir Zugpev imä 8âucev

»

kas
Nocliglanifett
für alle l.eà.

glSSSSlLWIK
A vamen,
>â velcke

'jî NàkO-
kl Arbeiten
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I in gsstiolttvn
^ Il/Iotiven
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selbst ankertixen zvollen,
srllsltsu illlck Tliiutvi
»I»«» Ilvpîerei», stets ckis usuestsu Dessins

kür Vîtrnjxesc. I^iilitli.
im«!

Hineilt?« tiii I t iii«» li.
etc., nebst Drsislists kür Material.

L. Leuàger, A. tzà
Vaànàssse 39, III. s24k

Ontibei'ls'eff'Iickes
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®r«iisbfilage 4tr Sjfyœtiifr |rfluc« 3titBH|.
©rfdjetîtt am britten ©onntag ieben 3)?onat§.

St, ©allen mv, î. 3anuar f908

J>er ç&ex t)om {§>ufm^ag.
©in gugenbteBen im fjnftttute.

(gortfe|ung.)

£ie il)n Ses jejjt feft an ber «§anb ^ieït, tacite Staimunb. ®urd)
ben SSaïb tadjte and) jemanb. ©rofjgfleger gitterte. „Sefuê!"

ctdjgte er füöfüid) auf, „bort an ber Sötauer gebt ein $otenftd)t!" 3tai=

ntnnb fab eë aud) flimmern an ber ÜDtauer mtb meinte: ,,®aë ift
bod) fettfam, finb benn flier nod) SKenfd)en?" — „Stein, baë finb ge«

mifj ©eifter; tomm, fotnm!" brängte Sey unb meinte faft. „3d) muff
eë aber feigen, maë eë ift, mir motten ^inauffteigen unb unterfudjen."

„Stein, nein, id) geb' nidjt mit!"
<r3<h — itt) bleib and) nid)t ba!"
„@0 get)' tangfam fort, id) tomme baïb naci)!"
„3d) bitte ®id), id) gel)' mit ®ir!" — @0 ftiegen fie über baë

©eftein tjinauf. Ser fdftofj" fid) feft an Staimunb. SItë fie aber an
ber Stauer maren, mo eë früher gegtängt Ijatte, fafjett fie nid)të. ©in
Stad)tbogel flatterte auf unb über bie SJtauer.

„Sfber ®u gitterft ja gar, Sej!" fagte Staimunb. ®ann ging er

einige Schritte ^in unb Ijer. „Siebe, ba ift ja baë Sid)t J" rief er

füötüid); neben einem Stein gtängte etroaê.

„Stübr' rnir'ë nidjt an, Ser I"
„@ott behüte meine arme Seele!"
„SBaë meinft, S3ruber, baë ift gemifj ein ®uïaten ober gar ein

®mutant!"
„3ft eë maë immer, geben mir1"
„3a, ®u mottteft bod) and) ben Sd)a| im Sdjïoffe bei ©utem

bag ïjeben Stimm bod) jejjt baê ©otbitüd ba, eë liegt gemifj eine

.Qaubermadjt barin. SBir motten fe^en !"
Staimunb büctte fid) unb b°ö ba§ Seudjtenbe auf. ©ë mar ein

£>ofentnobf bon SJteffing. ®er batte im SIbenbrot fo gefeuchtet. 3efü
lachten beibe bell auf unb Staimunb meinte, baë fei bod) aucb etroaë

V; ^ Jl/J. Vn

«iw 8ic
Grstisdtilsze der schwriser Fraoev-Zeitsst.

Erscheint am dritten Sonntag ieden Monats.

St. Gallen Rr. 1. Januar sygg

Der Le-e vom HutenHcrg.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

tie ihn Lex jetzt fest an der Hand hielt, lachte Raimund. Durch
den Wald lachte auch jemand. Großpfleger zitterte. „Jesus!"

ächzte er plötzlich auf, „dort an der Mauer geht ein Totenlicht!"
Raimund sah es auch schimmern an der Mauer und meinte: „Das ist
doch seltsam, sind denn hier noch Menschen?" — „Nein, das sind
gewiß Geister; komm, komm!" drängte Lex und weinte fast. „Ich muß
es aber sehen, was es ist, wir wollen hinaufsteigen und untersuchen."

„Nein, nein, ich geh' nicht mit!"
„Ich — ich bleib auch nicht da!"
„So geh' langsam fort, ich komme bald nach!"
„Ich bitte Dich, ich geh' mit Dir!" — So stiegen sie über das

Gestein hinauf. Lex schloß sich fest an Raimund. Als sie aber an
der Mauer waren, wo es früher geglänzt hatte, sahen sie nichts. Ein
Nachtvogel flatterte auf und über die Mauer.

„Aber Du zitterst ja gar, Lex!" sagte Raimund. Dann ging er

einige Schritte hin und her. „Siehe, da ist ja das Licht!" rief er

plötzlich; neben einem Stein glänzte etwas.

„Rühr' mir's nicht an, Lex!"
„Gott behüte meine arme Seele!"
„Was meinst, Bruder, das ist gewiß ein Dukaten oder gar ein

Diamant!"
„Ist es was immer, gehen wir>"
„Ja, Du wolltest doch auch den Schatz im Schlosse bei Gutenhag

heben! Nimm doch jetzt das Goldstück da, es liegt gewiß eine

Zaubermacht darin. Wir wollen sehen!"
Raimund bückte sich und hob das Leuchtende auf. Es war ein

Hosenknopf von Messing. Der hatte im Abendrot so geleuchtet. Jetzt
lachten beide hell auf und Raimund meinte, das sei doch auch etwas
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feïjr nü|Iid)eg unb in gewiffen Serljättniffen mei)r inert, alg ©olb;
er Ijabe eigentlich geglaubt, eg werbe nur ein Wertïofeg ©tütf ©lag
fein — nun feien fie bod) wenigfieng nidjt umfonft Ijeraufgeftiegen.

Sej bat nur, baff Staimunb im gnftitut bon feiner närrifcijett
gurd)t nic^të bemerïen Wolle, fonft betäme er — Sej — nod) ben
©pifmamen; §afenfufj.

Staimunb berffwad) eg.

Sllg unfere jungen einige ©tauben fpäter im gnftitute bei ifjrem
SIbenbbrot fafjen, legte Staimunb feinen Strut um ©roffpffegerg Staden
unb fagte; „Se|t ftub wir Wieber bafjeim!"

Stun ïamen Sage ber SIrbeit unb beg Seraeng.
®ie Statarwiffenfcfjafien, fowie ©eografiljie unb ©efd)id)te machten

auf Sejeng ©emüt einen tiefen ©inbrud unb nicht feiten rief er wätjrenb
beg Sortrageg; SE), fo ift bag ®ing!"

Stuch bie lanbwirtfcfyaftliäjen ©egenftänbe, alg ©eibenbau, Stenern
jud)t, bie tgwpfem, SBeim unb gorftwirtfdjaft, bie 33tafd)inen!unbe u. f. w.
berfolgte er mit großem Sniereffe, unb überaE ftanb Ejm Staimunb

jur ©eite. Sei bem War eg, alg wiffe er bag aïïeg fd)on bon früher
|er unb er Wufjte ju bem ®E)eoretifd)en immer ißroben unb Seifpiele
ju matten. Slug allem, Wag ba lag unb ftanb, fanb er bie ©efèfse
ber ©Ijemie unb fßt)t)fif Ijeraug, fobafj Sej einmal augrief: „®a ftef)t
ja ganj ©utenfjag mitten in ber Söiffenfdjaft — eg weifj eg nur nicht !"

Sluct) bie mobernen Sprachen würben gelehrt, unb alg Staimunb
feinen oberlänbifdjen greunb aneiferte, granjöfifd) ju lernen, würbe
biefer böfe ; „glaubft ®u, id) werbe mit meinen Sned)ten unb Stägben
fran§öfich ejerjieren, Wenn id) einmal ben ©rofjf>fIegerI)of i)abe? ©g

ift überhaupt ein ttnfinn, baff eg in ber SSelt fo berfdjiebene ©ftradjen
gibt; eg wäre ja eine genug, bie beutfd)e, unb bie ift bod) unftreitig
bie ©cijönfte unb ©efdjeitefte unb id) meine, in ben anberen @f>rad)en
fönnte man gar nicht einmal aEe ©ebanfen fagen."

„®ag fann man in gar feiner — aud) in ber beutfd)en @f>rad)e

ntchh" entgegnete Staimunb, „unb gerabe bie beften unb fd)önften @e=

banfen fann man gar nicht, ober Wenigfteng nicht fo gart unb flar
augfpredjen, alg man fie benft. SE) Ijabe einmal in einem Sud) ge=

lefen, bafs bie SBorte eigentlich nichts finb, a(g ©iggajtfen aug bem SJÎeer

ber ©ebanfen."
Sumftangl naljte jefjt unb fdjrie bajwifdjen. „SBeifj ber SBeife aud),

wie man einem ®täbd)eu bag fagt, wag man fid) felbft nidjt benfen

fann? SStan füfjt eg."

OrtfeÇung folgt.)
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sehr nützliches und in gewissen Verhältnissen mehr wert, als Gold;
er habe eigentlich geglaubt, es werde nur ein wertloses Stück Glas
sein — nun seien sie doch wenigstens nicht umsonst heraufgestiegen.

Lex bat nur, daß Raimund im Institut von seiner närrischen
Furcht nichts bemerken wolle, sonst bekäme er — Lex — noch den
Spitznamen: Hasenfuß.

Raimund versprach es.

Als unsere Jungen einige Stunden später im Institute bei ihrem
Abendbrot saßen, legte Raimund seinen Arm um Großpflegers Nacken
und sagte: „Jetzt sind wir wieder daheim!"

Nun kamen Tage der Arbeit und des Lernens.
Die Naturwissenschaften, sowie Geographie und Geschichte machten

auf Lexens Gemüt einen tiefen Eindruck und nicht selten rief er während
des Vortrages: Ah, so ist das Ding!"

Auch die landwirtschaftlichen Gegenstände, als Seidenbau, Bienenzucht,

die Hopfen-, Wein- und Forstwirtschaft, die Maschinenkunde u.s.w.
verfolgte er mit großem Interesse, und überall stand ihm Raimund

zur Seite. Bei dem war es, als wisse er das alles schon von früher
her und er wußte zu dem Theoretischen immer Proben und Beispiele
zu machen. Aus allem, was da lag und stand, fand er die Gesetze

der Chemie und Physik heraus, sodaß Lex einmal ausrief: „Da steht

ja ganz Gutenhag mitten in der Wissenschaft — es weiß es nur nicht!"
Auch die modernen Sprachen wurden gelehrt, und als Raimund

seinen oberländischen Freund aneiferte, Französisch zu lernen, wurde
dieser böse; „glaubst Du, ich werde mit meinen Knechten und Mägden
französich exerzieren, wenn ich einmal den Großpflegerhof habe? Es
ist überhaupt ein Unsinn, daß es in der Welt so verschiedene Sprachen
gibt; es wäre ja eine genug, die deutsche, und die ist doch unstreitig
die Schönste und Gescheiteste und ich meine, in den anderen Sprachen
könnte man gar nicht einmal alle Gedanken sagen."

„Das kann man in gar keiner — auch in der deutschen Sprache
nicht," entgegnete Raimund, „und gerade die besten und schönsten
Gedanken kann man gar nicht, oder wenigstens nicht so zart und klar
aussprechen, als man sie denkt. Ich habe einmal in einem Buch
gelesen, daß die Worte eigentlich nichts sind, als Eiszapfen aus dem Meer
der Gedanken."

Bumstangl nahte jetzt und schrie dazwischen. „Weiß der Weise auch,

wie man einem Mädchen das sagt, was man sich selbst nicht denken

kann? Man küßt es."

(Fortsetzung folgt.)
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gHctttm ließen jtntgett Refera nub üorrefjiottbenifettt all'ctt, bie mirfj
auf gSetfmarfücn ttttb guttt gaÇrestoerÇfcf mit fo fdjottett itttb finnigen
^l'iKftunitififirtnrtctt erfreut iinliett, |age trti meinen fieriftdktt Juttft uttb
entßiete «itrii iljtteit utettte Ijerjfidjfteu gsünfdje gntn angefretenen tteueu
§al)r. Pie „cSfetne 28eft" grüßt il)re jmtgett gfrettnbe itttb gfrennbinnen
mtb biutfti ffergfidj betten, bie eifrig barauf Bebarfjf ftttb, ben <#rei8 ber

jungen <£efergenteinbe turner uteÇr gu »ergrögern. §fM«ttf!
^fctrfi § in gäafef. §at eg wiegt etwag ©elbftüberWinbung

geïoftet, in ber SBarteftunbe bor ber Sefdjeerung bie tlngebulb gu gügeln
unb bte lieben ©äfte, bie geïommen toaren, fid) mit @ud) gu freuen, mit
SKufi! unb ®eîiamationen gu erfreuen? ®ir ift ®ein ©abentifd) ja auf8
aHerbefte Befegt warben. ®ein fc^öner SRegenfcfjirm mit filbernem ©riff
wirb aber ïaum mit ®ir in bie ©chute toanbern, too gewig auch Bei ©uöt)

gie unb ba unliebfame SSerWedjgtungett borïommen. SCBie freue id) mid)
fur @ucï), bag gijr nun bie „®urnad)t:inber" ©uer eigen nennt, benn bag

ift fo red)t etwag für @ud) unb (Sure SIrt. tlnb gum fleigigen forreffwn*
bentlein, bag 3ai)r au§ unb ein, nicf)t ein eingigeg SRal feine grogen Briefe
mit fÇIûdjtigïeit fdjreibt, ift bie gräd)tige ©chreibmagge ein gar gaffenbeg

unb aueg berbienteg ©efdjent. tlnb bann gar
bie SDtufiJmafjfje, bie Sieg nun in richtige fla«
bierfiunben Begleiten barf, bie ift natürlich eine

hod)Wiïï!ommette @rrungenfd)aft, bte eine Steide
bon genug« unb erfolgreichen ©tunben bermü«
teln wirb. — (Suer liefiengwürbige §err §ug
erwirbt fid) bod) ein watjreg Sterbienft, bag er
fofort Beim (Sintritt ber erften falte ben §of
unter SBaffer fegt, um ben finbern im £aufe
bag Vergnügen beg ©igtaufeng gu ermöglichen,
©oläje magre greunbticgïeit für bie finberwelt
finbet man ntd)t aïïguoft. ®ag bann aber ©uere

©igbagn bud)fiäölicg wieber gu SBaffer Würbe,
War bod) reegt ärgerlich, weil $gr babureg auch

©iterer luftigen ©igferien berluftig gegangen feib. ®afür ift aber bie ©cglitten«
Bagnaufgegangen unb bie @d)ule Wirb auä) ba bag fo überaug gefunbe SBinter«
bergnügen ermöglichen. — ©uere 3tätfelauflöfungen ftnb richtig. SBenn bag
fßreigrätfet 9îr. 1 oom Slutor auch anberg gebucht werben ift, fo höbt Fgr
boch mit biet ©egarffinn unb Feingefühl eine ebenfattö richtige Söfung gu
©tanbe gebracht. $gr gabt alfo bie gtötfel aller 12 Fagregnummern Be«

gWungen unb bürft @ud) auf einen ißreig freuen. Qd) grüge ®id) recht
gergtid) unb Bitte ®ich, auch ®eine lieben ©ttern herglich gu grügen.

Jlfice gi in >>utttotf. ®etn fegnfücgtiger Söunfd) für richtigen
©cglittweg ift nun boch fteger erfüllt werben, benn hier wenigfteng feiert

Wrisfkcrsten öer Weöcrktion.
Weinen lieben jungen Lesern und Korrespondentlein allen, die mich

ans Weihnachten und zum Jahreswechsel mit so schönen und sinnigen
Klückwunschkarten erfreut haben, sage ich meinen herzlichen Dank und
entbiete auch ihnen meine Herzlichsien Wünsche zum angetretenen neue»
Jahr. Me „Kleine Welt" grüßt ihre jungen Areunde und Areundiunen
und dankt herzlich denen, die eifrig darauf bedacht sind, den Kreis der

jungen Lesergemeinde immer mehr zu vergrößern. Aluckanf!
Klärli S in ZSasel. Hat es nicht etwas Selbstüberwindung

gekostet, in der Wartestunde vor der Bescheerung die Ungeduld zu zügeln
und die lieben Gäste, die gekommen waren, sich mit Euch zu freuen, mit
Musik und Deklamationen zu erfreuen? Dir ist Dein Gabentisch ja auf's
allerbeste besetzt worden. Dein schöner Regenschirm mit silbernem Griff
wird aber kaum mit Dir in die Schule wandern, wo gewiß auch bei Euch
hie und da unliebsame Verwechslungen vorkommen. Wie freue ich mich
für Euch, daß Ihr nun die „Turnachkinder" Euer eigen nennt, denn das
ist so recht etwas für Euch und Eure Art, Und zum fleißigen Korrespondentlein,

das Jahr aus und ein, nicht ein einziges Mal seine großen Briefe
mit Flüchtigkeit schreibt, ist die prächtige Schreibmappe ein gar passendes

und auch verdientes Geschenk, Und dann gar
die Musikmappe, die Dich nun in richtige
Klavierstunden begleiten darf, die ist natürlich eine

hochwillkommene Errungenschaft, die eine Reihe
von genuß- und erfolgreichen Stunden vermitteln

wird. — Euer liebenswürdige Herr Hug
erwirbt sich doch ein wahres Verdienst, daß er
sofort beim Eintritt der ersten Kälte den Hof
unter Wasser setzt, um den Kindern im Hause
das Vergnügen des Eislaufens zu ermöglichen.
Solche wahre Freundlichkeit für die Kinderwelt
findet man nicht allzuoft. Daß dann aber Euere

Eisbahn buchstäblich wieder zu Wasser wurde,
war doch recht ärgerlich, weil Ihr dadurch auch

Euerer lustigen Eisferien verlustig gegangen seid. Dafür ist aber die
Schlittenbahnaufgegangen und die Schule wird auch da das so überaus gesunde
Wintervergnügen ermöglichen, — Euere Rätselauflösungen sind richtig. Wenn das
Preisrätsel Nr, 1 vom Autor auch anders gedacht worden ist, so habt Ihr
doch mit viel Scharfsinn und Feingefühl eine ebenfalls richtige Lösung zu
Stande gebracht, Ihr habt also die Rätsel aller 12 Jahresnummcrn
bezwungen und dürft Euch auf einen Preis freuen. Ich grüße Dich recht
herzlich und bitte Dich, auch Deine lieben Eltern herzlich zu grüßen,

Akice K in Kuttwif. Dein sehnsüchtiger Wunsch für richtigen
Schlittweg ist nun doch sicher erfüllt worden, denn hier wenigstens feiert
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ber SBinterfgort Sriumgge. gmar mägrenbbem ig biefeë fgretbe, ftraglt
ber Sonne golbigeg Sid^t Bom blauen Rimmel herunter, mag gu ben mit
tftaugreif ferner begangenen Säumen einen munberbotten Eontraft bilbet.
Su gaft bie Stätfet tabettog aufgetöft. 9tecfjt gerne glaube ig, bag ©grift«
tinb'g ©aben Sieg Boß befriebigt gaben. @g tegrte bei Sir aber aug bar«

nag ein. ©g mirb Sir mieber einfarn fein, ogrie Seine lieben ©efgmifter?
gg negme nämlicg an, ba§ fie öie fefttige geit tut trauten fjetm jugebragt
gaben. Seine eigene Sibliotget gat ja grägtige Sacgen aufjutoeifen. Sag
legt einen fgönen ©runb für fgäter, benn ber SBunfcg, bie Sammlung im
Sauf ber gagre, ber ©ntmiettung angegafft, immer meiter augjubegnen, liegt
natürtig auf ber fpanb. ©tücttig, foer in ber gugenb fegon in eine folge
geiftige Sorratêïammer Sgäge für bie Sebengreife eintragen tann! ©rüjje
mir gerglicg Seine lieben Stngegörigen unb Sit fetbft fei auf'g befte gegrügt.

Mfreb 18 in ^ertaait. SBag mar bocg bag für eine groge lieber«
rafcgitng für mieg : ggr gabt bag SSertobunggfeft ber lieben Scgmefter ge«

feiert 1 Ser Scgmefter, bie icg bermeinttig Bor nog gar nitgt langer geit
mit beut rugig marmen Stiel etneg fieg fetbft in ipflic^t fegenben §aug«
mütteregeng atg Scguttinb gäbe Bor mir ftegen fegen, bie fo manegeg Srief«
lein mit mir gemegfett gat tn ber „Eteinen SDSelt" unb bie mir immer fo
gerjig Born Sun unb Sreiben ber jüngeren ©efgroifter unb Bon ber für«
forgtigen Siebe ber guten ßttern erjägtt gat. llnb jegt mirb fie batb atg

junge grau felbfiänbtg bie groge gettung galten. Senn bag goffe icg gern
annegmen ju bürfen. §abe icg bocg manegeg junge Sefertein, beffen SOtutter
atg Éorrefgonbenttein in einer Stnjagl Bon gagrgängen in ber „Steinen
SBett" fieg Beremigt gat, 'metege bie forttaufenben §efttein eingebunben Born
Wüttertein betommen gaben, bamit fie fortfegen, mag Bor ffagren bureg
fie begonnen mürbe. Sterbet ggr bie gtücttige Sraut atg tünftige junge
grau in Suerer fttäge begatten bürfen ¥ tleberbringe igr bureg bie Ser-
mitttung ber „Äteinen SBett" meine marmen ©tüctmünfge. Ser ganjett
gamilte entbiete icg beften ©rug unb gerjticge SBünfcge für bie gutunft.
SBie garmonifeg mirb bie gotbe Sonlunft ©uerer fefttiegen Stimmung Stug«

bruet Bertiegen gaben. Sag batb mieber etmag Bon Sir gören unb gab
Sant für Seine froge ütaegriegt.

paffer § in jHafef, Seften Sant für Seinen ftrammen Se«

riiigt, ber trog alter Eürje fo ingattgreieg ift. Sie beiben fegönen SBerte,
bie Su auf SBeignagten betommen gaft, geitgen für Sein Senten unb
Streben. SJtit metegem ffntereffe mirft Sit Sieg in alt bag SJeue beg „ttni«
Berfum" Bertiefen unb bie „©rinneritngen eineg TOeganiterg" merben gräg«
tige ©ebanten in Seiner Seele mecten, bie im Sauf ber geit fig ju einem

teugtenben giet Berbigten, bem Sein Senten unb SBoßen bemufjt entgegen«
ftrebt. Ser grattifgen Seite Seineg Siebtingggebieteg bient bie Eom«

gtettierung Seiner ©ifenbagn uitb ber Sötgaggarat. Sen tefteren mirft
Su natürtig mit Çoggenug im grofjen §auggatt itnb in ber ißuggen«

mirtfgaft Setner aufmertfamen Sgmeftergen in Stenugnng jiegen, menn
in ber Eüge etmag blegertteg in bie SSrücge gegt. Ser fRebug, ben Su
für bie Eteine geitung fabriziert gaft, mirb bemnägft erfgeinen. gg goffe,
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der Wintersport Triumphe. Zwar währenddem ich dieses schreibe, strahlt
der Sonne goldiges Licht vom blauen Himmel herunter, was zu den mit
Rauhreif schwer behangenen Bäumen einen wundervollen Kontrast bildet.
Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst. Recht gerne glaube ich, daß Christkind's

Gaben Dich voll befriedigt haben. Es kehrte bei Dir aber auch
darnach ein. Es wird Dir wieder einsam sein, ohne Deine lieben Geschwister?
Ich nehme nämlich an, daß sie die festliche Zeit im trauten Heim zugebracht
haben. Deine eigene Bibliothek hat ja prächtige Sachen aufzuweisen. Das
legt einen schönen Grund für später, denn der Wunsch, die Sammlung im
Lauf der Jahre, der Entwicklung angepaßt, immer weiter auszudehnen, liegt
natürlich auf der Hand. Glücklich, wer in der Jugend schon in eine solche

geistige Borratskammer Schätze für die Lebensreise eintragen kann! Grüße
mir herzlich Deine lieben Angehörigen und Du selbst sei auf's beste gegrüßt.

Alfred W in Kerisa«. Was war doch das für eine große Ueber-
raschung für mich: Ihr habt das Berlobungsfest der lieben Schwester
gefeiert! Der Schwester, die ich vermeintlich vor noch gar nicht langer Zeit
mit dem ruhig warmen Blick eines sich selbst in Pflicht setzenden
Hausmütterchens als Schulkind habe vor mir stehen sehen, die so manches Brieflein

mit mir gewechselt hat m der „Kleinen Welt" und die mir immer so

herzig vom Tun und Treiben der jüngeren Geschwister und von der
fürsorglichen Liebe der guten Eltern erzählt hat. Und jetzt wird sie bald als
junge Frau selbständig die große Zeitung halten. Denn das hoffe ich gern
annehmen zu dürfen. Habe ich doch manches junge Leserlein, dessen Mutter
als Korrespondentlein in einer Anzahl von Jahrgängen in der „Kleinen
Welt" sich verewigt hat/welche die fortlaufenden Heftlein eingebunden vom
Mütterlein bekommen haben, damit sie fortsetzen, was vor Jahren durch
sie begonnen wurde. Werdet Ihr die glückliche Braut als künftige junge
Frau in Euerer Nähe behalten dürfen? Ueberbringe ihr durch die

Vermittlung der „Kleinen Welt" meine warmen Glückwünsche. Der ganzen
Familie entbiete ich besten Gruß und herzliche Wünsche sür die Zukunft.
Wie harmonisch wird die holde Tonkunst Euerer festlichen Stimmung
Ausdruck verliehen haben. Laß bald wieder etwas von Dir hören und hab
Dank für Deine frohe Nachricht.

Matter S in Masek. Besten Dank sür Deinen strammen
Bericht, der trotz aller Kürze so inhaltsreich ist. Die beiden schönen Werke,
die Du auf Weihnachten bekommen hast, zeugen für Dein Denken und
Streben. Mit welchem Interesse wirst Du Dich in all das Neue des

„Universum" vertiefen und die „Erinnerungen eines Mechanikers" werden prächtige

Gedanken in Deiner Seele wecken, die im Lauf der Zeit sich zu einem

leuchtenden Ziel verdichten, dem Dein Denken und Wollen bewußt entgegenstrebt.

Der praktischen Seite Deines Lieblingsgebietes dient die

Komplettierung Deiner Eisenbahn und der Löthapparat. Den letzteren wirst
Du natürlich mit Hochgenuß im großen Haushalt und in der
Puppenwirtschaft Deiner aufmerksamen Schwesterchen in Benutzung ziehen, wenn
in der Küche etwas blechernes in die Brüche geht. Der Rebus, den Du
für die Kleine Zeitung fabriziert hast, wird demnächst erscheinen. Ich hoffe,
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baß bag fcßöne äSinterfßortWetter Bet ©uiß onbaiternb fei unb grüge
®icß Befteng.

iUtutoCt § in pafef. SDSie fdgön muß ©uer ©ßriftBaum
bocß gewefen fein mit feinen gaßltofen Sicßtlein, glängenben kugeln rtnb

golbigen gäben, bie man ©ngelgßaar nennt, Unb bann bie Bielen ©ßofo*
läbli, Sirggeli rtnb Wanbarinli gum effen. Sen in elettrifcßem SidE)t er«

firaßlenben ©tern ßätte ieß feßett mögen, ben ber junge SecßnilerBrubcr
äBalter an ber oBerften ©f)iße beg S5aumeg angeBratßt :ßat. Stl§ erfteS ®e*

fcßen! ßat ®ir auf Seinem ©aBentifcßcßen bie fcßöne ©cßultafcße in bie

Singen geleucßtet mit allem bartn, wag man in ber ©cßute geBraucßen muß,
fogar bie gäßlraßme gitm Stecßnen War meßt Bergeffen. Sßie wirb eg Sicß
fo luftig bünten, baß ®u fcßon mit ©cßreiBen fo gut SSefcßeib weißt. @g

wirb aucß nicßt lang geßen, Big ®u bie tieine geitung fetter lefeit tannft,
bann macßt bag Sïntworten auf bie SBriefletn ®ir boßßelte greube. @ar
It.eB ift'g, wie aucß ®ein SieBlinggßüßpcßen „fftögli" Befcßenlt warben ift
mit allerlei SIeibeßen unb bem gewünfcßten „©cßoßpefläfcßli". ®ie fcßönen

Sßafrierbitteli, unter benen ftcß fogar bie beutfcße ftronpringeffin ©äcüie mit
ißrem tieinen fßringcßen SSilßelm Befinbet, werben Sicß aucß meßt wenig
gefreut ßaBen, eBenfo bie Staffeetäßcßen unb ißußpenBefteiie. ®u wirft Seine
geit reeßt einteilen muffen, wenn ®u Bei all ®einen Wutter* unb §aug*
frauenßflicßten in Seiner auggebeßnten ijSußpenwirtfcßaft nocß Wuße finben
foHft gum Walen mit ben neuen garBftiften. — ga, ja, Su fragft nicßt
oßne ©runb: „@eH, bag ift Biel?" Su mußt nun bag SBierteljaßr Big pm
©intritt in bie ©cßule nocß reeßt augnüßen gum gemütließen ©ßiel, benn
Wenn ®u erft einmal in bie ©cßulßflicßten eingetreten Bift, fo BleiBt Sir
meßt meßr fo Biel geit, Sicß bem ©piet git wibmen, oßne benn in ben

gerien. (ürüße mir Befteng Seine lieben ©Itern unb gräulein gba unb Su
fettft fei reeßt ßerglicß gegrüßt.

eftfara gl in gonatffaf. ®u fragteft naeß bem SBeftnben Seineg
Steujaßrggrüßcßeng Born leßten gaßr unb tcß tann Sir fagen, baß bie SBeil*

eßen jeßt nocß einen töftlicßen Suft augftrömen unb ißre fcßöne garBe Boll«

ftänbig erßalten ßaBen. Sag ift unb BleiBt ein finnigeg, lieBeg Stnbenten.
Stießt wenig ßat rnteß barum ber feine SMumenftrauß üBerrafcßt, ben Su
mir auf biefen gaßregwecßfel gugefanbt ßaft. Saß Sir reeßt ßerglicß banten
für bie fo woßltuenbe ©efinnung, bie aitg biefer ©ettbitng fprießt unb für
bie SJiüße, bie Su auf Sicß genommen ßaft, um mieß gu erfreuen. Ser
finnige ©eßmuet, beffen SlnBIict mir ftetg eine greube Bebeutet, nimmt einen
©ßrenßlaß ein, wie er eg Berbient! @g ßat mir reeßt leib getan, Sir in
Str. 12 ben großen SSrief, in welcßem Su bag ©rßolunggßaug mir fo ein*
geßenb unb ßübfcß BefcßrieBen ßaft, meßt eingeßenber Beantwortet gu ßaBen.
Sein SSrief ift mir eBen einen Sag gu fpät gur §anb gefommen. ©ieß,
Wenn ein SBrief oBenßin gereeßnet, noeß reeßtgeitig Bei mir anlommt, fo
muß ieß guerft bie SIntwort.fcßreiBen, bann muß fie in bie Srucïerei man*
bern unb bort gefeßt werben unb erft nacßßer, wenn bie eingelnen SInt»
Worten gufammengeftellt unb mit bem üBrigen. gnßalt ber tieinen geitung
BerBitnben finb, erfolgt ber Sruct. Jjjernacß Wirb bag S3Iättcßen gebruett
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daß das schöne Wintersportwetter bei Euch andauernd sei und grüße
Dich bestens,

Kanneki S in Mafek. Wie schön muß Euer Christbaum
doch gewesen sein mit seinen zahllosen Lichtlein, glänzenden Kugeln und
goldigen Fäden, die man Engelshaar nennt. Und dann die vielen Choko-

lädli, Dirggeli und Mandarinli zum essen. Den in elektrischem Licht
erstrahlenden Stern hätte ich sehen mögen, den der junge Technikerbruder
Walter an der obersten Spitze des Baumes angebracht hat. Als erstes
Geschenk hat Dir auf Deinem Gabentischchen die schöne Schultasche in die

Augen geleuchtet mit allem darin, was man in der Schule gebrauchen muß,
sogar die Zählrahme zum Rechnen war nicht vergessen. Wie wird es Dich
so lustig dünken, daß Du schon mit Schreiben so gut Bescheid weißt. Es
wird auch nicht lang gehen, bis Du die kleine Zeitung selber lesen kannst,
dann macht das Antworten auf die Brieflein Dir doppelte Freude, Gar
lieb ist's, wie auch Dein Lieblingspüppchen „Rösli" beschenkt worden ist
mit allerlei Kleidchen und dem gewünschten „Schoppefläschli", Die schönen

Papierditteli, unter denen sich sogar die deutsche Kronprinzessin Cäcilie mit
ihrem kleinen Prinzchen Wilhelm befindet, werden Dich auch nicht wenig
gefreut haben, ebenso die Kaffeetäßchen und Puppenbestecke, Du wirst Deine
Zeit recht einteilen müssen, wenn Du bei all Deinen Mutter- und
Hausfrauenpflichten in Deiner ausgedehnten Puppenwirtschaft noch Muße finden
sollst zum Malen mit den neuen Farbstiften, — Ja, ja, Du fragst nicht
ohne Grund: „Gell, das ist viel?" Du mußt nun das Vierteljahr bis zum
Eintritt in die Schule noch recht ausnützen zum gemütlichen Spiel, denn
wenn Du erst einmal in die Schulpflichten eingetreten bist, so bleibt Dir
nicht mehr so viel Zeit, Dich dem Spiel zu widmen, ohne denn in den

Ferien, Grüße mir bestens Deine lieben Eltern und Fräulein Ida und Du
selbst sei recht herzlich gegrüßt.

Klara A in Zcmatlsat. Du fragtest nach dem Befinden Deines
Neujahrsgrüßchens vom letzten Jahr und ich kann Dir sagen, daß die Beilchen

jetzt noch einen köstlichen Duft ausströmen und ihre schöne Farbe
vollständig erhalten haben. Das ist und bleibt ein sinniges, liebes Andenken,
Nicht wenig hat mich darum der feine Blumenstrauß überrascht, den Du
mir auf diesen Jahreswechsel zugesandt hast. Laß Dir recht herzlich danken

für die so wohltuende Gesinnung, die aus dieser Sendung spricht und für
die Mühe, die Du auf Dich genommen hast, um mich zu erfreuen. Der
sinnige Schmuck, dessen Anblick mir stets eine Freude bedeutet, nimmt einen
Ehrenplatz ein, wie er es verdient! Es hat mir recht leid getan, Dir in
Nr, 12 den großen Brief, in welchem Du das Erholungshaus mir so

eingehend und hübsch beschrieben hast, nicht eingehender beantwortet zu haben.
Dein Brief ist mir eben einen Tag zu spät zur Hand gekommen. Sieh,
wenn ein Brief obenhm gerechnet, noch rechtzeitig bei mir ankommt, so

muß ich zuerst die Antwort schreiben, dann muß sie in die Druckerei wandern

und dort gesetzt werden und erst nachher, wenn die einzelnen
Antworten zusammengestellt und mit dem übrigen Inhalt der kleinen Zeitung
verbunden sind, erfolgt der Druck, Hernach wird das Blättchen gedruckt
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unb aß Seilage m bie große geitung eingefcgoben. @g muß atfo gu einer
Beftimmten ©turtbe ©cgtuß erttärt merben, bamit eg bem Sructer möglich
mirb, recgtgeittg gu bructen unb ber 5ßoft eg ermögticgt ift, planmäßig git
fpebieren. — lieber Sein tieBeg ©rgotungggaug, mo Su an Gräften |d gu*
genommen ßatteft unb mo Su fo gerne mieber einmal Serien üerleBen
möcgtefi, finb mir ingroifcgen aueg Bon anberer ©cite fegr toBenbe unb Be*

geifterte Sericfjte gugegangen, fo bag eg üoraii§fidE)tIic£) früßgeitiger Sin*
melbung Bcbürfen mirb, um Stufnagme gu finben. — Su Bift ja an SfBeig*

nackten mieber mit lauter nüßtiegen unb fegönen Singen befegentt morben.
@o gegt eg aBer eBen, menn man bag SteftgöcEcgen in ber gamilie ift unb
bie älteren ©efegmifier bem jjüngfien fo mögt gugetan finb, bag aiïe igm
gerne etmag Siebeg tun. @ib Seiner lieBen SRutter unb Seinen guten
©efeßmiftern Befte ©rüße unb fei aitcg Su Ejergficf) gegrügt. Seine fRätfet*
auflöfung mar, mie Su gefeßen gaben mirft, riegtig. Su £)af± bag ©efeßict,
Bcfonberg intereffante Sorten gu fcgicten; aueg bie legte gat utieß mieber
fegr erfreut.

2Sarq»crife in 23flfcl'. Seine Sluflßfitngen aug 9tr. 11 unb
12 finb Botttommen riegtig. fygr gabt atfo am SBeißnacgtgabenb ein tteineg
Songcrt Beranftattet, Bei metegem augfcgtiefjtidß „eigene Sräfte" mitgemirtt
gaben. ©in fotegeg içaugorcgefter tft borg ein ©enuß Bon gang Befonberem
Steig, fomotjt für bie gugörenben aß für bie funftbeftiffenen greubenfpertber,
bie bei eirlern foteg feftlieEjen Stntaß in ber Stege! fiel) fetBer übertreffen.' Sag
Sein lieber Sruber bereits in ben Drcgefterttaffen ber SRufitfcgutr tätig ift'
îann ic£) faum begreifen — tute müßt $gr alte naeg biefem ©ueß Beränbert
gaben fycg gäbe mir naeg bem Surcgtefen Seines SriefeS ©uere Silber,
bie Su mir f. ff- in f° tiebengmürbiger SJBeife gugeftettt gaft, mieber be*

traegtet unb mug mieg ungläubig fragen: Ski ift benn nur bie geit ßtn*
getommen ©enießet brum ©uere fegöne g-ugenbgeit, fie ift ïurg unb fagt
in fieg bag ©cgönfte beg gangen Äbeng. Siel gerglicße ©rüge an bie gange
gamiiie.

JSficc £ in $>t ^Mergel. @g büntt Sieg luftig, bag icg

Sir gum Soraug mit Seftimmtgeit fagen tonnte, Su merbeft nocg itner*
martete ©efegente auf Seinem SBeißnacßtgtifcge finben. ©oE icg Sir bte

ftunft biefeg Sorßermiffeng offenbaren? 35er befeßeibene SSünfcge gegt, bem
mtrb megr gu teil merben, aß er ermartet ; bag ift einfaeg unb gang na*
türtieg. Ser Unbefcgeibene bagegen fegafft fteg immer fetBer bie ttrfacge gu
erneuter llngufriebengeit unb ©nttäufegungen. Sannft Su ben Steg in
bie ©cgute niegt mit bem ©egtitten ober mit ben ©cßlittfcgugen maegen?
Sag mügte ein Befonbereg Sergnügen fein unb Su mürbeft ben fegarfen
SOtorgenminterminb, ber trog mariner Steibung fieg Sir niegt fetten fügtBar
maegt, taum empfinben. Wieg freut eg fo gergtieg, bag Seine lieben ©rog*
eitern in boller ©efunbgeit bie geftgeit Berteben unb in ein meitereg Sebeng*

jagr übertreten tonnten. Sag mirb aueg Seiner lieben fOtamma eine

fegöne ©rquictung fein. Su gaft bie fftätfet riegtig aufgetöft, menn aueg
eirteg fieg mtt ber fybee beg Serfafferg niegt gang beett. Sem ©inn naeg

muß aueg Seine Stuftöfung aß riegtig anertannt merben. Stn Sücgern gaft
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und als Beilage m die große Zeitung eingeschoben. Es muß also zu einer
bestimmten Stunde Schluß erklärt werden, damit es dem Drucker möglich
wird, rechtzeitig zu drucken und der Post es ermöglicht ist, planmäßig zu
spedieren, — Ueber Dein liebes Erholungshaus, wo Du an Kräften so

zugenommen hattest und wo Du so gerne wieder einmal Ferien verleben
möchtest, sind mir inzwischen auch von anderer Seite sehr lobende und
begeisterte Berichte zugegangen, so daß es voraussichtlich frühzeitiger
Anmeldung bedürfen wird, um Aufnahme zu finden, — Du bist ja an
Weihnachten wieder mit lauter nützlichen und schönen Dingen beschenkt worden.
So geht es aber eben, wenn man das Nesthöckchen in der Familie ist und
die älteren Geschwister dem Jüngsten so wohl zugetan sind, daß alle ihm
gerne etwas Liebes tun. Gib Deiner lieben Mutter und Deinen guten
Geschwistern beste Grüße und sei auch Du herzlich gegrüßt. Deine
Rätselauflösung war, wie Du gesehen haben wirst, richtig. Du hast das Geschick,
besonders interessante Karten zu schicken; auch die letzte hat mich wieder
sehr erfreut,

Marguerite A in Basel', Deine Auflösungen aus Nr. 11 und
12 sind vollkommen richtig, Ihr habt also am Weihnachtsabend ein kleines

Konzert veranstaltet, bei welchem ausschließlich „eigene Kräfte" mitgewirkt
haben. Ein solches Hausorchester rst doch ein Genuß von ganz besonderem
Reiz, sowohl für die Zuhörenden als für die kunstbeflissenen Freudenspender,
die bei eiriem solch festlichen Anlaß in der Regel sich selber übertreffen,' Daß
Dein lieber Bruder bereits in den Orchesterklassen der Musikschulr tütig ist'
kann ich kaum begreifen — wie müßt Ihr alle nach diesem Euch verändert
haben! Ich habe mir nach dem Durchlesen Deines Briefes Euere Bilder,
die Du mir s. Z, in so liebenswürdiger Weise zugestellt hast, wieder
betrachtet und muß mich ungläubig fragen: Wo ist denn nur die Zeit
hingekommen! Genießet drum Euere schöne Jugendzeit, sie ist kurz und faßt
in sich das Schönste des ganzen Lebens, Biel herzliche Grüße an die ganze
Familie,

Alice L in St Meter,zeit'. Es dünkt Dich lustig, daß ich

Dir zum Boraus mit Bestimmtheit sagen konnte, Du werdest noch
unerwartete Geschenke auf Deinem Weihnachtstische finden. Soll ich Dir die

Kunst dieses Borherwissens offenbaren? Wer bescheidene Wünsche hegt, dem
wird mehr zu teil werden, als er erwartet; das ist einfach und ganz
natürlich, Der Unbescheidene dagegen schafft sich immer selber die Ursache zu
erneuter Unzufriedenheit und Enttäuschungen, Kannst Du den Weg in
die Schule nicht mit dem Schlitten oder mit den Schlittschuhen machen?
Das müßte ein besonderes Vergnügen sein und Du würdest den scharfen

Morgenwinterwind, der trotz warmer Kleidung sich Dir nicht selten fühlbar
macht, kaum empfinden. Mich freut es so herzlich, daß Deine lieben Großeltern

in voller Gesundheit die Festzeit verleben und in ein weiteres Lebensjahr

übertreten konnten. Das wird auch Deiner lieben Mamma eine

schöne Erquickung sein. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst, wenn auch
eines sich mit der Idee des Verfassers nicht ganz deckt. Dem Sinn nach

muß auch Deine Auflösung als richtig anerkannt werden, An Büchern hast



Su rtutt Bereitg etrte gange ©iBIiotßet. @g War gefäßtcft öon Sir, mir btè

Sittel ber neu ßingugetommcnen gu notieren. S5on Seiner papeterie Werbe

icß jebenfattg mit ber jfeit aucß etwag gu feßen Befommen, ba Su mein
tiebeg Sefertejn BleiBft. gcß entbiete meine ßergticßen ©rüge.

gilargitertte Js in Pafef. gcß weiß gang gut, baß jebe ßßßere
klaffe aucß wieber ßßßere Stnforberungen an bie ©cßüter ftettt unb tann
eg baßer tebßaft Begreifen, Wenn bie ipaugaufgaben einer regelmäßigen
fforrefponbeng ßinberticß finb. SBentt bann erft nocß Sangftunben auf
bem Unterrirßtgplan figurieren unb ber erftc StepetitiongfiaH bie ©ebanten
unb bie jfeit in SInfprudß nimmt, fo Bleibt Bei ben turgen Sagen woßt
!aum geit für. etwag SBeitereg. ©ut ift'g nur, baß man Beim Sangen ben

®ßrper Bewegt, fo baß bag S3tut im ©cßnefttaft burcß bie SIbern (reift, bag
tut gut ttacß bem langen auf ber ©cßulbant ftitt fißen. Sie ©elegenßeit
gum ©glitten unb ©igtaufen wirft Su ja bocß nicßt ungenüßt borüBer»
geßen laffen, Wenn fie ficß bietet, Wag in SSafel ja bocß nicßt feßr oft ber
galt fein wirb. Seine fRätfet aug 3îr. 11 ftnb richtig. Sei aufg Sfefte gegrüßt.

klarte 3 in petit. Stucß gßr Rottet mit taufenb SInberen
©cßneewetter gemürtfcßt über SBeißnacßten, um bie fcßulfreten geftwocßen
fo recßt augnüßen gu tßnnen, mit bem frßßticßen, SeiB unb Seele erfrifeßen»
ben SBtnterfport, bocß tonnte btefer SRangel ©ttere äßeißnacßtgftimmung
nicßt Beeinträchtigen. S8o Bei ber SBefcßeerung eine fo freiließe ©iebengaßt
Beifammen ift, ba tann eg ja an juBetnber geftfreube meßt fehlen, llnb
gar Wo ein fo tteineg Strtßurti in fetigem ©ntgücten bie fpänbcßen gu»
fammenfdjtägt unb beffen Slugen mit ben funtelnben SBeißnacßtgticßtern
um bie SBette ftraßten, ba quillt ber eeßte äöeißnacßtgfegen bei 3ütng UI,b
Sttt. llnb bann erft nocß bie ©rfûttung fo manchen ftitten SBunfcßeg, ber
fic£) auf Singe richtete, bie aucß bie übertegenben ©ttern mit greube gut»
ßeißen burften. ge meßr ßinber Bei ber familiären Sefcßeerung beifammen
finb, um fo meßr fummiert ficß bie greube, benn eineg freut ficß aucß für
bag anbere unb fonnt ficE) an ber greube beg anberen. 3tun ßaBt gßr
aucß nocß bie fftätfel aug fßr. 12 tabeïïog aufgetßft, fo baß gßr auf einen
ißreig rechnen bürft. gcß erwibere bie ßergticßen SSünfcße Seiner lieben
©ttern unb ©efeßwifter, fowie Oon Sir fetBft, aufg SBefte unb fenbe freunb»
Keße ©rüße an alte.

28al't«*r g in pern. Sit Betamft atfo eine ©uitarr » gitßer gu
SBeißnacßten unb treiBft nun ernfig ©tubien auf biefem gnftrument unb
gßr fpiett fogar gu gweien barauf; bag muß recßt amüfant fein, Wenn

©eßwefter SJiarie ben S3ogen ßanbßabt unb Su bie ©aiten. Saß ©ttere

gute ÜJiamma froß ift, wenn gßr Big gur geftgeit gute Unterhaltung ge»

habt hobt, Wäßrenbbem fie fetbft über ©ebüßr beanfprueßt war, läßt ficß

teießt genug Begreifen. @o für aeßt bor llngebutb unb ©eßnfueßt gappetnbe
junge SBefen bie ©efeßente rüften unb ben auf bie geftgeit ßin überall
meßr SlrBeit erforbernben §augßatt gu Beforgen, bag ift fürwaßr teine

ffleinigteit unb eg geßßrt eine außergewßßnlicße 3trBeitgfraft bagu, einer

foteßen StufgaBe gereeßt gu werben. Sag tieine ^augmüttereßen §ebwig,
bag ben gangen Sag für ißre puppen toeßt unb Brät unb oft aueß bie

Du nun bereits eine ganze Bibliothek, Es war geschickt von Dir, mir die

Titel der neu hinzugekommenen zu notieren. Von Deiner Papeterie werde
ich jedenfalls niit der Zeit auch etwas zu sehen bekommen, da Du mein
liebes Leserlein bleibst. Ich entbiete meine herzlichen Grüße,

Marguerite K in Masel, Ich weiß ganz gut, daß jede höhere
Klasse auch wieder höhere Anforderungen an die Schüler stellt und kann
es daher lebhaft begreifen, wenn die Hausausgaben einer regelmäßigen
Korrespondenz hinderlich sind. Wenn dann erst noch Tanzstunden auf
dem Unterrichtsplan figurieren und der erste Repetitionsball die Gedanken
und die Zeit in Anspruch nimmt, so bleibt bei den kurzen Tagen wohl
kaum Zeit für etwas Weiteres, Gut ist's nur, daß man beim Tanzen den

Körper bewegt, so daß das Blut im Schnelltakt durch die Adern kreist, das
tut gut nach dem langen auf der Schulbank still sitzen. Die Gelegenheit
zum Schlitten und Eislaufen wirst Du ja doch nicht ungenützt vorübergehen

lassen, wenn sie sich bietet, was in Basel ja doch nicht sehr oft der
Fall sein wird. Deine Rätsel aus Nr, 11 sind richtig, Sei aufs Beste gegrüßt,

Marie A in Mern. Auch Ihr hattet mit tausend Anderen
Schneewetter gewünscht über Weihnachten, um die schulfreien Festwochen
so recht ausnützen zu können, mit dem fröhlichen, Leib und Seele erfrischenden

Wintersport, doch konnte dieser Mangel Euere Weihnachtsstimmung
nicht beeinträchtigen. Wo bei der Bescheerung eine so fröhliche Siebenzahl
beisammen ist, da kann es ja an jubelnder Festfreude nicht fehlen. Und

gar wo ein so kleines Arthurli in seligem Entzücken die Händchen
zusammenschlägt und dessen Augen mit den funkelnden Weihnachtslichtern
um die Wette strahlen, da quillt der echte Weihnachtssegen bei Jung und
Alt, Und dann erst noch die Erfüllung so manchen stillen Wunsches, der
sich auf Dinge richtete, die auch die überlegenden Eltern mit Freude
gutheißen dursten. Je mehr Kinder bei der familiären Bescheerung beisammen
sind, um so mehr summiert sich die Freude, denn eines freut sich auch für
das andere und sonnt sich an der Freude des anderen. Nun habt Ihr
auch noch die Rätsel aus Nr, 12 tadellos aufgelöst, so daß Ihr auf einen
Preis rechnen dürft. Ich erwidere die herzlichen Wünsche Deiner lieben
Eltern und Geschwister, sowie von Dir selbst, aufs Beste und sende freundliche

Grüße an alle,

Walter I in Mern. Du bekamst also eine Guitarr - Zither zu
Weihnachten und treibst nun emsig Studien auf diesem Instrument und

Ihr spielt sogar zu zweien darauf; das muß recht amüsant sein, wenn
Schwester Marie den Bogen handhabt und Du die Saiten, Daß Euere

gute Mamma froh ist, wenn Ihr bis zur Festzeit gute Unterhaltung
gehabt habt, währenddem sie selbst über Gebühr beansprucht war, läßt sich

leicht genug begreifen. So für acht vor Ungeduld und Sehnsucht zappelnde
junge Wesen die Geschenke rüsten und den auf die Festzeit hin überall
mehr Arbeit erfordernden Haushalt zu besorgen, das ist fürwahr keine

Kleinigkeit und es gehört eine außergewöhnliche Arbeitskraft dazu, einer

solchen Aufgabe gerecht zu werden. Das kleine Hausmütterchen Hedwig,
das den ganzen Tag für ihre Puppen kocht und brät und oft auch die



Sritber ju einem ©chmaufe einlabet, fcheint ftdEj in bie gugfia^feit bet
©chmefter tretenb auch ju einer rechten ©tüge ber lieben ffltamma heran«
bilben ju motten, mag fefr ju münden ift, Senn mit bem fortfdjreitenben
Hebertritt in ljö^ere klaffen mirb bie hülfreiche ©dfmefter TOarie üon ber

©djiile immer mehr in Stufpruch genommen, fo baß eine neue StachhüIfS*
Iraft eine rechte Freube bebentet für alle. SSringt nur meiter rote S3acten

heim bom ©erlitten unb ©iSlaufen, bamit Fhr gefunb burclj ben SEBinter

ïommt unb ftramm unb fröhlich bem Frühling entgegenfeljen lönnt. Sßie

®u fctjon aus ber Stntmort an bie liebe ©cfjmefter erfeljen haben mirft, feib

Qljr baS gange Fahr htnburch erfolgreiche Stfttfettöfer gemefen, ma§ mir bie

Freube berfcEjafft, Sitdj einen mohlberbienten ißreis fdjicEen gu ïonnen. get)

grüße ®tc£) als „mein noch lange getreues ®orreff>onbentIein" aufs hcrglichfte.

Ii.
SEBenn fidj ein SRenfch auS Unbebaut
©eringen Fehltritts fdfulbtg macht
Unb bann, gu SBefferung geneigt,
®arüber mahre 3teue geigt,
@o mtrb bas Sffiort, baS ich bermein',
Für ihn genügenb ©träfe fein.

®och mer in feinem Seben meift
©ich gemein unb roh ermeift,
Fn ©raufamleit unb Hebermut
®en 3tächften foltert bis aufs Slut
Hnb boch nicßt 3teue geigt noch ®utb
Serbien! baS SEßort mit Stopf unb Fu6-

Jlttftofnttfl bet utätfet in 12:

ißreiS«SRätfcl: ©crroifcfj — ber SEBifdj.

SSejier^Slätfel I: SBeil groifcSjen jmei ®agen immer eine Stacht liegt.

„ „ II: ®er SBüctling.

ißrctg«®ombinationgrätfeI:
R A N G

A D E R

N E W A

G R A F

Slebattion unb SSerXag : grau § one g g er in <3t. ©alien.

Brüder zu einem Schmause einladet, scheint sich in die Fußstapsen det
Schwester tretend auch zu einer rechten Stütze der lieben Mamma heranbilden

zu wollen, was sehr zu wünschen ist, denn mit dem fortschreitenden
Uebertritt in höhere Klassen wird die hülfreiche Schwester Marie von der

Schule immer mehr in Anspruch genommen, so daß eine neue Nachhülfs-
kraft eine rechte Freude bedeutet für alle. Bringt nur weiter rote Backen

heim vom Schlitten und Eislaufen, damit Ihr gesund durch den Winter
kommt und stramm und fröhlich dem Frühling entgegensehen könnt. Wie
Du schon aus der Antwort an die liebe Schwester ersehen haben wirst, seid

Ihr das ganze Jahr hindurch erfolgreiche Rätsellöser gewesen, was mir die

Freude verschafft, Euch einen wohlverdienten Preis schicken zu können. Ich
grüße Dich als „mein noch lange getreues Korrespondentlein" aufs herzlichste.

H'reis-Rätsel.
II.

Wenn sich ein Mensch aus Unbedacht
Geringen Fehltritts schuldig macht
Und dann, zu Besserung geneigt,
Darüber wahre Reue zeigt,
So wird das Wort, das ich vermein',
Für ihn genügend Strafe sein.

Doch wer in seinem Leben meist
Sich als gemein und roh erweist,

In Grausamkeit und Uebermut
Den Nächsten foltert bis aufs Blut
Und doch nicht Reue zeigt noch Büß,
Verdient das Wort mit Kopf und Fuß.

Auflösung der Rätsel in Ar. 12:

Preis-Rätsel: Derwisch — der Wisch.

Bexier-Rätsel I: Weil zwischen zwei Tagen immer eine Nacht liegt.

„ „ II: Der Bückling.

Preis-Kombi nationsrätsel:
I? L

O U

IV

O

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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